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August von Druffel.

X. Marqulna аJIJ kaiserlichen Hofe.

i\n demselben dreizehnten December, wo in Trient die feierliche Er-
Öffnung des Concils erfolgte, verliess Marquina Rom;؛) er sollte des Papstes 
Antwort auf Karls Einwendungen gegen den päpstlich-kaiserlichen Ver­
tragsentwurf, um derentwillen man ihn im Oktober nach Rom gesantlt 
liatte, überbringen.ن) Verschiedene Punkte waren von Karl) beanstandet 
rvorden. In der Einleitung hiess es, (ler Kaiser sei als katholischer Fürst 
zu der Ansicht gekonrmen, dass .man gegen die Protestanteh und Sclmral- 
kaldner mit Gewalt Vorgehen hrtisse, denn Deutschlands Untergang werde 
herbeigeführt durcli die seit, langen Jahren herrsclienden Ketzereien; auf 
rleren Beilegung durch das berufene allgemeine Concil sei nicht mehr 

hoffen wegen der ablehnenden Haltung der Protestanten. Gern habe 
der Papst sicli bereit finden lassen, dem Kaiser bei seinem Unternehmen 
Iliilfe zu gewähren. Diese einleitende Ausführung verbat, sich der Kaiser.

von vorne herein die Nutzlosigkeit des Concils

و

I

Er war nicht gemeint, 
zuzugestehen, und damit dem Papste flessen Beseitigung zu ermöglichen 
unter dem Vorwande, der Kaiser selbst habe eingestanden, dass der Haupt'-

ί
إا

ا
1) Моп. Tr. Nr. 269 u. 276 u. Massareili (B) hei Delliner-Acton Й. 208 u. 209.
2) Vgl. oben Abth. Ilt, s. 31 (211).
3) Vgl. Druffel Beiträge K. Reichsgescbiehte I, Nr- 2.



zweck des Concils sich nicht werde erreichen lassen. In vollem Cegeii-
Satze hierzu wurde jetzt vielmehr betont, dass Kaiser und Papst des Con- 
cils glücklichen Fortgang zu befördern wünschten, indem sie sich in einen 
Vertrag Uiit einander einliessen.^) Noch in einem anderen Punkte sclieint 
der Papst damals (len kaiserlichen Wünschen entgegen gekommen 
sein: Nach dem ursprünglichen Vertragsentwurf sollte der Kaiser

entschiedenen Kampfe gegen die Protestanten und alle die deutschen 
Ketzer verpflichtet sein, um diese wieder

zwar
zum

waliren Religion undzur zum
Celiorsam gegen den apostolischen Stulil zu bringen, aber irgend eine 
Abmacliung oder Verständigung mit ihnen 
derselbe dürfe weder unter Mitwirkung eines Reichstags noch auf anderem 
١١٢ege jenen irgend ein Zugeständniss machen, welclies den Ordnungen 
und Satzungen der katholischen Kirche widerspräche. In jedem Falle 
sollte die ausdrückliche ZustimmuT)g des Papstes oder seines Legaten er- 
forderlicl.! sein. Wenn man

dem Kaiser untersagt;war

diese Bestimmung wörtlich nalim, so konnte 
der Kaiser angehalten werden, nicht einer das Scliwert niederzulegen, bis 
die К-ІГСІ1Ѳ wieder iliren ganzen früheren weltlichen Besitzstand zurück- 
erlialt.en liatte, und zwar durfte der Papst dies fordern, oline selbst den 

einer Reform zu thun, wälirend doch diesseits dergeringsten Schritt zu 
Alpen kaum ein.1 Katliolik zu finden der nicht eine gründliche 

vor Allem der Verhältnisse an der Curie, 
für eine ununngängliclie Vorbedingung hiel.t,-falls die zerrüttete Kirche 
wieder Kinfluss auf die Geister

war
Besserung in der Kirche

gewiniiep sollte. Auch für die Krieg- 
fiihrung musste diese Besti؛nniung schlimme Folgen bringen. Wenn 
darauf einging, hätte sicli der Kaisen, die Unterstützung der katholischen 
und der lau protestantischen Reichsstände, welche er sich zu verschaffen 
gedaclite, völlig abgeschnitten. Und während Karl sich auf seine eigene 
Kraft beschränkt gesellen hätte, wären jene, denen er nichts hatte Inieten 
können, gar leicht den Gegnern zugefallen.

er

:1

 Bndlich wurde ihm aufًا
diese Weise der Verzicht auf das zu Worms angeordnete Religionsgespräch

so doch auf jede wesentliche Tliätig- 
keit des Reiclistags angesoinneri.٥) ln dieser letzteren Bezieliung wurde
und wenn nicht auf die Alnlialtung,

4) Vgl. Quidde's Zeits^lirilt 189.1 Heft 2.
 Man muss sieh erinnern, dass gemäss dem Wormser Abschiede die Religionsfrage die اج

Hauptaufgabe des nächsten Reichstiiges sein sollte.
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wurde dem Kaiser freigestellt, bis zu deineine Abänderung erzielt: 
für den Beginn des Feldzuges ins Auge gefassten Monat Juni aut‘ jede 

Weise die friedliche Rückkehr der Protestanten ZUJIi Ge-angemessene
horsam unter den apostolischen Stuhl zu betreiben.
Krieges selbst sollte dem Kaiser jede selbständige Abmachung mit, Ketzern 
untersagt sein, soweit sie das Kriegsziel betreffe, insbesondere jede Nach­
giebigkeit hinsichtlich religiöser Fragen verboten bleiben. Von den ur- 
sprUnglichen scharfen Bestimmungen, welche jede anderweitige Verwen­
dung der durch die kirchlichen Zugeständnisse dem Kaiser zufliessenden 
Gelder verhindern sollten, wurden diejenigen gemildert, welche siclj, auf

Für die Zeit des

die Einkünfte aus Spanien bezogen, wahrend die Verweirdung der vom 
Papste selbst geleisteten Summen unter genauer Aufsicht verbleilreir 
sollte..) Hierin lag unzweifelliaft eine gewisse Erleictiterung, aber sie ge­
nügte Karl V. nicht, wie derselbe seinem Bruder noch am 30. Januar 
schrieb;؟) obschon dei- Beichtvater, wie wir unten sehen wei’den, die 
Tragweite dieser Bestimmung, an welclier fler Papst festhielt, abzu­
schwächen sich bemühte.^) Auch des Kaisers Wunsch nach einer Erholiung 
der finanziellen Leistungen des Papstes hatte in Boin keine Berücksich- 

Nur 200,000 Dukaten wollte Paul HI. flüssig machentigung gefunden.
-und unter Aufsiclit päpstlicher Beamten dem Kaiser für dessen Kriegs­

Verfügung stellen; zu der Bezahlung wei-zwecke, aber nur hiefür, zur 
terei- 100,000 Dukaten, welche Andelot gefordert hatte, liess er sich nicht 
herbei.y) Nur die Mitwirkung des päpstlichen Hiilfsheeres wurde in der

I
I 6١ In dein früheren Entwurf' hiuss es: 'Ii danari che fusaero riscossi de me/.؛؛i-i'rutti si hab- 

bino a restituir alle chiese efc beneficii, senza che ЙІ proceda pili innanzi nella eaattione. et Ii
come ae Ia concessione'Ilaggi ben’ si rlehbiano ritornare alli monasterii nel inodo clepTassa

di essi et Tenditione non fusse stata fatta.’
7) Beiträge zur Reichsgeachichte Nr. 2.
81 Maurenbrecher Karl V. u. d. Protestanten s. 32٠.
9) Nach dem.................................Texte s. 23* soll Vega am 20. .Inli fleni Kaiser gemeldet

haben, die Verhandlung mit Paul III. habe das Ergebniss gehabt, 'Ia resoluoion ha sido’, dass der 
Papst 300,000 Dukaten zugesagt habe. Maureubreoher hält es für möglich, dass der Gesandte 
dies geschrieben liabe, obgleich nur 200,000 wirklich Tersproclien wurden, und über die anderen 
100,000 Tergeblich Terhandelt wurde. Ich traue dem kaiserlichen Gesandten nicht zu, dass er 
i٥ einem Berichte an seinen Herrn sich eine Flüchtigkeit zu Sclinlden kommen lie.ss in Sachen, 

der Kaiser grade TOn ihm genauen Bericht erwarten musste. Vgl. Maurenbrecher iiii Hist. 
Taschenbuch VI, 5, S. 178. Indessen hat in der Festschrift des protestantischen Gymnasiums in
wo
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Weise erweitert, dass dasselbe anstatt nur oienst bleiben sollte, und tler Papst erklärt®؛١ic؟؛؟ere®؛;؟ Monate ؛

gegen einen ungerechten Angriff ’
taten

٠٩
I dein Kaiser

Seiten irgend eines anderen Poten-
-Bicbt nur Während des Protestanten : ل;ا: تجل:ل!ل:، ئ::;ئ:تت krieges 
8لاة:;اب wie er bisher zugesagt, goadern noch sechs Monate ذ3تةز;
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eine Fortsetzung der kriegerischen Thatigkeit ١
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kaiserliclien Diplomatie gelungen war, (len Absatz, welcher dem Papste 
ausdrücklich die Entscheidung über die Berechtigung .؛enes etwaigen An­
griffs zusprach
kaiserlichen Wurde, als einen sachlichen Gewinn, zumal da, nur in allge­
meinen Ausdrücken von einem gemeinsamen Auftreten des Papstes und 
des Kaisers zur Sicherung der Erfolge des Protestantenkrieges die Bede 

aber im Einzelnen weitere Bestimmungen Uber die beiderseitigen 
Ijeistungen fUr .؛enen Fall nicht getroffen wurden.

beseitigen. Dies bedeutete mehr die Wahrung der

ا

war

 Ein derartiges ängstliches Herumfeilschen Uber jede Bestinnnung desًا
Vertrages wUrde schwerlich stattgefunden haben, wenn auf beiden Seiten 
imr das Streben geherrscht hätte, die Grundlage fUr ein mit gemeinsamer 
Kraft durchzuführendes, dem einen wie denr anderen begehrenswerthes 
Unternehmen zu gewinnen. Aber liier wie dort war das Gefühl vor­
handen, dass der Genosse neben dem in den Vordergrund gestellten ge­
ineinsamen Ziel der Unterdrückung der Protestanten besondere Zwecke 
im Auge habe. Wollte Gott, dass der Papst es.elirlich meint! schrieb 
der Kaiser seinem Bruder؛ der päpstliche Nuntius aber urtheilte, aucii 
wenn Karl die Capitulation unterschrieben hätte, könne man sicli nocli 
niclit darauf verlassen, dass er den Protestantenkrieg wil'klich beginnen 
werde. ؛لأ )

I

Vom 24. Oktober bis zum 13. December liatte es gedauert, bis eine 
päpstliche Entschliessung Uber die BUndnissVorlage ergangen war; als 
nun Marquina in den letzten Decembertagen am kaiserlichen Hoflager 
eintraf, Iieeilte sich der Kaiser elienfalls nicht mit der Erledigung' der 
neuen päpstliclien Vorschläge. Die einzige Massregel, welclie 'Sofort niiclm 
Marquina’s Ankunft erfol,gte, hing mit den eigentlichen Verhandlungs­
gegenständen gar nicht zusammen: es war die am 31. Deceiribei,- erfolgte 
Ernennung des Franz von Toledo zum Concilsgesandten neben dem er­
krankten Don Diego Hurtado ile Mendoza. Nocli am Tage vor Weih­
nachten liatte Karl V. seinem Bruder erklärt,؛؛) dass Mendoza, unterstützt 
von den aus Spanien nach Trient gesandten Gelehrten, besonders denn 
Bischof von JaSn Pacheco, für die augenblicklichen Bedürfnisse ausreiche;

ج

10) Vgl. Dandino'g Schreiben Jan. 5/6 Ni. 18. 
111 Vgl. Brief Ni-. 13.
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а doch nur darauf an, kund zu thun, dass der Kaiser aut‘der.؛ fs komme 
IturchfUhrung des Concils bestehe. Inzwischen war Uian wohl zu di 

dass dieser Gesichtspunkt doch nicht genügend Zilr, ؛!,ekomnie؛ nsicht؛ 
Geltung komme, da Mendoza erkrankt war und sich bereits seit Wocien 

Venedig aufhielt,. Granvella und Idiaquez tlieilten Toledo des Kalsein„ لا:ل 
)٠2 Tmd legten ilim die Wichtigkeit des Auftrages sehr ans HerZ ’ا0للأجت ؛؛((؛ 

In Wirklichkeit Wal es Iiclt sO Ilig'damit: erst Knde Keliruar verliess 

der neuernannte Botschafter tlen Hof. Trotzdem war des Kaisers Befehl
١vurde dahin, verstandfen d؛eint u؛؛؛؛ ί! w;:: dahin هئت8ل:ا قجل::ةائلةا:أت

’dass der Kaiser an dem Concil festhalten wolle. Ks wurde dufeh diZfes 
eder Gedanke an dessen Auflösung.؛ dem Concil ١ , .

den et^^, der Papst fassen konnte, während'gleichzeitig ешт08еп؟١пп:йі٥к 
die Keden kaiserlicher Staatsmänner: man werde, um den plotetaZfen

I

"?؛؛؛
i

3 Ιί.ί
إ

ا
џ■':11

Zeiclien des InteressesШ an
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ent.gegen zu kommen, das Coucil wolil nacli Köln 
Gedanken einer Uebersiedelung nach einer 
Betonte dei' Kaiser in dieser' Weise 
frage, so waren Irinsiclitlich des Schicksals der '
KrOffnungen die Nuntien Handino und Verallo anfänglich nur auf Ver- 
mutliungen und Kolgerungen aus gelegentlichen Aeusserungen angewiesen, 
und konnten nicht'S Iiestimnites über deren Aufnahme 
Jiuar 1546 meinte Handino wahrzunehmen

؛ؤًا verlegen müssen, den 
Italienisclien Stadt beseitigten.iä) 

seinen Standpunkt in der Kirclien-

٠ 1؛٠-!.؛؛؛
'،;■٠

von Marquina überbrachten
I f

I؛؛: melden. Am 1. Ja-
B ts ٠h٠ f ١ ٠ ؛ ass ιη؛η mit Marquina’s
Botschaft zufrieden sei, er selbst hoffte um Mitte des Monats abreisen 
können. Aberin

ألا٠

zu؛
- den folgenden Tagen liess sicli der Kaiser durch die

KesHichkelten, welclie bei einem feierliclien Ordenstage der Kittel vom 
goldenen Vliesse mit umständlicher Prachfi^ abgelialten wurden, in All- 

epruch nelmien. In Kolge davon wurde er dui'cli einen Gichtanfall heim- 
gesuclit-, und dei' Leiliarzt Wesalius deutete , 
erforderlich sein werde, welclier der Kaiser sicli

أ
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۴Ϊ
an, dass eine längere Kur 

in Brüssel zu unter-
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schon etwas davon gehört babe. ’ ’
„ 14) Vgl. den Bericht bei V'atidenesse Й. 311 fg. i١i Btl. II der Collection
Sonrerains des lJ؛i,٢s-Bas.
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ziehen gedenke.J^) Obgleich der Nuntius Dandino schon am 13. von einer 
Besserung, und am 16. melden konnte, dass der Kaiser sich wieder ziem- 
licli wohl befand, musste er am 20. Januar dennoch schreiben, dass bisher 
noch nicht'S geschehen sei, erst am Tage vorher hatten wieder Berath­
ungen begonnen; er hoffte, dass die Angelegenheit, welche ihm am Herzen 
lag, deren Gegenstand gebildet tiabe, wusste es aber noch nicht mit Be­
stimmtheit. Inzwischen suchte Dandino auf privatem Wege Klarheit über 
den Stand der Dinge zu gewinnen. Der Beichtvater, Pedro Soto, gab die 
besten Aussichten: des Kaisers Absicht sei, den Krieg zu unternehmen.6د) 
Aber Soto fügt٠e hinzu, dass dies tiefstes Gelieimniss, und weder Gran- 
vella, noch der Herzog von Alba oder Marquina davon unterrichtet seien. 
Marquina erzählte. Alles, was er überbracht, habe bei (len Ministern wenig 
Gnade gefunden, er meinte, es müsse an der Person des Ueberbringers 
liegen, trug aber dann auch kein Bedenken, in lebliafter Weise sich über 
die Unzuverlässigkeit der kaiserlichen Minister auszusprechen. Dandino 
brachte in Erfahrung, dass die Minister des Kaisers, vor Allem Gran- 
vella, aber auch Figueroa und Idiaquez, die Entscheidung möglichst 
hinauszuziehen sich bemühten, bis die günstige Eeit verpasst sei; aus 
Spanien, von Seiten des Königs Ferdinand, durch die Königin Maria kämen 
dem Kaiser Warnungen zu.

!I؛;
Il

Was Dandino über die verscliiedenen Strömungen am kaiserlichen 
Hofe erfuhr, entsprach im Ganzen der Walirheit. Der Beichtvater 17) Soto 
arbeitete für den Krieg. Er verfasste ein GutacIiten, welches die Be­
denken des Kaisers beseitigen sollte. Darin ist ausgesprochen, dass den 

Papste aufgestellten Klauseln wohl liauptsächlich die Absicht zu
zu sichern; Soto meinte.

vom
Grunde liege, die Durchführung des Krieges 
äusserlich angesehen, habe der Papst dazu eine gewisse Berechtigung 
wegen der Gesinnung der hervorragendsten Diener des Kaisers. 
Einwände gegen die Zulässigkeit des Protestantenkrieges bekämpfte Soto: 
Gegen den Zweifel,, ob das Unternelimen glücklich durchzuführen sei, 
brachte er eine ganze Anzahl von Gründen ins Gefecht, .welche sich ihm

Zwei

15) So Coiicino am 14. Jan.
16) Vgl- Dandino’s Brief Jan. 5/6. an li'ernese.
17) Manrenbrecher s. 29*.
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, der scharfen Beobachtung der Machtstellung der Schmalkaldner er­
gaben. Er hatte in dem Bau des protestantischen Bundes, welchen manclie 
für so fest begründet hielten, verschiedene Risse wahrgenommen Und
: لاؤ ^::ت::٠ع::لأجئجل لألأ dieselben erweitern ’ق:ي 
könne.)8i Zwischen den Fürsten und den Städten 
Bundes habe eine

ausf}i,l
اا؛ب|'

[؛؛

Il
؛ des Schmalkaldischen 

gewisse Entfremdung Plat^ gegriffen, welche den Ver- 
. , im kaiserlichen Sinne einzuwirken, ermuntern müsse.

Auch seien Gegensätze unter den Fürsten selbst vorhanden, deren ٢rhat-. 
krgf؛ läh^ne der Mangel eines kräftigen Hauptes; den Landgrafen von нѲ^еП, 
welcher Soto allein etwas - ’ ’ '

'.وة

such, auf letztere)
Iا ]؛ I

bedeuten schien, kOnne inan möglicher Weise 
durch Hgscher aufheben lassen.is) Die zwei glücklich durchgeführten Feld^ 
Züge Philipps gegen den Herzog von Braunschweig beurttieilte Soto in 
e؛gera für den Sieger weniger günstigen Sinne, als damals wohl allgemein üblich war.2٠) Er wollte ■ -g ' Ilg

Schinalkaldnern

؛٠،
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:Pi
ال £
M، wissen, dass bei dem ersten Kriege unter den 

grosse Unordnung gelierrscht habe; dass bei dem jüngst­
vergangenen der Herzog Heinrich anfänglich schnell sein Land hatte 
wiedergewinnen können, meinte Soto als eine ٧ 
bevorstehende kaiserliche Unternehmen auffassOn 
men Schluss schrieb

٠؛"
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I gute Vorbedeutung für das 
--- zu dürfen; den schlim- 

er ausschliesslicli der sicli überstürzenden Kopflosig- 
٠ Last. So gedachte er schliesslich das morsclie

Gebäude unter der Begeisterung der für die Auslöschung ihrer Sünden 
und mit Vertrauei-؛ auf ihr ewiges Heil kämpfenden Katholiken 
Dass die

؛؛ I ؛٠:
keit des Weifenfürsten zur

zu sprengen, 
ein Misserfolg 

er meinte, man 
was einst Abia flem Heei.e Jerobeam’s

gegen (-Iie Ketzer kriegenden Strei-ter Gottes ei 
treffen könne, hielt Soto anscheinend nicht für denkbar: 
könne den Protestanten Zurufen إ
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чі faltase el lanzgrave, по qaedaria nada, у:
huviese, todos Se espantarian
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ί Ia falta de cabe؟a que tienen. que,
, ٠ que. qualquiera de los principales que SU M٥d
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sagte: ^Stieitet nicht wider den Herrn, den Hott Eurer Vater, denn es 
ist, doch vergeblich".

Der zweite Punkt, welchen Soto erörterte, betraf die Kapitulation 
mit. dem Papste. Durch spitzfindige Deutung suchte er die Fesseln, 
welche der Politik des Kaisers angelegt werden sollten, als nicht drückend 
nachzuweisen. Falls die Protestanten zur Annahme dessen bereit seien, 
worin das ٦Vesen des katholischen Glaubens b.estehe, und dann der Papst 
sich weigere, in den anderen Dingen Dispense und Zugeständnisse zu ge­
währen, so werde nicht von dem Kaiser, sondern vom Papste die Er- 
I'eichung des Zweckes, zu dem man sich verbunden, hintertrieben, und 
jener sei der Verpflichtung ledig. Vertrete der Papst eine andere An­
sicht, so meinte Soto in diesem Falle das Urtheil der Gelehrten und der ver­
ständigen Leute gegen den Nachfolger Petri anrufen zu dürfen. Die Be­
Schränkung der päpstlichen Hülfe auf ,eine bestimmte Zeit war nach Soto 
nicht bedenklich; der Kaiser werde inzwischen zu einer mächtigen Stellung 
gelangen und der Papst ihm dann gern zu Gefallen sein; andernfalls sei 
der Kaiser zu nichts verpflichtet. Diejenigen, welche eine Verständigung 
mit dem Papste widerriethen, wiesen auf die schlechte Gesinnung des 
Papstes hin und dass derselbe eigennützige Pläne verfolgen werde; Soto 
erklärte, dass auch er glaube, der Papst wolle für sein Haus auf jede 
Weise sorgen, aber er könne den Papst nicht für so teuflisch lialten, 
dass ihm zuzutrauen sei, den katliolischen Glauben vernichten zu wollen, 
indenr er den Kaiser in ein schwieriges Unternehmen verwickle, um ilrn 
flann im Stich zu lassen. Diese Behauptung, welche Soto hinsiclitlich des 
Papstes aufstellte, stand in der Luft und die Bflckberufung der päpst- 
Iiclren Truppen nach Alrlauf der ausdrücklich ausbedungenen Zeit legte 
später dar, dass mit solclreir allgemeineir Bedensarten, wie Soto sie an­
wandte, in Wirklichkeit wenig bewiesen war. Die Folgerung, welclie 
die Gegner Soto'8 aus dem bislierigen Verlralten des Papstes f‘ür die Zu- 
liunft zogen, war, dass demselben allerdings grade das zuzutrauen sei, 
was Soto kurzer Hand als undenJibar Irei Seite schob.دلأ)
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 Vega schreibt an den Prinzen Philipp 1546 Pebr. 20.: La platica es Ia que suele: decir (21ل;ل
que quiere haqer y асО'Пкесег por el emperador nuestro seSor, mas tanto ha؟ö quanto Ja necesidad 
O Ja ooasion ayuda. Simanca.؟ Leg. Θ73,'4. ؛Nach Heine.]
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Ein anderer schwacher Punkt, in Soto’s Darlegung war die Zusiche­
rung, dass die Katholiken mit frischem kräftigem Muthe in dem heiligen 
Kriege kämpfen würden, da Gott ihnen den Sieg verheisse. Wo waren 
solche Kreuzzugsgesinnungen damals zu finden? Unter den Deutschen 
Fürsten hatten in den letzten Jahren päpstliche Agenten den Herzog Hein- 
ricli von Braunschweig und die beiden Bairischen Herzoge als eifrig ka­
tholisch rühmen können,2ق> wenn sie auch über die gar weltlichen Be­
weggründe dieser Haltung keiner lüuschung sich hingaben. Jetzt war 
Herzog Ludwig von Baiern todtj der Braunscliweiger in enger Haft zu 
Ziegenhain,23) und über die Gesinnung des Baiernfürsten Wilhelm liefen 
die bedenklichsten Nachrichten um. Man sagte, er wolle seine Tochter 
dem Administrator von Merseburg, Herzog August von Sachsen, oder, 
wie z. B. der Nuntius in Venedig wissen wollte, dein Sohne des Hessi- 
sehen Landgrafen zur Gemalilin geben; 2*) es war bekannt, dass er mit 
Hessen in freundschaftlicher Verbindung stand. Wenn der Herzog Ott- 
Iieinrich von Pfalz-Neuburg reclit hatte, so wurde von Herzog Willielm 
sogar über den Eintritt 'in den Schmalkaldisclien Bund verliandelt. Ott- 
heinrich wollte wissen, dass die Priesterelie und die Coinmunion unter 
beiderlei Gestalt von den Baiern bereits zugegeben sei und nur noch über 
die Einrichtung der Ceremonieii die Verständigung ausstehe.2ة) Und wenn 
auch vielleicht der Hass gegen den gleich ihm selbst nacli der Kur stre­
benden Stammesvetter dem Blicke Ottheinrichs die Lage gefährlicher 
erscheinen liess, als sie in Wirkliclikeit war, so steht doch so viel fest, 
dass der Kaiser auf eine thatkräftige und opferwillige Unterstützung durch 
den Baiernherzog nicht zählen konnte. . Eben so wenig war Verlass auf 
die geistliclien Kurfürsten: der Kölner befand sich in scharfem Gegen­
satze zu dem Kaiser; der Trierer, ein alter beschränkter Herr, hegte Be­
sorgnisse wegen kaiseidiclier Versuche, das den Niederlanden benaclibarte

؛؛

؛1 i؛:
ا

لآدم
٠إإا μ

:;؛■ . :٠
إأا

؛,
إ.الأ

وا

;ا٠:٠:أ|ا
'ا

!وا٠ا 'أر

I
.Tf!!؛،

ا

؛

؛؛؛
ا

Sl
.Vgl. die Berichte Morone’s bei Lämmer Mon. Vaticana, und Massarelli s. 111 und 133 (ة2

؛
؛؛ den Vordergrund schiebt, dftrfte апяипеЬтеп sein mit Raoksicht auf sein späteres Verhalten 1554 

.Ionas meldete 16. .lan. 1546 von Heinrichs Bereitwilligkeit, das Evangelium anxunehmen: Ka- 
werau II, 176.

24١ Daa Memorial Ottheinrichs, Anhang Nr. 4 vgl. Herberger’s Mittheilungen s. 39, 44.
25) Diese Nachricht ١vurde dem Cardinal Cervino durch den Cardinal Madruzzo mitgetheilt; 

vgl. DruHel Mon. Trid. Nr. 336, Ronohini Lettere d'uomini illustri s. 138.
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Erzstift von dort aus zu beherrschen; grade in den letzten Älonaten Iiatten 
ilin die Bemühungen, die Coadjutorfrage zu beeinflussen, doppelt miss- 
trauiscli gemacht'؛ der Mainzer26) aber, im Gegensatze zu des Kaisers 
MUnschen zum Nachfolger des stark verschuldeten Brandenburgischeu 
Cardinals gewählt, musste sich liUten, den gefährlichen Hessisclien Nacii- 
bar zu reizen. Wenn aber auch hier oder in den Ulirigen Bisthumerii 
ein Träger der Mitra sich zu einem thatigen Eintreten für Karl hatte 
emporraffen wollen, so 
Bischof zerfallenen Domkapitel gewiss lähmend geltend gemacht haben.

Der Kampf der verschiedenen Meinungen über den Krieg spielte 
sich in dem engsten Kreise der Vertrauten des Kaisers ab; die ausserlialb 
Stehenden verzeiclinen die widersprechendsten Gerüchte.2أ) Dem Beicht­
vater stellte sich Granvella gegenüber. Bald scliien die eine, Iiald die

-ا

würde sich der Einfluss der meist mit ihrem

26) HeussenstaiBm’s Watl erfolgte im Gegensate zu (len Iiaiserlichen und päpstlichen \A'٢ün-
., vgl. Mon. 'I'r. Nr. 215. Bei Lenz II, 380 

köre, B. F. ö. 1 لألال لأ؛ا )eil Jen jetzigen liischovR zu
sehen؛ das ersehen wir aus Massarelli s. 135, 149

iiًاschreibt Hucer dem Landgrafen von Hessen:
Mentz zu diesem stand befordret'. Philipp hatte seinen Gesandten Auftrag gegebiin wegen nacli- 
barlicher Gebrechen mit Mainz; diese baten aber um Enthebung VOU dem Befelile; Neudecker 
 A. S- 526. Aus dem Briefe Philipps vom 6. Febr., ib. s. 676, geht hervor, dass Heussenstaiiim .ا\،
die Aufforderung des Landgrafen, er möge reformiren, beantwortete mit dem Hinweis erstlich anf 
äussere Hindernisse: 'der pabst, kaiser, sein capitel und suffraganien seien darwider', dann auf die 
nöthige Vorsicht; 'so wust er aucli noch Iiit allenthalben, was mit oder wider Gott٠were, s. L. 
wolten nichts Zusagen, sie kounten’s dann heben’. Vgl. des Erzbischofs Brief an Biicholtz und 
Wedenmeier, die Gesandten nach Rom, bei Lämmer M. Vatic. s. 429. Dass der Cardinal Truclisess 
den Mainzer Gesandten ein Schreiben, M. Tr. 231, mitgab, welches den ueuerwählten Erzbischof in

Aehnlioh sprach sich der Cardinal Madruzzo aus.

؛

lebhaften Worten rühmte, darf nicht auffallen. 
der den Erzbischof als guten Katholiken pries. Aber während Madruzzo mit dem Hinweis auf 
die bedrohte Lage des von Protestanten umgebenen Erzstifts die Behauptung statzt 
einen Kurfürst von Mainz blosse Frömmigkeit, nicht ausreiche, erzälilte Cardinal Truchsess den 
Legaten von der Begegnung des Mainzers mit dem Hessen. Glänzend habe tler neue Kurfürst in 
Höchst den Landgrafen empfangen. Truchsess stellt in Aussicht, dass, gleich Heussenstamm, aucli 
der Würzburger Bischof dem vom Landgrafen Philipp geförderten Bunde beitreten würde, 
gereichte beiden niclit zur Empfehlung.

27) Rauke IV, 281 verweist auf die Depesche Concino’s, welche unten Nr. 19 mitgetheilt ist. 
Der Gesandte hütet sich gewiss mit Recht, ein Hrtheil 
Berichten der wahrscheinlichste sei- Dass er gute Verbindungen hatte, steht allerdings fest, und 
man kann aus seinem Bericht ahnehmen, was auch aus den Schreiben der Nuntien hervorgeht, 
dass auch hochstehende Persönlichkeiten im Unklaren blieben. Die Nuntien wurden von Granvella 
mit Vorliebe kurz abgespeist. Als sich dieselben nach dem Stande der Verhandlungen mit Eng-
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nonIand erkundigten, antwortete Grauvella »con 
s.era fatto niente, ma quando fusse tempo, Ia santissiraa et beatissima persona dei papa 1 intende- ؛
rehbe“. Concino 22. Nov. 1545. Nr. 9.
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andere Ansicht die Oberhand zu gewinnen. AufdenKaiserkamesan, 
woliin die Wage sich senken sollte. Es entsprach seiner Natur, dass er, 
statt einen Entschluss zu fassen, lieber die Entscheidung verschob. Dan- 
dino wurde 1'nit der Auskunft entlassen, dass der Kaiser wegen der finan­
ziellen Mittel, die man durch des Papstes Zugeständniss kirchlicher Ein- 
kiinfte auftreiben könne, sich mit Spanien in Verbindung setzen müsse; 
während der Reise nach Regensburg ١١٢erde man sich nach den erforder­
liehen Kriegsleuten urasehen können. Der Kaiser und der Nuntius über­
boten sich in Betlieuerungen, wie es beiden Theilen mit, dem Kriege ernst 
sei, und der Kaiser glaubte zu bemerken, dass seine Entschuldigungen des 
Nuntius Zustimmung gefunden hatten und dass derselbe mit, flem Auf- 
scliub einverstanden sei, obgleicli der Kaiser die nothwendige Unterstützung 
als Vorbedingung tiingestellt hatte. Karl schrieb seinem Bruder am 
30. Januar,28) er gedenke um den 20. März in Regensburg zu sein, und
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۴ 28) Oie Briefe, bei Maurenbreoher s. 36* fg., welche аш 16. Febr. aus Venlo naoh Spanien
abgingen, drei an der Zahl, decken sich nicht bezüglich ihrea Inhalts, obgleich sie mit demselben 
Kurier befördert wurden. Diia Schreiben Nr. 2 gibt sich ala dasjenige, welclie das wesentlichste 
enthalte: 'Kn esa otra carta decimoa Ia causa porqne inandamos despachar esto correo; en esta 
aparte se dirh, Io mas sustancial. wahrend in Nr. 1 ftr den Aufschub der Vertragsunterzeichnung 
der Wunsch mit dem Kbmisohen Könige Rücksprache zu nehmen'y otras causas suficientes que havia 
para usar esia dilacion’ angeführt werden, finden sich in Nr. 2 diese Gründe dann austührlicher he- 
sprocheu. Zwei da٢on sind sehr wenig stichhaltig; Die Unterzeichnung des Akt.enstiJoks konnt.e 
nur dann die Protestanten in grössere Aufreizung versetzen, wenn die Bedingung der Gelieim- 
haltung verletzt worden Wlire-; die kaiserlichen Diplomaten und der Kaiser selbst würden vor der 
Aufgabe, den unterschriebenen Vertrag gegenüber den Deutschen Fürsten ohne ausdrückliche Liige 
ahziileugnen, wohl nicht znrückgeschreokt sein. An diese beiden Gründe für den Aufschub reihen 
sicli dann mehrere tIieils auf die allgemeine politische Lage, theils auf die getroffenen Vorherei­
tungen bezügliche Erwägungen, welclie den Entschluss, den Krieg durchzuführen, rechtfertigen 
sollten; aber — eine einzige Bedingung soll erfüllt, nUmlich die vom Papste gewährte finanzielle 
Bewilligung aus kirchlichen Einkünften durch Kreditoperationen früher verfügbar gemacht; werden 
vor iIiretii Flttssigwerdeu: 'puesto que se ha de hacer asiento sobre estas coiisignaeiones para 
anticipar el ilinero'. IIiebei hatten die Regierung Philipps und die Cortes wohl das beste zu thun. 
Dann wird der Entschluss, den Krieg zu führen, als durchaus feststehend bezeichnet, in Worms 
hatten die Berathnngen darüber mit dem Römischen Könige stattgefunden, die Gutachten von 
anderen Dienern und Vertrauten lägen gleichfalls vor, kurz — es sei für Alles, was bei dem Kri.ege 
zu erwägen, Vorsorge getroffen, um gleich nach der Ankunft in Eegensburg die Kapitulation zu unter- 
zeiolinen und auszuführen. Uelier die Zusendung dei- Bullan ist dasselbe mitgetheilt, was in Nr. 1
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gemeldet wird,
Weisung erhalte. Man wird nach Nr. 2 nicht vermuthen, dass in Nr. 1 der Wunsch, Rücksprache mit 
dem Römischen Könige zu 
der Kntsehluss zum .Kriege durchaus niclit mit der gleichen Bestimmtheit ausgesprochen, ivie in!
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dann in einem Bairischen Städtchen die Holzkur zu brauchen; mit Be­
stimmtheit erwarte er, dass König Ferdinand sich zur angegebenen Zeit 
in Regensburg einfinde, ihn selbst werde nichts abhalten, wenn ilin nicht 
wieder die Gicht heimsuche.

Auf diese Weise wurde die Entscheidung über den Krieg nochnrals

ا
ا

vertagt.

XI. Verhandlungen mit, den Protestanten. Einwirkung der politischen Ver­
hältnisse. Ahreise des Kaisers nach Deutschland.

Ber neuerdings vom Kaiser beliebte Aufschub bedeutete niclit, bloss 
die einfache Vertagung des Protestantenkriegs. Einstweilen hatte jede 
der Mächte, welche sich zu dem Vertrage die Hand gereicht, aber sie 
vor dem Einschlagen wieder zurückgezogen hatten, volle Freiheit des 
Handelns sich bewahrt und der Kaiser wie der Papst gedachten flies zu

ا
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 -Nr. 2. Der Briet. Nr. 1 stellt eine gründliche Brdfung der von Spanien aus gemachten Vorstel!ا
langen sowohl als des Unternehmens selbst in Aussicht, der Gesichtspunkt, möglichst bald in 
Spanien persönlich erscheinen zu können, soll festgehalten werden. In Nr. 3 kommen dann neben 
finanzie!len Auseinandersetzungen noch hochpolitische Fragen, so das Verhdltniss zu den übrigen 
flächten, zur Sprache.

Um eine bestimmte Ansicht über den Zweck dieser Verschiedenheiten ausziisprechen, nrüsste
ist ein Bruchstück, eine

ا

Iا
man vor .\11ет den vollständigen Text der Briefe vor sich haben. Nr.
Jeohiffrirte stelle, die erste derartige in dem betreffenden Aktenstück'Io primero’; bei Mauren- 
breober ist dies in den Text iibergegangen. In dem Briete gebt, wie Heine notirt Iiat, vorher: 
'Er denkt Mitte oder Ende MaiT. in Regensburg KU sein, ,y entre tanto se tratara, y entendera 
por los dei colloquio en Io tocante a las Gosas de Ia religion, porque по se piei'da tienipo“.. Ob
Nr. 3 ?.U Nr. 1 gehört?

In dem Briefe an König Ferdinand vom 30. .lan. wird gesagt, dass den Nuntien gegenüber 
der nach Nr. 1 bei den Nuntien als erforderlich bezeichneten Begegnung mit Ferdinand niclitvon

gesprochen, sondern der Aufschub begründet wurde mit der Notliwendigkeit, Klarheit über die Zeit, 
und Grösse der ans Spanien zu erwartenden Geldhülfe zu gewinnen. während dem Könige seihst 

der umsicheren Freundschaft Baierns gesagt wird, dass sie nebst der Ungewissheit über die 
Haltung der Katholiken Bedenken erwecken müsse. Wahrend in diesem Briefe vom 30. Jan. noch 
Alles in der Schwebe erscheint, sieht es in den Briefen an Philipp, besonders in Nr. 2, so aus, 
als ob über den Entschluss zum Kriege kein Zweifel obwalte. Naoli Maurenbreclier s. 113 ist auch

worin gegen den Papst Misstrauen ausgesprochen

von

an Philipp am 30. Jan. ein Brief abge.gangen, 
wird, während nach s. 99 in diesem Briefe an Philipp ausdrücklich gesagt sein soll, der Iiaiser 
wünsche nur den Protestanten gegenüber den Abschluss des Bündnisses im Alirede zu stellen.
Leider fehlt bis .Jetzt der Wortlaut.

Keinesfalls hat man in den Brieten Karls V. an seinen Solin rückhaltlose Herzensergüsse zu 
selien. Sie wurden geschrielien, um die IVillfährigkeit Spaniens zu finanziellen Leistungen zu 
fördern.
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benutzen. Karl V. liess jetzt 2لأ) das bereits fiir einen viel früheren Zeit- 
IiUIiht3٥j nach Regensburg berufene, aber dann verschobene Religions­
gespräch zwischen Katholihen und Protestanten seinen Anfang nehmen. 
Von dessen bestellten Tlieilnehinern hatten einige bereits mehrere Wochen 
in der Ronaustadt aut die Eröffnung gewartet,^؛) andere hanien allerdings
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29) Ueber die b'rafie, OI) fiir die damalige Eröffnung des Colloquiums eine kaiserliche Ent- 

Schliessung von Kedeutung war oder niclit, liegt meines Wissens bis jetzt keine unbedingt 
lässige Nachricht vor. Her Cardinal Truchsess stellt es in seinem Briefe vom 14. März gradezu 
؛٥  Abrede: auf das Drängen der Protestanten hin sei die Eröffnung ohne Befblil des Kaisers 

folgt, Malvenda halie sich derselben mit den katholischen Colloqueuten entschieden widersetzt, die 
Präsidenten aber dem Drängen der Protestanten nachgegeben. Das bei Lenz II, 395 letzte Zeile 
gemachte Anerbieten war .jedenfalls nicht in dringender Weise vorgebraoht. Die Erzählung ist 
mit Vorsicht aufzunehmen, indem der Cardinal sie den Legaten zu Trient vorträgt, bei ،lenen er 
den Eindruclr zu erwecken wünschte, als oh der Kaiser und dessen Anhänger nie sich um das 
Colloquium in anderem Sinne gekttminert hätten, als dass es ein nothwendiges aber sachlich be- 
deutungslosps Zugeständniss an die Protestanten gewesen sei, und womit man nie etwas anderes 
beabsichtigt habe, als es iin Sande verlaufen zu lassen. In einem Briefe ö. Ma.joi-'s vom 28..lan., 
der in seinem ersten Theile [bei 'salutares^ ist ein Absatz] 1'rüher geschrieben war, aber dann wegen 
der nnterbrochenen Verbindung liegen blieb, wird über die erste Begegnung, welche .jener 
mit den Präsidenten am 22. Januar hatte, folgendermassen berichtet: IIi post prandium eodein 
die quosdam ex nostris ad se vocant, et prinium modeste [so lese ioli statt 'inoleste'] significant, 
Colloquium ideo extractum hactenus, quod nondum omnes convenerint; et deinde Statuitur dies 
27. Januarii inohoando colloquio, sed [Kolde beginnt mit 'Sit' einen neuen Satz] quae sit eins 
futura ratio et tle qua re disputatio, plane ignoramus.

Am 28- Jan. schrieb dann Major: Iiodiernuin diem consuinsimus in petendis notariis [nicht 
'notoriis'] et aliis praeparatoriis. Vgl. Kolde Anal. Luth. s. 426.

Fehr. 8. schrieb Niedbruck aus Frankfurt a. M.: Depuis liier sont venuz nouvelles icy, qiie 
Pempereur veult il [le colloque] aille en'avant; State-papers Kl, 38. Am 27. Jan. hatte Mont 
von dort nur berichtet: Ex colloquio Ilatisponensi nihildum auditur; Stp. XI, 32.

Endlicli sclireibt Bucer am 18. .lan. an den Landgrafen Philipp, Lenz II, 390, er habe aus 
den Keden des Bischofs von Eichstädt mit tlen protestantischen Theilnehmern am Colloquium 'so 
fil vermerket, wenn sclion die verordneten beider teilen alle zugegen waren, das er doch nach 
uff' ein resolution von K. M. in dieser Sachen wurde warten'. Noch bestimmter lautet Waldeok's 
Schreiben, Neudeckei- M. A. 666.

Am 21. Jan. trafen die Sächsischen Collokutoren Major und Zoch ein, und auch der zweite 
Präsident, Graf Fidedrich von Fürstenberg, war zugegen; Kolde Anal. Lutli. 42ة.

30) Nachdem während der Verhandlung zu Woriiis fiir flie Mitte September oder Aller­
heiligen der Anfang des Gesprächs in Aussicht genommen war, setzte der Wormser Absoliied den 
30. November fest. In tlem Ausschreiben vom 20. Okt. bei Neudecker M. A. 4Ö4 ist dieser Termin 
nocli genannt. [S. 494 letzte Zeile ist 'Andreae' statt "Andere' zu lesen.] Dann erfolgte '
2. Nov., vgl. M. Tr. 266, der Aufseliub bis 14. Dec. Nacliher erfolgte kein weiterer Aufschub.

31) In Bncer's 'Disputata etc.' S. 5 wird die frtihe Ankunft der meisten protestantischen 
Collokutoren mit dem Umstande erklärt, dass diesen der vom Kaiser verfügte Aufscliub des An­
fangstermins — 14. Deo. statt 30. Nov. — nicht beltannt geworden sei. Vgl. Neudecker M. A. 
s. ,21؟. Es ist zwar schon in dem Erlass vom 2- Nov. M. Tl''. 226 der 14. Dec. genannt, aber wii-
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erst um Mitte Januar. Am 27. Januar trat dis Versammlung zusammen 
unter dem Vorsitze des Bischofs von Eichstädt.

Es war nicht das erste Mal, dass der Versuch unternommen wurde, 
durch Abgeordnete beider Parteien eine Verständigung zu versuchen; 
aber von den früheren Versammlungen unterschied sich die jetzige in 
wesentlichen Punkten.

Erstens war diesmal kein Vertreter des ROnrischen Stuliles an dem 
Orte der Verhandlung anwesend. Obschon immer von Seiten Roms be­
tont worden war, dass das vom Kaiser gewünschte und ohne, ja gegen 
den Willen des Papstes eingesc'hlagene Verfahren friedlicher ErOrtei'ung 
unzulässig sei, weil es Laien nicht zukomme, über religiöse Fragen Ver­
handlungen anzuordnen, l'jatte man es in Rom docli früher 1540 und 
1541 ftir zweckmässig gehalten, hervorragende Bevollmächtigte, einen 
Morone und Contarinij^a) an den Ort der Oespräche abzusenden, um 
Fühlung mit den katholisclien Colloquenten zu unterlialten. Das war 
einst 1541 für den Verlauf des Regensburger Gespräches anfänglich von 
Bedeutung gewesen; eine Verständigung schien erreichbar, indem Cardinal 
Contarini einer dogmatisclien Formulirung der Reclitfertigungslehre zu-

wissen nicht, Wiinn dieser wirklich ahging. Vgl. Draffel Holtineister, in .Abhandlungen der Kaye- 
rischen Äkademie Bd. XIV, s. 181. Vgl. Neudecker M'. Al Й64, das Datum muss lauten؛ 'nach 
Thomae Ap.% gegen Lenz, II, 381. Die Wirtemberger, aucli Brenz, vgl. Diaputata s. &, kamen 
noch im November an, 0. R. 3324, Preasel s. 253, während Bueer am 1. Dec. erst seine Absiolit 
abzureisen ausspricht; Lenz II, 380. Hoffmeister, der zuerst eingetroffene katliolische Colloquent, 
kam Dec. 17., er entschuldigte zwar gegenüber Seripando seine Abreise naoli Regensburg mit Jeui 
so spät, kurz vor dem fest.gesetzten T’eriuine, eingetroff'enen liaiserlichen Befehl, eilte aber dann 
doch nicht so sehr, nach Regenshurg zu kommen. Vgl. Drufl'el Hoftineister ib. Anmerkung.

32) In einem Briefe vom 5. Sept. 1540 betrieb Cervino die Absendung Contarini's naoh
geltend: ,per non parer' di sprezzare Ie oose della.Regensburg. Unter anileren Gründen machte ei' 

religione, non havendo VOIuto s. StA mandar legato nel convento passato con tutta !'instantia 
fattagline da questa MtA et dei Ser“, rfe de' Roinani. 11 che appresKO Ia maggior’ parte degli 
huomini di questo paese e interpretato non in bene, anzi che s. StA peiisi piii a Ogni altra cosa, 
che a questa.. Cervino begünstigte das Gespräch tliatkräftig. Er schreibt in demselben Briefe: 
„Una cosa nii ha dato fastidio, che il Vvo di Modena Iiii sorive, pei- letten; di 26 dei passato, delle 
quali mando copia a V. Sria Rma con questa, che il Ser™, rb de' 'Romani non dissegnasse mandar 

oratore con Ii suoi dotti iil colloquio, se non fosae ricerco da s. StA O da questa MtA. Di che 
essendomi risentito con Mre di Granvella, ho dettoli essere necessario che s. MtA non stia questa 
volta fra Ie due acque, ina che si scopra gagliardamente, et mandi ancor lei, come farh questa 
MtA et s. B.e al creder mio.

SUO

Granvella sagte, diese Sorge möge der Legat ihm überlassen. In 
demselben Briefe vom 5. Sept. 1540 beklagte sich Cervino scharf aber die verspätete Antwort, 
welche ihm auf seine Anfrage um Verhaltungsbefehle aus Rom zu '1'heil geworden sei.
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mS il stimmte, г؛и deren Annabme sich beide Parteien herbeilassen konnten. 

Obschon die beiderseitige Auffassung der tVorte des Lehrsatzes keineswegs 
sich deckte, so wäre doch ein grosser Erfolg mit jener Verständigung er­
reicht gewesen, welche das Gemeinsame betonte, die Abweichungen Uber- 
sah؛ das Versöhnungswerk hatte dann freilich eine Unterbrechung erlitten, 
indem die Curie für die entgegenkommende Haltung ihres Vertreters die 
Verantwortung ablehnte, und auf protestantischer Seite ebenfalls die 
schroff'ere Richtung die Oberhand behielt. Jetzt aber fehlte es schon bei 
dem Beginne an der Verbindung mit Rom, ja es war der Wunsch der 
kaiserlichen Staatsmänner, den päpstlichen jeden Einblick in die Regens­
burger Verhandlungen vorzuenthalten. Dass Cochläus,33) einer der vom 
Kaiser bestellten vier Theilnelnner am Gespräch, dem Jesuiten Jajus und 
einigen ROmisclien Cardinälen Mittlieilungen darüber gemacht hatte, wurde 
ihm von Granvella entschieden verdacht und fast als Verrath' ausgelegt.

Ferner war durch den inzwischen erfolgten Beginn des Trienter Con- 
cils die Stellung für das Colloquium eine andere geworden. Ganz unzweifel­
haft stand nach katliolischer Auffassung jenem die entscheidende Stimme 
hber die strittigen Fragen der Lehre und über die Besserung dei' Sitten in 
(lei’ Kii’che zu. Jede andere Vei'handlung war eine grobe Aninassung, gegen 
die eigentlicli sofoi't der päpstliche Bannstrahl aufgeboten werden musste.4؛؛) 
Dei' Papst flirclitete aller den Fortgang des Concils, weil man hier von 
Reform spreclien wollte,statt nacli dei. Anweisung des Papstes sich 
flei’ Feststellung der Dogmen zu.widn-ien, untl ei' hütete sich daher vor 
irgend einem Schi’itte gegen die Regensburger, welche in gewisser Weise 
mit- Trient in Wettbewerb traten und so dazu lieitrugen, die Selbständig- 
keitsgelUste einzelner Concilsväter abzukiihlen. Zu Regensburg wagten 
der Kaiser und die deutsclieii Katlioliken niclit die Frage der Reform 
zuerst ZUi' Beliandluiig zu stellen, wie dies zu Trient des Kaisers Gesandter
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Ii؛1ا! 33) Vgl. Cochlaus Schreihen an Cervino 1546 April 30. M. Tr. Unrichtig ist die Behaup­
tung Pastors s. 314, dass Ј. Hoffmeister „von Rom aus* aufgefordei't wurde, aber das Gespräch 
zu berichten. Ij؛Immer, auf ،len er sich bezielit, erwähnt an der betreffenden Stelle nur den Brief 
Seripando's von, 23. Febr. Seripando war in Trient und gegen das offizielle „Rom“ sehr bitter­
gestimmt- Die Augustiner soll der Papst damals bezeichnet haben als 'piu presto un poco luteri 
che eccleaiaatici’. Ueva IV, 225.

34) Vgl. Dandino Hr-. 22.
35) Vgl. Mon. Trid. s. 26У.
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ا anfänglich ق٢د ) hefUrwortete, Uin später wenigstens darauf zu bestehen, dass 
über sie gleichzeitig mit den Dogmen verhandelt werde.8٢) Diese Fragen 
wollte man nicht in einer Versammlung erörtern lassen, in welcher (lie 
Protestanten gleichberechtigt neben den Katholiken sassen. So erwuchs 
das eigenthUmliche Verhaltniss, dass der Kaiser bei dem Regensburger 
Gespräch, anknUpfend an die Reihenfolge der Satze der Augsburger Con­
fession, zuerst die Dogmen besprechen liess, welche auf dem Concil zu 
Trient nach seiner Meinung der Frage der Reform eigentlicli hätten nach­
stellen sollen. '

!

ا
 Das Regensburger Gespräch war auf dem Reichstage zu Worms, wieا

wir gesehen hallen, vom Kaiser angeordnet worden unter Zustimmung der 
protestantischen Stände,^8) während die katholischen alllehnten. Das Iet-Z- 
tere war indessen kaum von nachtheiliger Bedeutung für dessen Zustande­
kommen. Es verschlug hiefür nicht, viel, ob der einzige bedeutende ka- 
tliolische weltliche Reiclisstand, Baiern, der Aufforderung des Kaisers, 
einen Theologei-I nach Regensburg abzuordnen, nachkam, oder niclit. Da­ !

durch Illieb höchstens die Universität Ingolstailt unvertreten, von der man
den Veit Amerbach hätte zuziehen können.38) Aber das Ansehen des

36) In der kurzen stelle, welche Maurenbreoher Karl V. u. d. d. Protestanten s. 79 aus 
der in Simanc-as befindlichen Inhaltsangabe einer- Mendoza'schen Depeache mittheilt, dürfte 
ein Schreibfehler Tielleioht schon der Vorlage vorhanden sein, welclier den Sinn auf den Kopf

deve comen؟ar igualniente Jior Io que toca a Ia fee y ['despues. tilge 
ich] a Ia reformaoion, y despues a doolarar las dubdas de Ia religion christianri“. Duroli Stehen­
lassen des 'despues’ vor 'a Ia " ' ’ würde deiu 'igualinente’ -jede Iledeiitung entzogen; dass
ein Schreiber das gleich nachhei- folgende 'despues’ zu friili ins Auge fasste, wüi'de nicht aufthllen. 
Ioli halte es für unmöglich, dass Mendoza sich dein Kölnischen Standpunkte so angeschlossen 
haben sollte, wie dies nach dein Maurenbrsclier'sohen Texte tler Fall sein würde. Maynier S. 237 
und Leva IV, 131 finden sich mit dem von Maurenbreoher gebotenen Wortlaut zurecht, '

welcher beklagt, dass die höchsten Kralen-

stellt. Ich möchte lesen: .se

37) ln dem Briefe des Jesuiten Peter Faber 
machte [der Kaiser], ,ja aucli die Cherubim und Seraphim, [d. h. die WUiiter des Heiligthums, die 
Römische Kurie] nur die Vertilgung dei- Ketzer im Sinne hatten, nicht di؟ Reform betrieben, 
möchte ich auch den Text bei Reiffenberg Mantissa Nr. 13 daircli Kinscliieben eines 'non’ in lol- 
gendem Satze verständlicher machen: Quid est quod de reformatione. non dico doctrinae fidei

sed de reformatione vitae et statuuiii

!

٠
neque doctrinae operum, - horuin enim nihil nobis deesfc 
quorumlibefc clirisfcianorum nihil agaturV

.Vgl. OIien II, 3Ö (38؛؛
39.1 Trotz der ablehnenden Haltung der Bairischen Regierung gegenflher dein Plane des 

Religionsgesprächs liatte Kaiser Karl 1545 Nov. 2 
nehmer abzusenden, einen Rath und einen Theologen, OIine Nanien zu nennen. Zu beachten ist, dass

M. T’r. 226, den Herzog aiifgefordert, 1'heil-
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Kaisers galt bei den geistlichen Fürsten und ebenso bei dem niederen 
Klerus genug, um die Betbeiligung derjenigen zu sichern, an welche sein 
Buf erging.4٠) Der Bischof von Eichstädt 4 ١) und ebenso etwas später 
der erwählte Bischof von Naumburg’, Ј. Pflug, übernahmen ohne nach dem 
Papste zu fragen den Vorsitz auf den Wunsch des Kaisers. Der erstere, 
Moritz von Hutten, versuchte wohl die Bedeutung dieses seines Beginnens 
einigermassen abzuschwächen, wenn er scherzhaft im Gespräche mit pro­
testantischen Abgeordneten bemerkte, er habe den Bischof in seinem 
Sprengel Eichstädt, wo er genug zu thun habe, zurückgelassen؛ von den 
Protestanten gedrängt, erklärte er, er. sei nur dazu da, um als Präsident 
für die äussere Ordnung bei dem Colloquium zu sorgen und’beide Theile 
anzuhören, nicht aber um selbst über Gegenstände des Glaubens zu ur- 
theilen. Lassen diese Aeusserungen erkennen, dass Moritz V. Hutten das 
Missliche seiner Doppelstellung empfand, so blieb docli der Eindruck 
wichtig, dass ein katholischer Biscliof an die Spitze des Colloquiums trat.
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der Worniser Atischied die ZahJ der Auditoren wie die der Colloquenten auf ه festgesetzt hatte.
Die Antwort kennen wir nicht; es steht nur fest, dass in Wirklichkeit Baiern keine Vertreter ah- 
schickte. Dass Veit Ameriiach als solcher dennoch genannt, wurde, selien wil- aus einem Briefe 
des Ј. Jonas vom 15. Deo., wo freilich die sonstigen Angaben auch wenig genau sind, obgleich 
sie vom Ernestinischen Hofe kamen. [Man interpungire: Quod attinet ad nova, ex aula nostra, 
Saxonum accepi.^ In Ingolstadt war damals heonhard Marstaller der einzige Theologe; der Ge­
danke, den Veit Amerbach, welcher einst, in Wittenberg gewesen, zu verwenden, lionnte leiclit 
anftauchen, so sein- dessen Verwirklichnng sicher den Wittenberger Theologen verhasst gewesen 
sein wiirde; Jonas nennt ihn 'apostata’. Tm .Iahre 1545 widmete Amerhaeh seine Ausgabe der 
Capitularien Karls d. Grossen dem Brilderpaare Karl und Ferdinand mit einer Vorrede, welche 
niclit nur das verkommene kirchliche Wesen beklagt, sondern eine Verständigung zwischen Karl 
und .Johann Friedrich von Sachsen empfiehlt, fiir welche die Freundschaft zwischen Max I. und 
Friedrich dem Weisen als Vorbild dienen möge. Erwägt man nun ferner, dass der Präsident des 
Gesprächs Bischof Moritz von Eichstädt mit dein Tngolstadter Professor, der ilin in einem Gedichte 
verherrlichte, in engen Beziehungen stand, so wird luan erklärlich finden, dass an Veit Amerhachs 
Bernfiing gedaclit wurde.

40) Vgl. oben TH, TÖ--21.
41) Moritz von Hutten war im Jahre 1523 wegen Lutherischer Ansichten an dei- TJniversitat

Ingolstadt in Untersucliung gekommen und desshalb auch bei dem Eichstadter Domkapitel denun- 
ciidi worden. Diese seine l'rilhere Haltung war bei den Protestanten bekannt; Lenz II, 394. Er 
war mit Camerarius befreundet. Druffel Die Bairische Politik s. 54, PresselAnecdotaBrentiana 
s, 254. An Melanohthon schrieb Brenz an deinsellien Tage: apparet vir esse humanus et ad con- 
ciliandas controversias rerum civilium non inoommodus sed quod ad religionem attinet hyspani- '
ζα καί ρωμανίζϋΐ. Ueher tlen Empfang der protestantischen Vertreter durch Hutten 3. den Bericht 
Biicers Iiei Lenz II, 394.
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؛ Und wie Hutten, so handelten aucti die übrigen katholischen Theilnehiner:42) 
hialvenda, der spanische Theologe, die beiden Ordensprovinciale der Kar-

42) Ranke IV, 276 spricht die Ansicht aus, der Kaiser habe diesmal nicht mehr wie früher 
nach Milnnem einer gemässigten Riohtnng gesucht, sondern die strengsten Kiferer als Colloquenten

die Ernennung indessen nicht durch den Kaiser erfolgt.ا
aufgestellt. In Hagenau und Worms war 
Gervino schreibt 15.10 Sept. 5. ans Brüssel an CI. Farnese: Bl quello che V. S،' ؛ع  R. mi coinanda, 
che alineno l’hotnini dotti deputati da catliolici sieno fidati, come saria l’Eokio, il Pighio etc.,

Ogui opera, seben' Mre di Granvela mi ha sempre risposto, chehavevo fhtto qui, et farb di novo 
Pimperatore non puo se non ricordar tal cosa ai prinoipi di Germania et non comandare, perchb 
ciascuno vol’ inandare ehi Ii piace. Ferner ist zu erwägen, dass 1641 zu Regensburg neben Gropper 
und Ј. Bflug doch auch Eck betheiligt war. Wenn Ranke dessen Zirziehung neben .jeneh damit 
erklären will, dass Eck und Melanohthon ,beinahe herkömlioh“ als die Vorfechter der beiden Par- 
،,eien betrachtet wurden, so wird dadurch flie Tliatsache nicht beseitigt oder ahgeschwllcht, dass 
in dei- Person Ecks eben derjenige katholische Theologe berufen wurde, welclier am schroffsten 
aufzutreten liebte und dessen ganze Vergangenheit wohl am meisten einer Aussöhnung wider­
strebte. Mit der jetzt in Aussicht genommenen Berufung des Julius Pflug und des Mainzer Weili- 
bischofe Helding war man auf protestantischer Seite ganz zufrieden. Bei ersterein selien wir nocli 
nicht klar, wesshalb er nicht, als Colloquent theilnahm؛ später wurde er bekanntlich zum 3. Prä­
sidenten bestellt; Heldings Fernbleiben kommt gewiss auf Recliniing des Mainzer Erzbischofs, 
welcher sich scheute, den vom Concil abberufenen zu dem Colloquium a^zusenden, während er 
aelbet noch die P^SiliChe Bestätigung einzuholen hatte. Auch wenn таП die wirlilichen Theil- 

nehmer ins Aiige fasst, wird man 
Billik’s 'He dissidiis eoolesiae componendis" enthält allerdings in flem am 30. April 1646 gesclirie- 
henen und dort abgedruckten Beriolit über das Colloquium an die Kölner die von Ranke als lie­

n gegen die protestantischen
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Ranke's Urtheil niclit unbedingt beipflicliten. Hie Sclirift

ا Collokiitoren, wer indessen an
wird nicht mehr einen so feinen Massstab aulegen wollen. Billik zeigt 

dem Gedanken erfüllt, dass vor dein Auf-
vgl. Lenz II, 384

allerdings in jener 1559 gedruckten Schrift sich von 
treten Luthers in Heutschland ein Zustand paradiesischen Glückes geherrscht halle, an dessen 
Stelle wilde Unordnung getreten sei, die mit dem Untergang des Reichs enden werde. Aber von 

der so scharf wie der Kölner Karmelit in dem Bi-iefe vom 27. Nov. 1545, bei

denkt.

؛
einem Manne
Hruffel Hoffmeister 8.46, über die Gleichgültigkeit Roms gegen die kirchlichen Missstände liei- 
zieht, lässt sich doch nicht behaupten, dass jede Hoflhung auf Versöhnung von Anfang an aiisge- 
schlossen gewesen sei. Von dem Augustiner .loh. Hoffmeister darf man bestimmt sagen, dass er 
in seinen Schriften sicli als einen Mann zeigt, der eine Versöhnung mit den Protestanten unter 
Wahrung der kirchlichen Einheit, aber unter Abschaffung dei- grellen Missstände innerlialb der 
katholischen Hierarcliie, eifrig lierbeiwilnsclite; Calvin Ep. 670 hellt es während des Wormser
Tages 1545
höre, während der Kaiser sich an der Spanischen Religion 'religio hispanica' genügen lasse. Bl. 
ist durchaus kein Anhänger des damaligen päpstlichen Regiments und spricht seine Entrüstung 
über die Saumseligkeit Roms hinsichtlich der Reform unverholen 
protestantischer Seite grade über die beiden Mönche die schärfsten Ilitheile gefällt werden. Bucer 
schreibt 1545 Hec. 24.؛ ,konde man docli nit wol onverschaniptere, Irevlere, bittere und auch ver­
ruchtere drei ljuben and, so fil die zwen monch belanget, auch verhurtere zusanien bracht haben. 
Her Colniscb ist darzu auch ein offenlicher suficr und Spieler .
15. März aus; vgl. Lenz II, 384 u.

Has hindert nicht, dass von

Aelinlich spricht er sicli am 
385, und Brieger's Zeitschrift f. K.-G. III, 489, dann Major’s
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إ؛ meliter und der Augustinereremiten, Billili und Hoffmeister, sowie der 
alternde Jobann Cochläus. Sie gehorcbten dem Rufe des Kaisers und 
suchten höchstens unte؟ der Hand in Briefen an vertraute Curialen einer 
etwaigen ungünstigen Deutung durch den Papst vorzubauen.

Da sich zudem bald nach dem Beginn des Concils herausstellte, dass 
der Papst dem Plane, die Reform in Trient zu beratlien, entschiedenen

،1
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Bj f! لا-،ئ؛1 ' ѴОШ 28. Jan. bei Kolde. йгаптеИа in dem Gespräch mit dem Landgrafen Khilipp be­

streitet nicht die Behauptung, die beitlen Moncbe seien ärgerlichen Lebens gewesen, sondern sagte 
nur-, derlei homme auch bei der anderen Partei vor, Druffel Beiträge 
s. 10. Gewiss wird man eine leidenschaftslose Beurtheilung dei' katholischen Deputirten bei ihren 
Gegnern niclit erwarten dürfen, aber Angesichts der Haltung Granvella's siclj auch hhten, die An­
klagen ohne Weiteres als Verleumdungen abzulehnen, weil ilir Grund oder Ungrunil von uns niclit 
zu erweisen ist.'

Bucei' wirft einmal mit den beiden jMönohen aucli den Cochläus zusammen als „verrucht 
und schändlich im Leben لا, sagt aber dann am 1ة. März Iiher ihn: Cochleus ist ein aits arnis kind, 
bellet [so ist- wohl statt "bullet’ 
mitcolloquenten beschemen, Lenz II, 411. Cochläus war anfänglich nicht in Aussicht genommen, 
obgleich er seihst bereits am 23. August davon spricht, dass ihn dies Loos 'wohl treUen wei'de 
und er durch schnelle Abreise zum Concil demselben sieli entziehen wei.de. Am 31. Okt. wusste 
ei' nocli niclit die Namen der katholischen l'lieilnehmer, Kail nennt ihn am 2. Nov. nicht. Frei­
lieh darf man auch nicht mit Gewisslieit behaupten, dass die am 2. Nov. vom Kaiser genannten 
schon voi'hei' aufgefordert waren. Helding zeigte in Ti'ient die VOiU 2. Nov. datirte Berufung vor, 
und .Julius Ptlug scheint auch in den letzten Tagen tles Oktober noch nichts gewusst zu haben, 
wenigstens schrieb er darüber nichts an Cochläus. Wie es kam, dass dieser schliesslich doch lie- 
rufen wiii'de, wissen wir nicht. Möglicher Weise hielt man es bei ihm und ebenso bei Nausea 
und Helding, weil sie die bischöfliche Würde hatten, für unpassend, dass sie als blosse Collo- 
quenteu verwandt wei'den sollten. Die Zahl der vorhandenen katholischen Theologen war niclit 
selir gross, wenn es auoli übertrieben war, dass Cochläus sicli seitist eigentlicli für den einzigen 
hielt. Nur durcli völlige Unkenntniss der Sachlage konnte Mount zu der Aeiisseriing kommen, 
'Koiiiani episcopi arhitrio’ sei ,1. Pflug durcli Cochläus ersetzt woi'den; stp. XI, 2. Cochläus 
ein nach Pfründen lind Geld jagender Vielschreiber, welcher sicli Iiei dem Kaiser und bei dem 
Pa,Jiste IIIII die Wette Vortheile zu verschaffen suchte. Er konnte dogmatisch den Cnrialisten 
gezählt werden. Zn diesen gehörte auch Malve 11 da, dessen Buch «her den Antichrist indessen 
manche Stelle enthält, die in Rom keine Befriedigung hervorrufen lionnten. Von Malvenda, den 
„Sorboiinischen Sophisten", äussern die Hessischen Allgeordneten Waldeck und Pistorins, dass seine 
Lehre und Lelien nicht bloss den Spaniern, sondern auch den Deutschen bekannt sei, Lenz II, 
408, Bucer aber tadelt melir seinen Ehrgeiz und die Freundschaft mit Soto; Melanclithons Aus- 
SJiruch, bei Lenz 402 11. c. 11. 3343, er wünsche den Malvenda disjiutiren zu hören, dessen Ge- 
scliioklichkeit Iiierin ihm gerühmt werde, beweist wenigstens, dass Melanchthon keine grosse Ab­
neigung gegen den Sjianier hegte. (Brenz) legt demselben einen Aussjiruch über die ' " 
liehe Berechtigung des Concils in den Mund; c. R. 3343; ähnlich Lenz II, 390. Sonst wird 
niclit viel daraus folgoi-n können, da Melanchthon nui' nach dem Hörensagen urtheilen konnte. 
Vielleicht lobte ei' auch nur den Malvenda, um in dieser Form anzudeuten, dass er nach Regens- 
Iiurg zu gehen nicht allgeneigt gewesen sei.
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IlWiderstand entgegensetzte, und dass die Legaten alles aufboten, um die 
Concilsväter in Abhängigkeit von dem ItOmischen Stuhle zu erlialten, 
wurde die Stellung derjenigen Katholiken erschwert, welche bisher für 
das allgemeine Concil das ausschliessliche Recht zur DurchfUlirung der 
allseitig als dringend erforderlich bezeichneten Reformen in Ansjiruch 
genommen und dieselben zugleich als unmittelbar bevorsteliend angekiin- 
digt hatten.43) Indem das Concil in den Hintergrund gerückt wurde, 
wandten sich die Dlicke naturgemäss mehr dem Colloquium und dem 
Reichstage zu, welcher nach jenem an demselben Orte zusammen treten 
sollte.

؛

Soweit es auf die katliolischen Theilnehmer ankani, hatten sich die 
Aussichten für das Gespräcli im Vergleich zu der Zeit des ١Vorinser 
Reichstagsabschiedes somit, eher gebessert; inzwisctien waren aber manche 
Aenderungen eingetreten in der Stellung der Protestanten. Die protestan- 
tisclien Stände hatten sich in Worms für das Colloquium gegen das 
drohende Concil von Trient erklärt; aber die Gemeinsamkeit in der Ab- 
1е؛ип ؛ ^ ^ ب  - Q ' ' ' so Wmh uni t: Uerofmu؛::™::!:

zu sichern.
Am 20. Oktobei' Iiatten die Leiter des Schmalkaldischen Dundes, der 

Kurfürst von Sachsen und der Landgraf von Hessen, ein Ausschreiben

43) Oie Deutsche. KathoJiken hatten grosse Hoffnungen aut liiis Conoil gesetzt, als ilasselhe 
noch nicht eröffnet war. Oie Theologen waren überzeugt, dass es dort gelingen werde, die dog­
matischen Ansichten der protestantischen Theologen zuriickzuweisen, weil sie mit der hl. Schrift, 
mit den Kirchenvätern und den hergebrachten kirchlichen Anschauungen nicht übereinstimmten؛ 
sie zählten dabei auf die Gegensätze unter den Vertretern der neuen Leliren, welche grade Iiii 
.Jahre 1545 bezüglich der Abendmahlslehre besonders stark zu Tage getreten waren. Allerdings, 
stutzte sich ilirs Hoffnung auf eine wichtige Voraussetzung, auf die Ourchfftlirung einer Keform 
der Sitten des Klerus, auf die Abschaffung der finanziellen Ausbeutung des Volkes durch die Kö- 
mischen Behörden. Lange hatten die Vorkämpfer des Katholioismus in Deutschland sicli selbst 
vorgeredet., dass sie sich hiei'in nicht täuschten: die Meldungen entgegengesetzter Art hatten sie 
als unbegründete Verdächtigung des Papstes hei Seite geschoben. Der Beginn des Concils scheuchte 
sie auf aus iliren Träumen, .letzt musste man glauben, dass der Papst der Reform widerstrebe, 
wie es seit langer Zeit seine Vorgänger auf dem Stuhle Petri getlian hatten.
Beatus Rhenanus in einem Briefe an Hausea 2. Apr. 1546, des Papstes Be.sorgniss vor dom Concil 
werde wohl schwinden hei dem Siege der Schmeichler, welche dem Papste den Vorrang vor dem 
Coucil zuschrieben, lieber die Römischen Verhältnisse schreibt Mignanello Pebr. 6.: Della refor- 
matione, et de’ ragionamenti et Intention’ dei conoilio in questo eapo qul se ne parla molto, et
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Bitter bemerkt
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se ne crede poco.
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erlassen, welches alle Stände der Augsburgischen Konfession aufforderte, 
Gesandte zum 6. December nach Frankfurt a. M. zu senden, während dort 
der Hund die wichtige Tagsatzung abhielt, welche Uber den Fortbestand 
des Bundes entsclieiden sollte. Diese Einladung beschied der Kurfürst 
Joachim von Brandenburg ablehnend in einem Schreiben, . worin er 
gleichzeitig betonte, dass er fest und offenkundig 
Glauben stehe. Eine ähnliche Weigerung kam von anderen kleineren 
Ständen. Aber auch unter den Gliedern des Schmalkaldischen Bundes

Der Hesse war bereit,, sogar auf dem 
seinem Glauben ablegen zu lassen, die Strass­

burger befürworteten, sellist im Falle einer ungünstigen Ent'Wicklung 
Begensburg, doch den Weg der Religionsgespräche weiter zu verfolgen,^٥) 
während der Sachse am liebsten jeder Berührung mit, Papisten ausge­
wichen wäre.46)

Noch mehr gingen die Ansichten der Theologen aus einander. Luther 
widerstretite der Gedanke, mit den Papisten noch freundliches Ge­
spräch über göttliche Dinge zu pflegen. Mit den übrigen Wittenberger 
Theologen gab er sicli der Hoffnung Iiin, dass das Gespräch gar nicht 
zu Stande kommen werde, falls man nicht 'von protestantischer Seite 
hinarbeite. Dies zu t'hun, widerriethen die Tlieologen zu Wittenberg un­
bedingt; sie fürchteten, die evangelische Wahrheit könne bei diesem Hin-
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dem evangelischen<
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π؛ ئ!:ا gab es verschiedene Ansichten. 
Concil Rechenschaft von
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44) Am 3٠ Dec. Yg]. Deila^e Nr. 11.
45) Vgl. Lenz II, 398. Die StraasLurger schrieben 

schlugen vor, das Gespritch zu
zur Deanstaudung biete, ein neues anzuregen. Der Litndgraf antwortete auf den ersten Dnnht 
stimmend, bezüglich des zweiten aufschiebend. Der Knrfdrat .1. Friedrich wünschte dagegen jede 
spätere Wiederanfnahme eiaes Gesprächs zu vermeiden. Neudecker Merkwürdige Aktenstücke 
501, 519. Urkunden s. 755.

Strassburg hatte schon früher einmal an die beiden Fürsten geschrieben und von diesen 
Kescheid erhalten. Keide Briefe sind bis .jetzt unbekannt؛ man ist auf einen Rückschluss von dem 
Briefe bei Neudecker M. A. 739 angewiesen. Auffallend istj dass i.n dem Briefwechsel Bucers sich 
keine Anspielung hndet.

40) Der Kurfiirst hatte in dem Briefe vom 18. Sept. 1545, Nendeeker M. A. 488, dem 
Landgrafen von seinen Massregeln zur Vorbereitung des Colloquiums, Kenntniss gegeben und dem­
selben ancmpfohlen „nach Wichtigkeit der Sache“ auch einen Adjunkten zu senden. Am 29. Nov. 
ib. s. 519 ist seiner Auffassung über die Aussichten des Colloquiums durchaus ungünstig. [S. 519 
z. 12 ist Colloquium, statt .concilium. zu lesen.] Der Kurftirst scheint damals noch über die 
Namen der katholischen Colloquenten im Unklaren gewesen zu sein. Vgl. oben Anm. 42.

an den Landgrafen von Hessen, und 
beschicken, falls das Regensburger Colloquium dann aber Crundإإ'
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und Herstreiten verdunkelt werden. Da 1'iian sicli einmal auf das Regens­
burger Gespräch eingelassen, so liess es sicli nicht gut machen, diese Ein­
willigung zurückzuziehen. Aber inan wollte ihm, wenn irgend Iiiöglicli, 
ein schnelles Ende bereiten, falls wider Erwarten von katholisch-kaiser­
lieber Seite mit demselben Ernst gemacht werden sollte. Man war darauf 
gefasst, mit den Theologen aus der Löwener und Kölner Scliule sich gleicli 
bei den ersten wichtigeren Punkten, Uber die Lehre von der Erbsünde 
und der Rechtfertigung zu veruneinen, weil jene die 1541 vereinbarte 
Regensburger Fassung gewiss nicht gelten lassen wollten; dann gedachte 
man in einem feierlichen Proteste darzulegen, dass die Katholiken un-
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So sollte das vom Wormser Reichstage an-
und die Witten-

gereimte Art'ikel verträten.
beraumte freundschaftliche Gespräch sein Ende finden 
berger verw-ahrten sich grundsätzlich gegen dessen etwaige Wiederauf­
nahme: die Katholiken insgesammt seien den Evangelischen verdächtig, 
und diese könnten ihrerseits ebensowenig Personen vorschlagen, welche

r؛!
I

 den Katholiken als unparteiisch anerkannt würden. Sie begegnete!؛"؛ا
sicli in dem Eifer, Gründe für das Unterbleiben des Gesprächs zu suchen, 

mit den Gedanken der eifrigsten Anliänger tler Curie, wenn sie be-

von
٠

sogar؛وا
haupteten, das Gespräch müsse ausfallen, weil das Concil zu 'frient er­
öffnet sei und die Katlioliken in Folge dessen sich unmöglicli noch auf 
das Gespräcli einlassen könnten. Man wiederholte sich mit einer gewissen 
Befriedigung in diesem Sinne gefallene Aeusserungen des Spanischen 
Theologen Malvenda. Melanchthon unterschrieb jenes Wittenberger Gut­
achten. Trotzdem wird man behaupten (liirfen, dass derselbe niclit mit 
voller Ueberzeugung sicli auf den Standpunkt Luthers stellte, 
seiner ganzen Natur nach einem off'entlichen Auftreten widerstrebend, 
hatte er sich nämlich doch bereit erklärt, einer etwaigen Berufung 
nach Regensburg zu folgen.48) Aber Lutlier arbeitete dann bei dem
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Vgl. (len Brief von (Вгепг) с. В. 3343 und den Bericht über das Gespräch mit dem (47ة؛ا
Biacboi' von Eichstädt, welchen man geflissentlich auf die Aeusserung Malvenda’s hinwies؛ Еепя II, 
390. Selbst in dem Briefe Jahob Sturms an den Landgrafen von Hessen muss dieselbe herhalten, 
um die Ansicht zu - - ---ب , dass nach des Kaisers Absicht die Verweisung auf das Conoil das
Ende aller Gespräche und sonstigen Versflhnungsversuche sein solle; Neudecher M. A. 742.

48) Auch Melanchthon war ursprünglich als Colloquent ins Auge gefasst worden: Veit
Dietrich war Aug. 21 der Ansicht, Melanchthon würde mit Cruciger dorthin hommen; Kolde 
Anal. Lut. s. 417; Kurz vor dem 2. Nov. scheinen die Protestanten, d. h. doch wohl Kursaehsen

Abh. d. III. Cl. d. h. Ah. d. Wiss. XIX.. Bd. II. Abth.
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؛' Kanzler Brtick darauf hin, diese Sendung des VOtn Jahre 1541 her bei 

den kaiserlichen Staatsmännern beliebten Gelehrten zu hintertreiben. Dass

ا Ir
"nd Hessen, vgl. Anm. 49 dem Kaiser eine Mittheilung tiber die von ihnen ’ ~ - Per­
sönlichkeiten gemacht zu haben; M. Trid. Nr. 226. 
die .«(0 ءلم^»لأء ( conventuum bereit., das Amt

اIاي trotz seiner Abneigimo. gegen
٠ ، zu Uberaehmen ًا  c. R. 3360, vgl. De Wette ٦٢١ 774, Anecd.

ßrentiana s. 252. Am 1. Dec. schreibt er an Veit Dietrich: AnIa decrevit nt ad COnventum tune 
demuin proficiscar, cum certum erit Carolum imperatore

II؛ veile institui collationes sententiarum»
ut promisit. DamaJs scheint man Uber die Reise selbst noch nicht zweifelhiift ز gewesen zu seinا
 .ift sich leicht angesichts der öfter erfolgten Vertagungen؛еп۶ dass sie verzögert wgrde, begr؛
Auch ein Kriel an Schnepf, auf welchen Melanchthon 1546 Jan. 21. verweist^ 'N'uper - ٠ 
misi.... cnm quidem adhuc opinio e.sset venturos nos ad conventuin; postea synodo Tridentina 
rursus indiota, deliberationes mutatae sunt,", wurde geschrieben, ehe der Tlan, ihn zu senden 
ahgeöndert wurde. Leider fehlt dieser Brief, wir кбппеП nicht einmal sein Datum feststelien: '
der oben angeführten stelle aber erfahren wir.
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( Aus
 ؛η Melanchthong Augen den Wechsel bewirkte؛

die Nenberufung oder die Eröä’nung des Trienter üoncils. Hiemit wird diis Fernbleiben Melanch- 
thons von Regensburg aucli in Verbindung gebracht, freilich in weniger bestimmter Art, in einem 
Нг؛е؛е des Jonas, wglche؟ Kawera؟ dem 7. .,an. zuweist. Jonas verzeichnet ein aus Wittenberg . 
nach Halle gelangtes Gerücht, - ؛nders wird man die Meldung des Stettinei- Hofpredigers wohl 

wonach Melanchthons eilige Berufung nach Torgau dessen Abreise nach 
Regensburg bezwecke, intei-im nihilominus Hominica prima Adveutus prima sessio celebrata 
in ooncilio. An demselben 7. Jan. ging, nach Neudecker M. A. 667, ein Schreiben des Kurfiirsten 
٠!- Friedricli an die evangelischen Abgeordneten zu Eegensburg und ebenso an den Bischof 
Bichstiidt ab, worin der Kurfiirst mittheilt, Melanchthon werde nicht kommen 
der Universität nicht zu entbehren sei, die

ااا111 was, ٠٠I
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I \ا!ر nicht nennen können

I estا إ von
weil derselbe an 

ihm bestimmten Abgesandten, deren Namen Ci 
nicht nennt, seien abgefertigt und wiirden unverziiglicli in Regensburg ankommen; wolle man аЬеГ 
nicht warten, so möge man einstweilen vor

■11 von

__ deren Eintreffen anfangen, unvorgreiflich 80؛ lese icti 
statt hinverweislich.l zu verhandeln. Vgl. Lenz 424. Bie Rücksicht auf die Universitilt ' -
lanchthoiis damaliger bedenklicher Gesundheitszustand wird in einem Briefe des Kurfürsten 
den Pfälzer als Grund angeführt, weashalb

ااااأ;
Iiiiii und Me-ii

an
Iii dai-auf verzichtet habe, den Melanchthoii wie er

sonst gern gethan haben würde, zum Colloquium abzusenden. Vgl. Hartfelder in der Zeitschrift 
f. Gesch. de؛ Oberrheins N. F. HI, s. 118, der aber von der irrigen Ansicht befangen ist,, Melanch- 
thon sei in Regensburg gewesen, und c. R. 3428. .Jetzt, es war im März, begründet e'r mit dem 
 folgten 1'ode Luthers die Ablehnung der Bitte des Pftllzers, Melanchthon möge nach؛؟ nzwislien؛
Heidelberg iibersiedeln. i1أإ ٠ ج؛لل  von Melanchthon selbst angeführte Rücksicht auf das Uoncil wird von dem Kurfürsten 
somit gar nicht erwähnt, und statt dessen werden Gründe angeführt, welche als Ausflüchte 
.scheinen. Henn dass die Universität Melanchthon vermissen werde, konnte man eben

؛أ

wissen, als man sioli bereit erklärte, Mela.nchthon zu senden, und die Rücksicht auf die. GesuUd- 

heit hindei-te nicht, ihm Reisen in der Angelegenheit des Mansfeldischen Streites
ln Wirklichkeit scheint der Umsclilag in der Ansicht des Ernestinischen Hofes plötzlich 

folgt zu sein. Gewissheit würden wii- hierüber haben, wenn dei- am 9. .Jan. um 11 Uhr von dem 
Kanzler Brtick abgesandte Bei-iclit vorläge, welcher im c. R. 3353 erwähnt ist. Nach der Art wie 
Briick sjeh in einem weiteren durch ein inzwischen stattgefundenea Gespräch mit Luther veran- 
lassten Schreiben äussert, ist anznnehmen, dass BrOck mit Melanchthon dahin Ubereingekommen 
Wtii ١ die Reise solle '

ج؛
zuzumuthen.

إ
I اة.":اا

ί ,, ١ noch der letzte endgültige Befehl des Kurfürsten abge­
wartet wei-den. Ha erschien Luther und bekämpfte den gefassten Beschluss. Als Gründe föh؟te
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an seine Stelle dann Georg Major trat, von welchem Guther selbst sagte, 
er besitze nicht die erforderliche Gewandtlieit für diese Aufgabe, war 
nicht weniger ftir die Aussichten als für das Ansehen der Regensburger 
Versammlung ungünstig, fjuther beruliigte sich damit, dass Major an 
seinen Genossen Schnepf und Brenz ؤؤ) einen Halt haben würde. Von

'Iا

با؛بأ

؛

ier die schwache Gesundheit Melanchthons und das Interesse der Universität an; Melanchthon selbst 
aber erthirte, dass er nicht nur bereit sei. des Kurfürsten Befehl zu ejfallen, sondern auch lieber 
nach Begenshurg gehen werde, als mit Uuther zu jener Tagung wegen der Grafen von Mansfeld. 
Um ilin von dieser letzteren Reise zu befreien, sollte naoli BrUcts ١Vunsch der Kurfürst selbst an 
Uuther schreiben.

Der Grund für Uuthers Auftreten war höchst wahrscheinlich Misstrauen gegen Melanchthon. 
Uuther Iiatte früher behauptet, dieser werde nicht nach Begensburg wollen. falls Bucer dahin 
komme. Jetzt wird er erfahren Iiaben. dass die beiden vielmehr in vertrautem Briefwechsel mit 
einander standen. Vgl. Neudecker M. A. s. 486 Aniii-. und Uenz II. 402 Anm. und Uenz s. 401. 
wo die Stelle von den frommen Ueuten. tlie Buoer niclit mehl- öffentlich schreiben durften, wohl auf

1
٠[:؛'
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Melanchthon geht. ٠

Gegen die Wahrscheinlichkeit dieser Anniihnie wird man das Datum der dem 7. Jan. von 
ihren Herausgebern zugewiesenen oben besprochenen Briefe, welche den veränderten Kntschluss 
schon kennen, nicht geltend m'achen dürfen. Kawerau hat nur irrthOinlioh Jan. 7 statt Jan. 10 
datirt. Aiich Neudecker's Datirung steht nicht unbedingt fest; seine Vorlage war eine Copie. das 
Datum wahrscheinlich reducirt, da der Kurfürst sonst durchweg nach Wochen- und Heiligentagen 
datirt. Der Brief kam 'in kurzen tagen' vor dem 18. Jan., an dem Waldeck und Pistorius schrieben, 
an; aus dieser Angabe ist keine Folgerung zu zielien. der Ausdruck kann sioli auch auf den vor­
hergehenden Tag beziehen. War dies der Fall, so ist der Zeitraum von 10 Tagen etwas gross.

Sicherheit würde erst durch neues Material zu gewinnen sein. Zu beachten ist. dass dei- 
Brief der Hessischen Gsandten. auf welchen Buoer in seinem Briefe verweist. Uenz 395. nicht gleich 
diesem am 27. Jan. zu Marburg, sondern erst am 3. Febr. zu Frankfurt übergeben wurde.

49) Die Auswahl der Fersonen, welche von Seiten der Protestanten nach Begen.sburg zu 
entsenden waren, bildete schon in Worms einen Gegenstand der Berathung; Neudecker M. A.

ا
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ϋs, 485 fg. Der Kurfürst forderte dai-auf hin. zugleich im Nameu des Uandgrafen. die Regierungen 
Wirtemberg, Nürnberg, Strassburg und Schw. Hall auf, bestimmte, von ihm namliaft gemachtevon

Persönlichkeiten Ziim Erscheinen zu bezeichnen. Als Nürnberg dann, wie es scheint, sowohl wegen
H. Baumgartners als Veit Dietrichs ablehnte, wurde ein von .1. Friedrich und Philipp zu unter­
fertigendes Solireiben aufgesetzt; vgl. Neudecker M. A. 522. Dessen Zweck wird wohl gewesen 
sein, die beiden Nürnberger dennoch zu berufen, obgleich .!.Friedrich ؛Nov. 29.ا schreibt, es habe 
mit denselben, wie er höre, wirklich die Gelegenheit, wie sie anzeigten. Dass inzwischen Veit 
Dietrich selbst daran geglaubt hatte, er werde nacli Regensburg gehen, zeigt ein Brief Melanch- 
thons vom 21. Nov.: Heri tuain epistolam accepi, in qua narras te deleotuin esse, ut sis noster 
in colloquio de doctrina ecolesiarum instituendo παραοτατη;, qua de re scito te ab ipso Uiithero 
delectum esse, was natürlich nicht buchstäblich zu nehmen ist. Vgl. c. R. 3314 und Kolde Anal. 
Uut. s. 417.

)؛؛٠
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Dem Uandgrafen iiberliess Ј. Friedrich, mit dem Grafen von Waldeok zu verhandeln und 
einen Adjunkten zu bestellen, er selbst wolle, nach dem Gutachten dei- Rathe Zii Worms, 
Uriiciger oder Menius als einen Adjunkten senden. Uandgraf Philipp erklärte, einen Autlitor und 
einen Adjunkten „wie uns die von den Stenden ufgelegt worden“ senden wollen; Neudecker
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اًة؛إا١ dem vierten aufgeatellten Mitglied, Bucer, wollte er aber nichts ١vissen. 
Grade mit diesem aber stand Melanchthon in vertrauter brieflicher ٦٢er- 
bindung. Die Möglichkeit des Ankniipfens an die Regensburger Verband- 
Iung des Jahres 1541, wo Bucer mit Melanchthon in derselben Richtung

(

(

Das am 27. Januar angefangene Gespräch nahm einen schleppenden 
Verlauf. Anfänglich waren Formfragen, die Art der Aufzeichnung und 
Aufbewahrung der Verhandlungsprotokolle, deren Geheimhaltung, Gegen­
stand des Streites. Man rief zu dessen Beilegung die Entscheidung des 
Kaisers an, und vertiefte sicli inzwischen in die verwickelten Fragen der 
Rechtfertigung und der Glaubensgewissheit.

IIاً؛ا ًا
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­Als der Kaiser dann Anإ
Ordnungen traf, welclie auf die Isolirung der Colloquenten durch (leren 
Verpflichtung zu strenger Geheimhaltung abzielten, erklärten die Pro­
testanten, nicht weiter verhandeln zu können.&٥) Am 20. März verliessen 
zuerst die Sächsischen Abgesandten Major und Zoch Regensburg; sie 
wussten, dass sie im Sinne ihres Kurfürsten handelten.5؛) Ihnen folgten 
die übrigen Protestanten, gleichfalls Befehle ihrer Obrigkeiten 
schützend. Einen völligen Bruch wusste hiebei Bucer dadurch zu um­
gehen, dass er die Erklärung abgab, nach Beseitigung .؛ener beengenden 
Vorschriften würden sie wiederkommen. Es wurde vor der Abreise die 
Regensburger Stadtbehörde mit der Aufgabe betraut, den abgereisten
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!؛ M. A. 02ج. Biieer erwähnt dem Iiandgrafen gegetiflher, dass er топ diesem Iiernfen sei, Iienz II, 
389; es ist aher nicht ausgeschlossen, dass dies eine blosse Höflichkeitswendung ist.

Balthasar von Giiltlingen und Schnepf waren vom Herzog von Wirteinberg ernannt.. Neu- 
deoker Urk. 706, sie sind aber schon in Ј. Friedrichs Brief vom 18. Sept. genannt. Bucer sciireiht, 
Iienz II, 402: ,Ich versehe mich doch, aller kost dieses gesprechs werde auf gemeine stende gohn.“

50, Vgl. Disputata s. 660. Das Schreiben von Brenz G. K,. 3398 datire ich Febr. 25.; die 
Brotestanten Iiatten eben erst von dem kaiserliclien Erlasse Kenntniss erhalten.

511 Die geschraubte Wendling bei Biicer, „die Sachsen hatten „so vil befeloha empfangen, 
das sie es dafur gehalten, ine gepiirte zu Regenspurg ا enger nit zu verziehen“, zeigt, dass eine 
ausdrückliche Anweisung nicht erfolgt war; Lenz II. 424. Auf s. 425 scheint ein Anklang an den 
Wortlaut, zu sein; vgl. auch s. 416 z. 6. Die übrigen Golloquenten begründeten ebenfalls ihre 
Ahreise mit einem Befehle ilirer Fürsten; Lenz s. 425. Indessen war ein Befehl des Kurffirsten in 
diesem Sinne unterwegs; Neudecker Akt. 683. Der Landgraf von Hessen gestand aber dem Kaiser, 
dass er selbst die Colloquenten nicht abgefordert Iiabe; er war anscheinend mit dem Vorgehen der 
Colloquenten schon zu jener Zeit wenig zufrieden, als er noch keinen genaueren Bericht liatte, 
Lenz Nr. 231 zu Anfang; sobald er aber einen solchen erlialten, betrieb er eine Eingabe ؛I.n den 
Kaiser, worin um ein neues Gespräch gebeten wurde. Aehnliehe Anregung kam von Strassliurg; 
Lenz 428 Anm. 1 zu Nr. 233, und Anm. 3.
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Thellnehmern etwaige Entschliessungen von Seiten der Präsidenten piinkt- 
lieh , ZUZUStellen.52) Aber aueh Bueer hielt, eine Wiederaufnahme unter 
besseren Bedingungen für unwahrseheinlich, ja für völlig aussichtslos, falls 
nicht die protestantischen Stände auf dem bevorstehenden Reichstage sich 
dafür verwendeten. Daran war indessen bei deren geringer Einigkeit kaum 
zu denken.

Durch den ganzen Verlauf des Gesprächs war das Misstrauen der pro­
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ا
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gert worden. Am 27. März trat dann noch ein Ereigniss ein, welches ihre 
Zurückhaltung zu reclitfertigen schien. Als Begleiter Bucers war ein junger 
Spanier, Johann Diaz, nach Regensburg gekommen, hatte sich dann, 
den Druck einer Bucer'schen Schrift zu überwachen, nacli Neuburg an 
der Donau begeben, und wurde hier am frühen Morgen von seinem 
Bruder besuclit und von dessen Diener erschlagen, während er einen ihm 
von dem Bruder selbst übergebenen .Brief las.

Indem der Brudermörder nach einigen Jahren auch an sich selbst 
Hand legte,لأج) kann man in der schrecklichen That schwerlich etwas

...
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r

52) Lenz II, 424.
53) Diese Nachricht meldet G. Major dem Könige von Dänemark aus Wittenherg 19. Nov. 
Danach wohl Manilas, vgl. Sleidan von Am Ende II, 441.
Nachrichten aus Trient seihst, welche diese Meldung bestätigten, hahen wir nicht; Sleidan

Ich wüsste aher auch keine Gründe, die dagegen sprächen.

1551.

kam erst später in die Conoilsstadt. 
anzuführen. Das Fehlen anderweitiger Meldungen beweist niclit, denn auf katholischer Seite war

vertuschen. Ranke IV, 280 schreibt zwar auch:gewiss geneigt, einen solchen Selbstmord zu 
Viele Jahre nachher konnte Alfonso seine That dem Spanischen Geschichtschreiber Sepulveda

Bei Sepul-

man

in aller Sicherheit erzählen, noch immer voll Genugthuung, dass sie ihm gelungen 
veda heisst es indessen; .in Hispaniara aliquot post annoB reversus, exquirenti mihi rem gestam

invitus ordine, pleniue etiam quam ab aliis acceperam

war

Val-gravate primum deinde non 
doliti memoravit“. Dies schliesst eine Begegnung vor 1551 nicht aus. Nach dem Wortlaut muss 
aber der zweite Theil des Itanke'sehen Satzes fallen. Der Jhater 
fänglich sehr befangen und gedrückt bei der Frage nach seiner That. Irreführend ist au؟h der 
Hinweis auf Malverrda’s moralische Betheiligung. RankeS Wort: Jedermann empfand dies ent­
spricht viefleioht der damaligen Stimmung unter des Ermordeten Genossen, a؛e es ist zu beton؛n, 
dass dieses allgemeine Urtheil sieh nicht iiuf Beweise stützte. Mich nimmt Wunder, dass Ranke 
nicht vielmehr daraiH verwiesen hat, wie nach Sepulveda’s Ansicht der Kaiser aniinum factumque 
Alfonsi probabat, und wie Sepulveda in der Straflosigkeit des Mörders die humanitas des Kaisers 

Cochläus schreibt über die That Apr, 10. an Cervino: 'Contra hoc faoiuus magnus est
non est idein iudiciutn".

augenscheinlich doch an-warا

erkennt.
clamor protestantium, aliorum autem . .

Waa ea auf sich hat mit den au Juan Diaz gerichteten Warnungen vor dem Kaiser, der Ii
ihn verhaften lassen welle, Denz II, ،32, vermag ich nicht zu sagen.

ا.
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إلا ;؛ anderes sehen als die Ausgeburt des krankhaft überspannten Hirns eines 

vereinzelten Fanatikers, wie deren in religiös erregten Zeiten nur zu leicht, 
auftauchen. Für solche. Thaten sollte gerechter Weise nie eine Partei ver­
antwortlich gemacht werden; لآج aber eine solche nüchterne Beurtheilung 
lag den Protestanten damals fern. Sie meinten, Malvenda habe die Hand 
im Spiele gehabt und der Kaiser selbst die Verfolgung des evangelisch 
gesinnten Spaniers betrieben. Und wenn sie hierin sich irrten, so griffen 
sie doch nicht sehr weit fehl bezüglich der feindseligen Gesinnung, welche 
bei der das Ohr des Kaisers belagernden hohen Geistlichkeit vorhanden 
war: Her Cardinal Truchsess z. B. gab neben der- abgeschnittenen Mög­
lichkeit der Bekehrung als zweiten Grund, wesshalb er Luthers Tod be-
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ا dauere, an, dass man bei längerem Leben den hartnäckigen Ketzer nach 
Trient hatte fuhren können um ihn dort den wohlverdienten Feuertod 
erleiden zu lassen.&&) Hiese Kreise schämten sicli auch im HiazfalIe nicht, 
auf die Straflosigkeit des Mörders hinzuarbeiten. König Ferdinand hatte 
anfänglich dem Regiment zu Innsbruck strenge Bestrafung der dort vei’haf- 
teten Missethäter anbefohlen.ös) Wie musste in protestantischen GemUthern

і'і'؛ا
؛

Ii؛ 1أ٢؛ ا Γ؛

54) Ein ähnliches Vorkominniss, ebenftills zu Regensburg, zwischen zwei protestantisch ge­
sinnten Freunden, welche sich aber das richtige Verständniss der Bibel, entzweit hatten, scheint 
niclit in weiteren Kreisen bekannt geworden zu sein. Es handelte sicli um Hofdiener des Bfalz- 
grafen ottheinrich, und der Mord fand zur Zeit und am Orte des Reichstags 1541 st.att. Anch 
in diesem Falle entging der Mörder seiner Strafe nach etwa einjähriger Haft. Er konnte aus der­
selben entlaufen. Dass man ihn nicht am Leben zu strafen gedachte, dürfte wohl aus der längeren 
Haft hervorgehen. Vgl. Oefele's Ausgabe det- Widmann’schen Chronik, Chroniken d. deutschen 
Städte XV, 181.
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55) Brief TOm 14. März. Mso.
5Ö) Das Innsbrucker StatthaltereiarchiT bewahrt in einem Copialbuch aus dieser Zeit f. 182 fg. 

die nachstehenden Erlasse Ferdinands:
Apr. 4. schreibt der König an Hans Mag, Landrichter zu Sonnenbarg: Herzog Ottheinrichs 

Diener bat dringeml um Verhaftung der Mörder des Diaz. Die Uehelthat soll ge.straft werden. 
Anderen zu einem Exempel. Die beiden sind zu Terhaften. Apr. 6. schreibt er dem Cardinal 
Madruzzo: Die in dem Ilriefe des Cardinals und des Spanischen Gardinals ؛Pacheco’s؟] entlialtene 
Bitte, den Alfonso Diaz, weil derselbe Priester sei, zu reiiiittiren, kann er nicht bewilligen- .Die­
weil dan dise zwei Personen alhie auf das hoch anmfen der gesanten TOn Neuburg in recht ge. 
worfen, und ermelter Alfonsns sich gegen uns nit тегпетеп lassen, dass er ein clericus, ТІ1 we­
niger tlass er ain priester sei, so Iiaben wil- auch bei ime kein priesterlichs Zeichen, sondern in 
wie ainen andern puren Iaieu befunden; derhalben kunden wil- dem rechten seinen gang nit 
sperren, und werden sioli der landrichter, seine geschwornen und diejenigen, so er auf unsern betei 

ime erfordern wirdet, in erfarung, ob er ain clericus sei, und in ander weg wol wissen zu halten.“ 
Was Recht ist, soll geschehen. Nocli im August befiehlt Ferdinand in dem Process fortzufahren؛
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ΓΤ؛ ا1ا Ilidie Krbitterung sich steigern, als bekannt wurde, dass die Mörder wegen 

ihrer Kigenschaft als Kleriker dem weltlichen Gericht؛ entzogen und dem 
geistlichen überwiesen wurden, um hier straflos auszugellen. Die Blut- 
that zu Neuburg als Abschluss des Religionsgesiirächs konnte als ١'٣ or- 
bedeutung gelten, dass bald das Schwert zur Kntscheidung fies Beligions- 
Streites berufen wertien solle. Die Stimmen, welclie Krieg voraussagten, 
waren zahlreich genug. Man fühlte, dass eine unbedeutende Veranlassung 
ihn entfesseln konnte.

Manche hatten schon erwartet, dass es zum Bruch kommen werde, 
als sich Knde Februar am kaiserlichen Hoflager zu Maestricht eine Ge­
sandtschaft einestheils der Stände des Augsburgisclien Bekenntnisses, 
anderentheils der weltlichen Kurfürsten einfand, welche nach der Meinung 
der in Frankfurt tagenden Stände erstlicli Vorstellungen erheben sollten 
gegen ein etwaiges Vorgehen wider den Kölner Krzbischof Hermann von 
Wied, dann aber auch den Kaiser über die kriegerischen Alisichten zu 
befragen hatte, die ihm durch umlaufende Gerüchte zugeschrieben 
würden.^؟) Diese Gesandtschaft war zu Frankfurt Iieschlossen worden, 
nachdem sich in langer Verhandlung herausgestellt Iiatte, dass über ein
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das Regimeat za Innsbrack weist den Landrioliter Sept. 13. an [Innsbr. Miso. 2191, tlie zwei päpst- 
liehen Breven in der Diazsaohe den Parteien vorxulegen, Termin zur Aeusserung darauf zu gehen. 
Okt. 10. verfügt König Ferdinand Auslieferung an den Cartlinal von Trient, als an den Ordinarius 
loci; fler Neuburgische Kläger sei zum Reiohstage nicht erschienen.

57) Wir Itennen im Wortlaut nur die Antwort des Kaisers auf tlie Werbung des Kurfürsten, 
während diese selbst nicht vorliegt. Kann inan sich diese nach dem ertheilten Besclieid ziemlich 
gut zurechtlegen, BO ist dies hinsiclitlich der anderen Werbung bedenklich. Sie liegt uns in 
längerer und kürzerer Fassung vor; erstere, bei Sattler Geschichte Wirtembergs Ilf, 265, ent­
hält eine Nebeninstruktion, worin iiher die umlaufenden Gerüchte von kaiserlichen Rüstungen lie- 
richtet und vom Kaiser beruhigende Auskunft erbeten wird. Bei Neudecker Akt. 606, wo die

fehlt dieselbe.’ ٠
Das Datum bei Sattler: .lan. 6, zeigt, dass die Fassung nocli nicht die endgültige festgestellte 
ist; ani 11. .lan. empfiehlt Landgraf Philipp, man möge die Aufforderung an den Kaiser beifügen, 
sich darüber zu erklären, wessen man sich von ihm zu versehen lialte. Nach dem Berichte, welchen 
Vargas iiher die Werbung nach Spanien schickte, wäre dieser Punkt dem Kaiser wirklich vor­
getragen worden, M'aurenhrecher s. 45*, wälirend man aus dem Berichte Sleidans das nicht hatte er­
sehen können und auch die Antwort des Kaisers, welche dem Römischen Könige zur Kenntniss 
gebracht wurde, nichts davon enthält. Die Werbung hätte einen herausforderntJen Charakter ge­
Wonnen. Hatte sie diesen nun auch in der Ausführung'i Diese Frage können wil- mit den uns bis 
jetzt eröffneten Quellen nicht mit Bestimmtheit bejahen oder verneinen. Wir haben im Wiener 
Archiv den Französischen 'Text der Antwort an die Gesandten der drei weltlichen Kurfürsten, und 
zwar stimmt dieselbe dem Inhalte nach überein mit dem nach Neudecker Akt. 706 mitgetheilten 
Bescheide, welcher sich an ,kurfürsten fürsten und stende“ wendet, OIigleioh bei dem Schmal-
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tliatkräftigeres Eingreifen zu Gunsten des KOlner Erzbischofs kein Ein- 
verständniss zu erreichen sei. Selbst 'in. dem Falle, dass der zweite Punkt; 
der Gedanke, von dem Kaiser Auskunft über seine Absichten bei ،len an­
geblichen Rüstungen zu fordern, nicht zur Sprache kam, sah der Land­
graf Philipp richtig vorher, dass es auf- die kaiserliche Stimmung un­
günstig wirken müsse, wenn in dem Augenblicke, wo der Kaiser siclr zu 
denr ausgeschriebenen Reichstag begab, eine Abordnung untergeordneter 
Persönlichkeiten ihm in den Weg trat, um inr Auftrage einiger Fürsten 
das Reichsoberhaupt zur Rede zu stellen.8ة) Iiie Antwort, welche Vice- 
kanzler Kaves Namens des Kaisers ertheilte, wies auf die friedliche Ge­
sinnung hin, welche dieser stets bezeugt habe und tadelte mit Schärfe das 
Verhalten Hermanns von Wied; wäre flasselbe den Kurfürsten in seinen 
Einzelheiten bekannt' gewesen, so würden sich dieselben wohl nicht zu 
einem Eintreten für ihn herbeigelassen haben. Indessen nehme der Kaiser 
in der Voraussetzung, dass dieselben nichts anderes als die Erhaltung des 
Friedens und freundliche Verständigung in der Religionsfrage bezweckt 
liätten, ihre Vorstellungen im besten Sinne auf und erkläre, wenn der
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ErzbiscIiO'f von seinem Vorhaben ablasse und den kaiserlichen Anweisungen
1'olge, solle derselbe bei ihm gnädiges Entgegenkommen finden und unter 
Reiratli aller Kurfürsten könne dann auf dem Reiclistage weitere Anord­
nung getroffen werden.٥Q)
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kaldiachen Blinde nur Ein Kurfiirst war, und es somit danach den Anschein hat, als oh die beiden 
Gesandtschaften ?,Ugleich bescliieden worden wären. In Simanoas Leg. 642 Nr. ISS notirte Heine 
die Kesyuesta que se dio en Maestrich a los embajftdoresAlleiuanos. Niedbruck, sty. NI, 36, schreibt an 
Paget I'ebr. 8 aus !'rankfurt: Lea trois princes eiecteuTS, Palatin, Sachsen et Brandenburg, ont 
ептоіѲ [siel avec tous Ies proteatans une legation Ters Ia Mtl Imp., d’icy ви Jiors [V] a Ia faTeur 
de l’archdTeaque de Coloigne, pour conjunoteinent faire supplier s. Mtl. Serristori unterscheidet 
aber streng den Empfang der beiden Gesandten.

Einen weiteren I’unlit soll das Aubringen der Gesandten berührt hilhen nach dem Bericht 
Verallo's, bei LeTa IV, 50, nämlich die Haltung des Kaisers gegenüber dem Trienter Ooncil: ob 
er KU der Eröffnung seine Zustimmung gegeben habe ؟ Die Protestanten leimten Trient ab, тег- 
liingten, das Conoil solle frei unfl christlich sein und in Deutsctiland abgehalten werden. Nach 
Verallo's Bericht TOin 3. März aus Liittioh ging der Kaiser Ulier diesen Punkt einfach weg, aber 
aus dem Briefe Tonr 25- März geht herTor, dass Verallo inzwischen seine Meldung ergänzt hatte: 
der Kaiser Irabe gesagt, auf Betreiben der Protestanten Iialie er das Concil befördert und jetzt 
könne es niclit beseitigt werden.

58) Landgraf Pliilipji solireibt liierüber 1546 Jan. 12 deutlich genug an seine Käthe; Neu­
decker M. A. 654, deren Antwort, Jan. la, Neudecker Urk. 706.

59) ln dem Texte bei Maurenbreoher s. 44* Absatz 'La Teuida’ möchte ich eine Lücke an-
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Die Gegensätze traten, wie man sielit, bei dieser Gelegenheit mit 
ziemlicher Schärfe zu Tage. Indessen hatte dies doch keine weit٠eren 
Folgen, denn einige Wochen vorher hatte der Kaiser durch Absendung 
desselben Naves, welcher -die obige Antwort ertheilte, eine Verliandlung 
mit hervorragenden Kurfürsten und Fürsten angeknüpft, durch welche 
eine persOnliclie Begegnung des Kaisers mit diesen angestrebt und ver­
abredet wurde. Im Hinblick darauf verlor natürlich jenes Anbringen blossei. 
Gesandten grösstentheils seine Bedeutung.

Am 30. Januar6٧) wurde der kaiserliche Vicekanzler Naves nach 
dem Rhein abgeschickt. Die Vorschriften, welclie ei' für einen Besucli 
bei dem Kurfürsten Hermann von Köln und bei dessen Kölnischen Geg­
nern erhielt, sind uns bekannt. Kr sollte bei dem ersteren einen erneuten 
Versuch machen, ihn zuni Kinleiiken zu bewegen. Falls der alte Krz- 
bischof den kaiserliclien Mahnungen irgend Gehör schenke und seine 
Hartnäckigkeit inässige, wolle der Kaiser mit dem Processverfahren, 
welches gegen ihn im Gange war, innelialten؛ der Kaiser Iiabe ja über­
haupt nur nothgedrungen und nachdem er so lange gezögert, als es irgend 
anging, sich zum Vorgehen entschlossen. Diese ganze Darlegung sollte aber 
Iiur die Kinleitung Iiilden zu der im Namen des Kaisers an den Krztiischof zu 
stellenden di'ingentlen Bitte um persönliches Krscheinen auf dem Regens- 
hurger Reichstage, oder um Abordnung von Gesandten mit ausreichender 
Vollmacht für den unerwünschten Fall, dass (ier Kurfürst selbst diese
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nehmen; die letzten Zeilen decfeen sich mit dem in der Antwort lies Iiaisers Enthaltenen, Iintl 
widersprechen dem, was dis Protestanten verlangten.
Ueichstag, welchen die Protestanten nicht persönlich 
kaiserlichen Politiker dahinter gegrifien haben, wenn die Protestanten wirklich eine Verhandlung Kii. 

Pegensburg 'en presencia de los otros principes del imperio" gefordert hätten؛
Ich nehme an, dass hinter 'remitiese' der Schluss des Anbriugens der Protestanten und der 

Anfang der kaiserlichen Antwort ausgefallen ist.
60) Der Erlass Karls an Naves bei Lanz Staatsp. s. 397 wird so zu datiren sein. Det' Drei­

königstag war vorbei und Karl kündigt für 'Mercredi prouchain’ seine bisher wegen Gicht un­
mögliche Abreise an.
Perdinand, Druffel Beiträge Nr. 1, verweist Karl auf die Absendung des Naves. Ara 25. Pebr. 
kehrte Naves an den Kaiserlrof nach Maestricht zurück VOU seiner Gesandtschaft; Langenn Moritz 

Sachsen II, 254. Der Kaiser Iiatte ilim Maestrieht schon Jan. 30 als den Punkt bezeiclinet, 
wo er sich wieder einfinden solle.

Dies Aktenstück ist von Varrentrapp s. 26S wegen der unrichtigen Datirung bei Lanz in 
falschem Zusammenhänge verwerthet.

Ahh. d. III. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Ahth.

Der Kaiser betonte den bevorstehenden
besuchen gedachten. Wie würden die

Am 3. Febr., einem Mittwocli, verliess Karl Utrecht. In seinem Briefe an
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Re؛se nicht unternehmen könne. Iiie gleiche Aufforderung sollte Naves 
den übrigen Rheinischen Kurfürsten und dein Landgrafen von Hessen 
überbringen.gj) .

' Die Absendung des Vicekanzlers musste das grösste Aufsehen machen; 
wenige Tage vorher hatte derselbe Naves noch ein kaiseiliches Mandat 
gegengezeichnet, welches (len Erzbischof aufforderte, seine Neuerungen 
abzuschaffen, im Weigerungsfälle aber die Verhängung der Reichsacht in 
Aussicht stellte. In einem Kriefe an den Landgrafen von Hessen liebt 
Kucer ganz zutreffend den Unterscliied zwischen jenem schroffen Mandate 
und den.1 Auftrage an Naves hervor; in dessen nunmehrigem Auftreten 
glaubte er des Kaisers Absicht zu erkennen, durch Zusicherung ander­
weitiger Vortheile dem Reiclie Christi Abbruch zu thun, d. h. mit 
deren Worten: nach Möglichkeit protestantisch gesinnte Fürsten von den 
!Glaubensgenossen ab- und zu sich herüber zu ziehen.^2) Man versteht 
öS daher vollkommen, dass Naves beauftragt wurde, den üblen Eindruck 
abzuschwächen, welclien Iiei den Gegnern des Erzbischofs des Kaisers 
Nachgiebigkeit voraussiclitlich erweckte. Hatte doch der Nuntius Dan-
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61) Naves sollte den Vertrauenspersonen der katholisoben Partei in Köln, an welche er ein 

Beglaubigungsschreiben zu iibergeben hatte, darlegen ,Ia depesclie que nous avons fait dresser 
pour eulx cuntre Parchevesque de Coulogne, ses adhdrans et favorisans“, zugleich aher auch sie 
ersuchen, davon keinen Gebrauch zu
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machen, bevor ihnen die Rflekausaerung des Erzbischofs 
auf den an diesen dem Naves ertheilten Auftrag bekannt geworden sei. [Lanz Staatspapiere 
s. 398 z. 20 lese ich ^non statt 'nous..] Worin diese kaiserliche Verfügung bestand, wissen wir 
nicht; es war die in der Instruktion für Niives erwähnte 'provi.sion ddeernde contre Iuy et ses ad- 
Ьйі'епэ٠, von der gesagt ist, sie sei 'toutesfois non 8І rigoureu.se, comme il meritroit; bloss 
droht wurde, man werde 'passer pl
der altkirchlichen Partei noch nicht sachlich Folge gegeben, sondern dieser nur ein Schutzbrief 

Kaiser gegeben worden, vgl. Varrentrapp s. 255, jetzt, am 26. Jan. wurde, nach Lenz 
Bucers Briefwechsel 1-1, 406 Anui. 9 ein Mandat ausgestellt, welches verinuthlich die Appellation 
als berechtigt anerkannte und des Erzbischofs Massnahmen rückgängig zu machen befahl; 'reeevoir 
icelluy appel et decerne،- inandement d'appel et inhibicion en forme de droit', Lanz s. 399. Bueer 
nennt es ein erschrockenlich mandat. Christof Mont bezeichnet als dessen Inhalt die Beseitigung 
aller Neuerungen binnen 14 Tagen; Stp. XI., 74. Nach der Ueherschrift bei Lanz Staatsp. 397 
erhielt Naves auch fiir den Besuch der übrigen Rheinischen Kurfürsten Anweisung; vermuthlich 
hat Lanz den niclit auf Köln bezüglichen Absatz fortgelassen.
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US avant au merite de ГарреГ. Bis dahin war der ÄppeBation
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621 Uenz II, 413: "Des von Naves handlung, gehalten gegen dem erschrocklichen inandat 
wiiler III. gn. li. von Cölln ausgangen, stehen ubel zusammen. Und besorge, diese Unterhandlung 
inoge nit bald einer andern Ursachen halben sein angericht, dann E. p. G., mit vergebner 
trostung in anderen notwendigen befordriingen, des reiohs Christi Iiinderstellig zu machen.“
Lenz II, 406.
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dino bei dem Cardinal Farnese über die Gleichgültigkeit bitter geklagt, 
welche iuan am Hofe liinsiclitlich der trostlosen Kölner Verhältnisse zur 
Schau trage. Bevor Naves ZUin Erzbischof ging, sollten aber die An­
hänger Gropjiers darüber beruhigt werden, dass der Kaiser seine Pfliclit, 
als katholischer Clirist nicht vergesse. Hierbei brauchte Naves keinen 
Anstand zu nehmen, in scharfen Ausdrücken sich über die „Unverschämt­
heiten“ des Erzbischofs, über die Geringschätzung, mit der die kaiserliche 
Majestät von ihm behandelt werde, zu beklagen; aber als Abschluss dieser 
heftigen Reden sollte Naves die Forderung stellen, dass tlie Kölner Herren 
von ihrem gegen tien Erzbischof und tlessen Anhänger bei dem Kaiser 
ausgewirkten Mandate so lange keinen Gebrauch maclien möchten, bis er 
selbst bei Hermann von Wied gewesen sei.

Ueber, die Aufnalime, welche der Vicekanzler bei tlen Rheinisclien 
Kurfürsten fand, sind wir im Einzelnen nicht unterriclitet, sondern auf 
einen ScIjIuss aus deren Gesaininthaltung angewiesen. Da wird man be­
haupten dürfen, - tlass der klägliclie ١٢erlauf des Frankfui'ter Tages, wo 
Hermann von Wied Schutz gegen etwaige Bedrohung duroh den Kaiser 
gesucht hatte, unmOglicli seine Zuversicht so١veit gestärkt Iialien kann, 
Utn ihn zu einer sctiroffen Erwidei’ung auf die entgegenkommende Na,- 
ves’sche Werbung zu verlocken. Festlialtend an seinem kirchliclien Stand­
punkt, wird er gegenüber tlem Wunsclie, er möge auf dein Reichstag er­
scheinen, höüidi ausweichend seine Alters- untl Gesundheitsverhältnisse І1Ѳ- 
tont haben.
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63) Der Kurfürst, топ Trier, . ا0!ا. ٢ . Ilagen, erhob schon im Jahre 1543 ؛regen das Vorgehen 
seines Genossen von Köln Einsprache, lind die Beschwichtigung des Landgrafen Philipp half nichts; 
vgl. Lena Bucera Briefwechsel II, 12230 ,125 الذ. .letzt war dersellie krank und gelirechlich, man 
erwartete seinen Tod, der erst, im März 1547 eintrat: 'vgl. Maaaarelli bei Döllinger-Actou s. 111, 
und den Brief Verallo's 1546 Mai 1. Ueber die Bemühungen des Naves bezüglich der Goadjutor- 
heatellung haben wir Nachrichten bei Massarelli s. 152 und 206; an letzterer stelle ist zu lesen : 
che l'imperatore inandava Malvenda 
toria per І-1 Cl. d’AugU'Sta. In den Briefen der Nuntien, welche' mil- Vorlagen, fanden sich diese 
Nachrichten nicht, nur eine Anspielung auf fiie Thatigkeit des Naves in Trier bei Dandino Jan. 2(1. 
Massarelli hat sie ihnen entnehmen können. Zu beachten ist, dass von dem ganzen Briefwechsel, 
der sich an den päpstlichen Plan, in das Wahlrecht der Domkapitel einzugreifen, anschliesst, bis 
jetzt kein Aktenstück zu 'Tage gekommen ist. Wir wissen davon nur aus dem .jedenfalls gut 
unterrichteten Massarelli.

Die Hessischen Käthe zu Krankfurt wollten aus Mittheilungen Kurkölniseher Gesandten, 
welche ihrerseits den Kurfürsten von der Pfalz als Puelle hezeichneten, wissen, Naves habe für flen 
Grafen von Schauenburg, den Bruder des Kölner CoadjutOrs, gewirkt; Neudecker M. A. s. 649

-Katispona, et Naves a. Treveri, per impetrare una coad.juإ
I
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I Krabischof. Wenige Wochen vorher hatte Naves sich im Interesse des Car­

dinals Truchsess um dessen Bestellung zum Coadjutor bemüht oder wenig­
stens bemühen sollen; Ј. V. Hagen war 
folgenden Jahre. Von den drei geistlichen Kurfürsten gab wohl nur der neu­
erwählte Mainzer لآج die erwünschte Zusage,; er hatte grade seine Gesandten 
in liom, um tlie päpstliche Bestätigung dort einzuholen und war darauf 
bedacht, sich mit dem Kaiser gut zu stellen, nachdem seine Wahl im 
Widerspruch mit dessen Wünschen erfolgt 
der Aufforderung entsprechend auf dem Reichstage. Der Pfälzer Kur- 
fUrst 6f)) hatte sich zwar in Frankfurt den Schmalkaldnern genähert, und 
war
protestantischen Sinne beschäftigt, war aber dem .Kaiser noch nicht so weit 
entfremdet, dass er des Naves Bit-te hatte ablehnen können. Bin unerwartet 
günstiges Brgebniss hatte ein Anknüpfungsversuch des Naves bei dem Land­
grafen von Hessen; mit ihm hatte er sich nur durch dritte Hand Uber- 
Iiaupt in Beziehung gesetzt, aber er fantl eifriges Entgegenkomuren. Der Land­
graf verstand sicli dazu, selbst um 
dem Naves sich zwar geweigert hatte, eine Begegnung vorzuscldagen, aber

«|:'ϊ'■ih
II alt und gebrechlich, er starb imiiI أ ا'؛لآ'ر

Iإ ؛ا ًا؛.ا',]

اًاًا؛
؛ war. Heussenstammerschien
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seines Landes im
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؛اإ eine Audienz bei Karl V. anzusuchen, nach'

Ii
,ЫІП ؛اًأا 64) Die Zusammenkunft des Iandi^rafen Philipp Jiiit dem Krzbisehof von Mainz fhnd, 

nach den bei Lenz II, 404 angeführten Akten featsteht. am δ. u. e. Febr. statt.. Das Schreiben 
des Erzbischofs

wie

Iiإ  in seine zu Rom weilenden Gesandten, bei Lämmer Mon. Vat. 429, behauptet, der؛
l.andgraf habe Heuasenstaniin ,am nechsten Dinstag, ٢on Frankfurt aus, doselbs dan s. L. bei den 
Jirotestirenden gewest, in unseiiii decken und acliloss zu gaest besucht“; der Dienstag war aller­
dings der 2. Febr., der Dienstag nach Agatha 
wie Lämmer aullöst, der 7. Febr.; icli weiss nicht, ob hier Lämmer eine Schuld trifft, jedenfalls 
hat er nicht, wie Ranke IV, 267 meint, den Ort der Zusammenkunft ,Höchst“ falsch geschrieben. 
Ranke versah sich selbst, indem er bei Lämmer ,Garst“ zu lesen glaubte, während ohne Orts­
angabe nui- von einem Gastbesuch die Rede ist.

ا

welchem der Kriei geschrieben, der 9., nicht’an

ا

65) Schärtlin betrieli die Annäherung des Kurfürsten von der Pfalz an den Schmalkaldisehen 
Ihinti. Dieselbe wai- erschwert durch tlie bisherige Politilr des Pfälzers, welchei- mit Herzog Hei 
rieh von Braiinscliweig in gewisser Verbindung gestanden zu haben scheint, wohl im Hinblick 
auf die Dänischen Bestrebungen von Kurpfalz. Herberger Schllrtlins Briefe s. 38 fg. DiedunkeIn 
.'indeutungen s. 39 auf den Fürsten, welcher ein guter Nachbar Augsburgs werden solle, beziehen 
sicli .wohl auf die Bekämpfung der Bairischen Absichten auf Pfalz-Neiiburg durch den Kurfürsten. 
Dass der Ijandgraf um seiner Beziehungen zu 
Die Spannung zwischen den beiden Wittelsbachischen Linien war gross, der Oardinal Truchsess 
wollte sogar März 14 wissen, Ingolstadt sei bedroilt. Vgl. auch L. Müller Nördlingen im Schmal- 
Iialdischen Kriege s. 14, Vgl. Herberger s. δ8 fg 
ist, und Sturms Brief Deo. 21 Iiei Neudecker M. A. δ57.

Baiern willen widerstrebte, zeigt der Brief s. 46.

:Tlfi die weitere Thatigkeit Schiirtiins dargelegtwo
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zugleich angedeutefc hatte, dass eine etwaige Bitte gewährt und ein be­
sonderes Geleit hiezu werde ertheilt werden. Am 14. aiärz wurde der 
Landgraf von dem Kaiser in aller Form nach Speier beschieden.f'٩l

Diese Einladung erfolgte von Luxemburg aus, als der Kaiser dort auf 
der Beise nach Begensburg einige Tage verweilte. Lange Zeit Iiatte es 
gedauert, bevor er sich ernstlich in Bewegung setzte, so dass man zwei­
feite, ob es Ubertiaupt die Absicht sei, den Beichstag zu besuchen, zumal 
durcli den Leibarzt Vesalius verlautet war, fler Kaiser werde von Utrecht 
nach Brüssel getien, um die Holzkur zu brauchen.®؟) In Wirklichkeit

ا
j
I
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66) Vgl. Oruffel Beiträge z. R.-G. III, Vorrede s. VI.
67) Vgl. oben s. 452. Melanclithou Not. 28: Ainnt venturum Carolum atl oonTsntum, c. R. 3317 ؛ 

Nr. 3318: audimus, Carolum imperatorem oerto venturuni Ratisponam, ac brevi iter ingressurum 
esae et in eo itinere inspecturnm Geldriam, post conventum vero iturnin in Italiain. Vgl. c. R- 3324. 
Malvenda sollte gesagt haben, nur nach erfolgter Aussöhnung mit dein Kölner Erzbischof werde 
der Kaiser nach Kegensburg Kommen. Aus Speier, Miirz 30, gab Mont Italien an als angebliches 
Reiseziel des Kaisers nach manchen Berichten; stp. XI, 88. Jovius hielt iim 18. Febr. das für 
zweifellos.

i

أ

Herberger s. 65 berichtet von den Aeusserungen kaiserlicher Köche auf dei- Uurchreise durcli 
Frankfurt; Uer Kaiser wolle nacli dem Reichstage gegen Algier, dann nacli Spanien; früher hatte 
Mflnster, dann auoli Wesel und die Rlieinstrasse (Strassburg) in Frage gestanden. Vgl. IIerberger 
s. 49 u. 54, und Lenz s. 456 Aniii. 11, Sogar in einer Flugschrift wurde darauf hingewiesen, 
dass man dem Vorgeben, der Kaiser wolle nach Spanien oder Afrika, nicht glauben düi'fe. In 
,Ein ا! ernianung a٠n إ die keyserlielie Maiestat, des E-' iiangeliinns halten, in seinen I Eгblendern^اا 
. . . Anno MUXLVI“ heisst es:

;!

?,Ir seoht wie gschwind ist-.letzt-die weit.
Habt acht, wie man kriegsTolk bestelt,
Uie mehr in andern landen fliegen:
Uer kaiser wöll in Hispanien zietien,
Woll in Barbarei Algeraw gewinnen;
Got geb, das wir nicht werden innen
Uas Algeraw werde genandt '
Und gehe uber das Teiitsche Iand.د

. Uass in Spanien der Wunsch nach einem Unternehmen gegen Al'rika verbreitet war, ist 
nicht zu verwundern. Uer Zinn Erzliischof von Toledo beförderte bisherige Bischof von Cartagena 
Siliceo bot dem Kaiser 100OOO Uukaten für einen Zug nach Algiei’ an; der Kaisei- verwies aber 
auf die Notliwendigkeit, bessere Zeiten hiefflr abzuwarten und ermahnte den Erzbischof zur Er- 
fsllung der anderen Versprechungen, welclie der Erzbischof dein Rrinzen Rhilipp, wie es scheint, 
auf bestimmte Forderungen des Kaisers liin, gemacht ha.tte. Vgl. in Coleccion de documentos I, 
151 den Brief Karls aus Venlo vom 16. Febr., dessen Ueutung wohl erst dann ganz sicher ist, 
wenn auch des Erzbischofs Brief vorliegt.

Aber nicht bloss in den ferner stehenden Kreisen, auch Iiei den Uiplomaten am kaiserlichen 
IIofe herrschte völlige Unsicherlieit aber des Kaisers Pläne. Serristori schreibt Uec. 31., nach Ab- 
halt-ung der Feier des goldenen Vliesses zu Utrecht wolle der Kaiser nacli Brfissel. Uies bestätigte
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ًا .ا ةً!'ا war der Kaiser aber nur nach Maestricht und von dort der Maas ent­
lang nach Lüttich gereist, dann aber nach Süden abgebogen; nicht Brüssel 
sondern Luxemburg war sein Ziel gewesen. Von hier aus liess er seinem 
Sohn Philipp nach Spanien schreiben,8ة) er Iiabe dieses Land aus dem 
(Irunde besucht, weil er erstlicli iler ;Bevölkerung die Freude, ihn zu selien, 
habe bereiten wollen, dann abei-, um sich über den Stand der Befestigungen 
zu vergewissern. Natürlich wurde eine weitere Absicht hinter dieser Iteise 
gesuclit: Entweder wolle der Kaiser zwischen Frankreich und England 
vei-mitteln, oder einen Krieg gegen den Franzosen im Bunde mit dem 
Engländer vorbereiten. Man kann sich denken, mit welcher SpanHung 
dei’ Nuntius dem merkwiird'igen Zuge des Kaisers folgte. So viel musste 
ilim einleucliten, dass Karl nicht die mindeste Eile liatte, nach Begens- 
burg zu kommen. Wahrend der Keise war der Nuntius nicht in dei- 
unmittelbaren Umgebung des Kaisers;69) wie wenig es deiiisellien gelang, 
übei- die kaiserliche Politik Auskunft zu erhalten, gellt wohl daraus 
Iiervor, dass Verallo am 2δ. März, als er mit dem Hoflager wieder in 
Speiei- zusammengetroffen war, die Ansicht aussprechen konnte, dass das 
Gerücht, aucli tier handgraf von Hessen werde ZUiii Kaiser kommen.
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- ’ am 14. Jan. der Jjeibarzt 'Veaalius mit dein ßeinerken, der Kaiser wolle dort die Holzkurإ
Kine aolelie nahm stets 3-4 Woclien in Anspruch- Der Florentiner meinte aher als den eigent­
liehen Grund, wesshalb der Kaiser die Niederlande niclit verlassen wolle, die Fortdauer dei- Eng­
lisch-Französischen Streitigkeiten zu erkennen. Ani 30. Jan. theilte Karl seinem Bruder den Heise- 
Iilan mit, bemerkte aber, der von Geldern aus einzuschlagende Weg solle geheim bleiben. Nach 
der Depesclie des st. Mauris VOin 14. Dec. hatte der König von Frankreich aus Antwerpen 
Fresse als sein .4gent weilte, die Meldung empfangen, der Kaiser wolle von Utrecht aus graden 
Weges nach Metz, .de raanifere qu'11 est aprbs ' لأ quelle ،in se fera ledit voyage. ؛
fürchtete Absicliten gegen Frankreich. Im Laufe des Feliruar erfuliren mehrere das Kichtige Iie- 
zUglioh der Heise, aber aber die Zeit der Ankunft in Begensburg gingen die Ansichten zieiiilicli 
auseinander. Fül- Mitte Mltrz nalim Dandino, Felir. 4, [danach wolil Massarelli unter Febr. 18|, 
für Ende Mltrz der Cardinal l'iuchsess die Ankunft ins Auge. Niger, Epist. 4, spricht vom 15. Aprib . 
Cn Wirklichkeit kam der Kaiser Apr. 10, wie er seinem Soline Pliilipp am 17. Mllrz schrieb.

Am 3. Mllrz hat Carlowitz aus kiaestricht eine annähernd genaue Ankündigung «her des 
Kaisers bevorsteliende Keise nach Begensburg zu geben gewusst. Aber aucli ei- meinte, der Kaiser 
wolle unterwegs in Metz zwischen Frankreich ^und Lothringen verliandeln. Carlowitz 
28. Febr. der Ansicht, man brauche für dieses Jahr wegen der Kölner Angelegenheit keinen Krieg 
zu erwarten, zwischen Frankreich und England werde derselbe aber fortdauern.

68) asi por darles contentamiento сото poi- de.jar proveydo en Ia fortificacion de las que 
son de iiiiportancia, mayormente desta villa, que, сото los Franceses Ia quisieron atajar, -
mucho parte della. Heine'scher Auszug.

69) Die Abwesenheit des Nuntius erwähnt Serristori Apr. 5.
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keinen Glanben verdiene. Und doch waren die betreffenden Abmachungen 
längst getroffen und der Landgraf hatte vorher nicht bloss seine Schmal- 
kaldischen Genossen, sondern auch den Herzog von Baiern von seiiier 
Absicht in Kenntniss gesetzt.؟(')

Hatte Papst Paul für die Vernichtung der hartnäckigen Ueutschen 
Ketzer einen so glühend fanat.ischen Eifer empfunden, ١vie er uns bei­
spielsweise bei dem Spanischen Jesuiten Bobadilla 1؟) entgegentritt, 
würde gewiss flurch das stets wiederholte Zögern des Kaisers und durcli 
die immer aufs Neue versuchten friedlichen Unterhandlungen in der Seele 
des Papstes lebhafte Besorgniss erweckt worden sein. Uer Zweifel, ob 
jemals der Kaiser das Schwert zielien werde, schien durchaus berechtigt. 
An der Seine wünschte man, dass es zum Kriege gegen die Protestanten 
kommen möge; 2؟) aber eben dies war ein Grund für den Kaiser, dem­
selben möglichst aus dem Wege zu gehen, um stets dem Hauptgegner, 
dem Franzosen, die Stirn bieten zu können. JoviuSj؟y) der Biscliof von 
Nocera, schrieb am 18. Februar an den Herzog Cosimo von I^lorenz: 
„Nie wird es zur Wahrheit werden, dass der Kaiser gegen die Lutheraner 
das Sc:hwert zieht; das wäre eine zu gefährliche tlnternehmung und passte 
nicht, zu des Kaisers Klugheit.. Uer wird in Regensburg so verfahren, 
tlass er sie für sich gewinnt und ihre Freundschaft sich sichert, um sie 
gegen Frankreicti zu benutzen". Und ähnlich dem scharfsinnigen Spötter 
urtheilte der den Jesuiten befreuntlete blinde Erzbischof von Armagh, 
fler aus zuverlässiger Quelle wissen wollte,4, ؟١ ' dass ein Angriff auf f'rank-

إ

؛

70) Am 28. März schrieb Heinrich von Baurabaoh, Bfleger zu Troaperg, .lägermeister, aus 
Tannenberg an Herzog Wilhelm, der Landgral' Iiabe ihn am 23. nacli Ziegenhain beschieden und 
inilndliche Werbung an den Herzog ihm aufgetragen, „seinen ried zu Kai. M. betreffend, und dar­
neben ain schreiben, auch an E. Γ. Gr. lautend, mir bevollen, dasselbige E. F. G. zum allerbeldisten 
zu senden“. Baumbach schichte dies Schreiben ein, ^eil er noch etwa 8 Tagen mit Bl’uder und 
Schwester zu handeln habe. Vgl. Mönchen St.-A. 499/11, 7.

71) Bobadilla schrieb 1546 Sept. 6: .... inultos annos ha que nunque estube tan alegre 
SU mi cora؟on, сото agora, viendo que estos [los soldados negros Italianos y EspaSoles] son los 
verdaderos doetores para Ia paz y tranquilidad de Germania, expulsion del. Turco, reformaoion fle 
toda, Ia yglesia. Hruffel Beiträge zur Eeiehsgeschiohte Nr. 46.

72) St. Mauris sclireibt 1515 Juli 27 an Gobos; 'Bien eussent voulsu ceulx d'icy que 1'on 
eust poursuyt Ie concille par voye de contumace, et que 1'on feust venu aux ,armes contre lesdits 
protestans.. Paris Arch. nat. 1485, B 4, 91..

73.) Vgl. unten Nr. 29.
74) So berichtete Cervino Apr. 15, während er selbst gleichzeitig bezüglich der von den 

Kaiserlichen ausge٠sprengten Annäherung des Kaisers an Frankreich seine Zweifel ausspricht.
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Iiاة reicb durch die Provence hindurch geplant werde. Dandino meinte, um 

die Protestanten nicht zu reizen, vermeide man es am Kaiserhofe ge­
flissentlich, von dem zu Trient tagenden Concil auch nur zu reden. Auch 
tler Cardinal Cervino und der Cardinal Farnese ؤأ) selbst waren sehr un­
gläubig hinsichtlich des Protestantenkrieges,

Gewiss verfolgte der Papst die Weiterentwicklung dieser Frage mit 
Interesse, aber indem sich die DOsung so sehr verzögerte, nahmen in­
zwischen andere näher liegende Dinge seine Aufmerksamkeit in höherem 
Graile in Anspruch. '

Dass Herzog Cosimo von Florenz die von Savonarola's Zeiten her 
den Mediceern abgeneigten Dominikaner von s. Marco aus ihrem ,Kloster 
verjagt und durch Augustinei. ersetzt hatte, war vom Papste sehr hbel 
aufgenommen und 'mit der Androhung des Kil’chenbannes beantwortet 
worden. Der Herzog nahm, von dem Cardinal von Burgos, seinem Ver­
wandten, berathen, diese Massregel zurück und liess sich den von tiem 
Cardinal empfohlenen Aus١veg gefallen, ilass einige vom !"Ierzog selbst 
Iiezeichnete Dominikaner wieder das Kloster beziehen sollten, aber dei’ 
Papst liess sich hiertlurcli niclit beruhigen: er feindete Cosimo auch fernei. 
an, weil dieser niclit bloss selbst die früher üblichen Zuwendungen an 
die Mönclie eingestellt, sondern auch angeblicli ein Verbot erlassen habe, 
denselben Almosen zu gebenًجأا ) nach der Allberufung des Mediceischen 
Gesandten am Römischen Hofe wurde auf Befehl des Papstes dessen zu­
rückgelassener Seki’etair Babtii in die Kngelsburg geworfen und seine 
Pajtiere durclisuclit. Am 19. März erliess Cosiino ein Schreiben an das
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75) Fa.i-.ese schreibt Mai 29: noi sianio fatti tutti San Thomaso, se prima eravamo 
poco oreduli.

76) Vgl. Leva IV, 228. Dei- Auszug aus dem Schreiben Cosiino's lässt nicht ersehen, wa.H 
Coairao aber die Oefangennahme Babbi'a zu bemerken hatte, lieber den Eindruck, welcher durch 
Cosimo'a entschlossenes Auftreten gegenüber dein Papste hervorgerufen wurde, spricht sich Pietro 
Aretino in einem aus Venedig an Cosimo selbst gerichteten Briefe vom 6. April folgenderinassen 
aus: .Io nii rallegro de Ia reputatione accresciutavi da Ia lettera scritta da V. Ecc. a.1 collegio. Si 
crede quel luariuolo dei papa che il duca Cosiino sia 11 Sre Ascanio [Colonna], aliiis inezzacandela'i 
e che Fiorenza non habhia altri denti che Perugia'f henehfe il da dovero oaue ribaldo non pei- 
altro si conipiace nel caso de Io ingiuriar tutti i grandi, che per salvare Ia SUii poltrona. Stirpe 
da Ie inaui d'ogniuuo, iinperoclife gli ofl'esi da. lui, che e Io Iddio de l'offensioni, ne Io spettare che 
questo O quel cominci a til-ar giu non ci si dia, mai principiOj ma faccia quanto sa, che ultimo Ie 
chiinere dei vecchio traiiitore sartinno 1 huffoni de Ia fortuna Farnese. [؟] Gaye II, 345. Vgl. den 
Brief des Cardinals Burgos Jan. 1 und Serristori’s Schreiben Apr. 5.
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Cardinaiskollegium, worin er über die bisher unerhörten Ansprüche, 
welche der Papst niaclie, Beschwerde erhob. Cosiino spricht darin die 
Ansicht aus, dass der Papst ihn

I
den treuen Sohn des apostolisclien 

dann ketzerischen Widerstand leiste, 
hoffe jener mit grösserem Rechte sein herrisches Gebahren durch-

؛1
Stuhles, absichtlich reize: falls er ا

zuführen. Cosimo erklärte, nur unter den.1 grössten Dl’ucke wer(ie 
sicli dazu bringen lassen, nicht, etwa in Ketzerei؟؟) zu verfallen, sondern 
höclistens die Person Sr. Heiligkeit geringschätzig zu behandeln. Um 
jeden Preis wollte er vermeiden, wegen eines doch theilweise dem geist­
liehen Gebiet angehOrigen Streitpunktes 
kommen zu lassen

Ii
es zum Bruche mit dem Papste 

wie dies grade in des letzteren ١Vunsche gelegen 
hät.te. Denn damit hatte er dem Papst und den Farnesen nur erleichtert.

j

ein anderes Unternelnnen durchzusetzen, welches sie damals beschäftigte.
Nach der im Anfänge des Jahres erfolg'ten Umwälzung der Ver­

fassung von Siena؟g) schien der Frwerb dieser Stadt den Farnesen durcli-

إ

If
­fuhrbar trotz der kaiserlichen Besatzung in der Burg, um deren Abا

berufung eine stadtiscihe Gesandtschaft sclion den Kaiser gebeten hatte. Den 
WUnsclien der Farnesen stellte sich nun

1؛
vor Allem Herzog Cosimo in den 

١١٣eg, welcher selbst- nach dem Besitze der Stadt strebte und sich beeilte, 
Ti’uppen an der Gränze zusammenzuziehen. Bewirkte dieses Vorgelien 
schon, dass die Stimmung des Papstes gegen (len .Mediceer versclileclitert

٩ I

wurde, so empfand Paul HI. es nocli schlimmer, dass der Cardinal 
Ravenna 5؟) und der Cardinal Salvia.ti in ihreuj Gegensatze gegen ilm

von أ I

 Sehr merkwürdig ist wie hier der Begriti' dei" Häresie nicht bloss von den ز77
sondern auch von dein Cardinal Burgos und von Cosimo selbst gebraucht wird. .

78) 1δ4δ Aug. 30 berichtet Concino aus Brüssel, der Gesandte des Herzogs von Miintua
habe aus Itömisehen Briefen entnommen, dass der Papst durch einen besonderen Abgesandten den 
H. Cosinio angehen wolle, damit durch dessen Fiirsprache bei Karl V. ihm der Erwerb von Siena 
ermöglicht werde. 1046 Febr. 20 erwähnt Serristori, dass er den Kaiser voi" des Pap.stes Absichten aut 
Siena gewarnt habe: Paul III. hatte angeblich sehl" rückhaltlos mit Serristori früher darüber 
s؟rochen. Der Cardinal von Eavenna spricht von dem 'poco honesto desseo de Sena’ Karl V. gege 
ttber als von einer bekannten Sache. Desjardins Ne'goeiations III, 27. 1S46 März 20 C-Z^hlt
Mignanello von der Ankunft eines Sienesei" Abgesandten in Koni. Der Papst habe denselben gut 
aufgenominen. Mignanello hatte am 13. Febr. seinen Bedenken über die Absichten Cosimo’s Aus­
druck gegeben. Vgl. den nach Siena aus Eoiii gerichteten Bi-ief vom δ. März bei Gaye II, 342. 
Leva IV, 224.

79) Vgl. Leva IV, 228.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. ١Viss. XIX. Bd. 11. Abtli.
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١ durch Herzog Cosimo gestützt wurden. Eine Erkrankung des alten Papstesgy) 

im Februar gab begreiflicher Weise Anlass, dass die Frage des etwaigen 
Nachfolgers auf dem Stphle Petri erörtert wurde; Jovius spottete, wie 
man einst zwei Tafeln des Moses gehabt habe, so werde die Welt bald 
zwei Päpste sehen, den einen vom Conclave den andern vom Concil ge­
wählt, und diesei’ letztere werde der rechtmässige sein. Zum grössten 
Aerger des Papstes ergab sicli nach seiner Genesung, dass der Cardinal 
Salviati®)) mancherlei Umtriebe bei den Cardinälen angesponnen hatte, 
um die künftige Wahl auf sein eigenes Haupt zu lenken. So wurde den 
Farnesen zun.1 Bewusstsein gebracht, auf wie schwankendem Grunde die 
Herrschaft beruhte, auf deren Befestigاlng der Papst doch so eifrig be­
dacht gewesen war. Ausser der gefährdeten weltlichen Machtstellung 
schien durch die Entwicklung, welche das Concil nahm, auch die kirch- 
liehe Autorität des Papstes bedroht zu werden. Man war in Trient 
nicht ganz so willfährig, als man sicli in Rom vorgestellt hatte. Mit 
Rücksicht auf die Stimmung in der Versammlung wagten die Legaten 
nicht, dem päpstlichen Befehle gemäss ilie Berathung über die von aller 
Welt dringend geforderte Reform geradezu in den Hintergrund zu schieben, 
sie gaben zu, dass dieselbe mit der Verhandlung tiber die Hogmen dem 
Anscheine naclr gleichzeitig zu erfolgen habe82). In Ron.1 erregte dieser 
Bescliluss die entschiedene Unzufriedenheit des Papstes, der sich erst dann 
beruhigte, als die Legaten darlegten, wie sie durch den Schein milder 
Nacligiebigkeit gegen die Wünsche der Prälaten nur um so sicherer dem 
päpstliclien Willen Geltung verschaffen wollten. Bie Zahl der Trienter 
Prälaten, welclie den Legaten offen widerstrebten, war allerdings winzig 
klein, aber ilennocli empfand man es in Rom unlieb, dass überhaujit eine 
Gpposition sich regte. Henn man wusste ganz gut, dass die Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit einer Refoinn der Kirche an Haupt und Glietiern
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80) Die Kiankheit des Dapstes wild mehrfach erwähnt. Nach Nidhrncks Schreiben an Daget 

vom 8. Kehr., Stp. XI, 37, hiess es in Frankfnrt, der Papst sei ain 8. ,Tan. gestorben. ' 
lässigsten ist wohl M. Ϊ1-. 313. Vega 20. Fehl, schreibt: ha estado estos dias un poco mal dis- 
puesto, Uiiia ya qneda bueno; Heine nach Simanoas Leg. 873/4.

81) Vega berichtet März 23 dem Kaiser, dass der Papst gegen Salviati sehr erbittert sei 
wegen dei' Bewerbung um die Tiara während seiner Krankheit. Heine nach Siraancas Leg. 873, 
12. Vgl. Conoino’s Berictit vom 19. Mllrz und Serristori Apr. 6.

82) Vgl. Mon. '1'rid. IIelt III Einleitung.
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weit verbreitet war, und fürchtete in Folge dessen, (lass diejenigen, welche 
bisher murrend scliwiegen, durch einen kühnen fUhrer zu thatkräftigein 
Auftreten gebraclit werden könnten. Und wenn fler Cardinal Madruzzo 
den Iegaten erzählte, es gäbe einige Bischöfe, welclie Anhänger Luthers 
seien untl Melancljth.onSo) und Bucer nach Trient bringen wollten 
begreift es sicli dass der Papst bei dem blossen Gedanken an das Concil 
sicli schon empfindlich zeigte.g^) Wie unerwünscht konnte dessen Ver­
lauf sich gestalten, falls solclie Absichten aucti nur zur offenen Aussprache 
kamen; Und selbst deren Ausführung lag im Bereich dei' Möglichkeit! 
Von hier droliten in der Tliat grössere Gefahren für die päpstliche Macht, 
als ihi' selbst durch erfolgreiche Bekämpfung der deutsclien Protestanten 
voraussichtlich Nutzen Gi'wachsen konnte.

Aligeselien von der Besorgiiiss, welche durch das Coiicil hervor­
gerufen wurden, musste der Papst sich unsicher fühlen wegen der Jioli- 
tischen Verlialtnisse zwisclien den grossen Mächten und wegen seiner 
eigenen Stellung' zu diesen. Den Stiiiimeii freilicli, welche, ini Hinblicke 
auf die geiiieinsaiii von einem kaiserlichen lind französischen Gesandten 
mit dem Sultan in Konstantinopel gepflogene FriedeiisverhandlungS5), eine 
freundschaftliclie Verständigung zwischen Karl und Franz in Aussiclit 
stellten, und versiclierteii die Forderung des Coiicils8.1 liege beiden aiii
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I
- .Vgi. die Ausführung Mon. Trid. s. 291 (83]ل1

84) Vega sclirieb Febr. 20 an Fhilipp; Laa eoaaa de] conoilio haata agora van bien, y a SU 
 .Ie da gran trabajo, que по basta arfcifioio ni disiinulacion Jiiira encubrillo. Leg. 873/4, vgl عل8
Maynier 205. Auf Vega gehen auch wohl die 'avisos de Roniil гигПск, von denen ,Vargas solireibt: 
es tanto el iniedo que s. Sa٥ tiene al concilio, Jiareciendole que passa Uiaa adelante de Io que al 
principio penaaba, que Ie haze andar turbado; Maurenbreoher 43*.

85) St. Mauris achildert in einem berichte an den Kaiser, 1545 Ilez. 3, das Verhalten des ' 
Königs in dieser Reziehung. Man riilnne sieh, den Waffenstillstand mit den Tilrken erwirlit zu 
haben, aber dies geschehe nur, um das Volk zufrieden zu stellen, denn in Wirklichkeit sei man 
aber des Kaisers Verständigung mit dem Türken sehr ungehalten, und werde alles aufbieten, 
den Sultan wieder gegen den Kaiser zu hetzen. Die Höilichkeitsbezeugungen , welclie die beiden 
Herrschei. mit einander austauschten, können uns über die wahre Uesinnung niclit täuschen. 
Baumgarten hat in seinem Aufsatze 'Zur Geschichte des Schmalkaldiaclien Krieges' SybeFs Zeit­
Schrift XXXVl, 30 dies richtig erkannt. Der Kaiser schildert seinem Bruder Okt. 13 die Besorg­
nisse, welche man wegen Frankreich hegen müsse; wenn er aber hier andeutet, dass Philipp die 
Margarethe heirathen werde, so war sein Bestreben nur, dein König Ferdinand klar zu machen, 
dass er nicht hoffen dürfe, eine seiner TSchter bei Philipji II von Spanien anzubringen.

86) Sehr weit ging liierin, wenigstens nach dem .Berichte des Gardinals Madruzzo, der 
Bischof von Rennes, der .jeneiti auf seine Betlieuerungen der Ergebenheit für den Französischen
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ا Herzen, wurde gewiss weder von Paul III. noch von dem Cardinal 
Farnese Bedeutung beigemessen. Aber zwei andere Möglichkeiten, beide 
grundverschieden aber beide gleich bedroliliclier Art, waren vorhanden; 
Erstens liess sich ein BUndniss des Kaisers mit England, dessen Spitze 
sich gegen Frankreich kehrte, besorg6n,8٦- zweitens musste man gefasst 
sein auf eine feindliche Haltung Frankreic-hs. Dessen Verständigung mit 
Heinrich VIII. und mit den deutschen Protestanten W'ar nicht aussichtslos. 
Das Missvergnügen des Königs Franz über die Belehnung Pierluigi’s mit 
Parma und Piacenza kannte man in Rom zur Genüge88), jnit Misstrauen 
hatte man am französischem Hofe Gesandte der Protestanten erscheinen 
sehen. Und jetzt gingen französische AgentenSO) nach Deutschland, man 
spracli von Anknüpfungen, welche den Rahmen der Politik zu über­
schreiten scliienen und eine Annäherung auf religiösem Boden befürchten 
Hessen.^.) Dringend nothwendig war es für den Papst, die Verbindung

I
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boooa conKönig angeblich erwiderte: 'Spero ؟he presto potrii V. s. Rma far lei questo ol'fitio 
s. Mt؛، Christ, nel pasaare per Franeia et andare in Spagna per queste nozze che se faranno'. Ge- Ivl meint ist die IIeirath des Prinzen Philip), mit Margarethe. Der Sischof gab sich danach also 
،len Anschein, als ob alles in dieser Peziehung abgemacht sei, der Kaiser und König Franz ein 
Herz und eine Seele waren. In dieser Weise stellte Madruzzo die Sachlage dem Massarelli Tor, 
welchem er grade vorher als grosses Geheimniss erzählt hatte, dass in dein Priedensvertrage 
Crespy Kaiser und König übereingekommen seien, das Concil auch gegen den Willen des Papstes 
zu fördern. Die Absicht Madruzzo's ist klar. Massarelli bei Dellinger-Acton s. 177.

87) .Dandino meldet .Ian. 13, dass alle Friedensbetheuerungen des Königs von Frankreich, 
Aber welche der kaiserliche Gesandte am dortigen Hofe berichtet habe, keinen Glauben 1'änden, 
Man sieht daraus, wie man dem Nuntius gegenüber sich wenigstens diesen Anschein gah.

88) Wie gleich zu Anfang die Opposition der Französischen Cardinkle hervorgetreten 
vgl. olien III, 32, Affb s. 83, so fehlte es auch später nicht an Aeusserungen des Unwillens 
Französischer Seite. Vgl. St. Mauris Sept. 16, Okt. 2, Dec. 14.

89) Die Französischen Agenten in Frankfurt waren Bassefontaine u. Reckerode؛ Stp. KI, 
Brsterer kam um Jan. 24 an; öffentlich traten sie his zum 27. nicht auf, wandten sicli

إ

؛'

war,
von

1-: 32, 37.
nur an Hessen und Sachsen.

Solion am 4. Jan. war ein Französischer Gesandter erschienen; Neudecker Urk. 768.
90) St. Maiiris berichtet über die Verhandlung mit den protestantischen Gesandten Sept. le. 

Ueber das Fortsohreiten häretischer Meinungen in Frankreich berichtet st. Mauris am 14. Am 
12. August erzählt er, dass der Bruch mit Rom vor der ThUr stehe. Ahei- damals weias er zu
melden, dass der König einen Prediger zu ihrer Bekämpfung ahgesandt habe; am 1. Sept. 1545 
berichtet st. Mauris dem Kaiser, der Dominikaner Guzman habe ihn Namens des Königs von den 
Versuchen verständigt, welche die deutschen Protestanten gemacht hatten ihn zu gewinnen, ,dont 
ledit Sr roy dösiroit bien advertir, avec ceste dbolaration qu'il aymoit trop mieulx de. venir en 
appoinctement avec l’Anglois par la, main de V. M؛^, que des protestans, lesquelz il ne vouloit 
portei- Iproteger?] ancunement en؛ leurs inalheureuses opinions, mais faii-e tout Ie contraire, selonا
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Uiit Frankreich festzuhalten. Desshalb wurde Dandino angewiesen, bei 
seiner Abreise von Utrecht sofort

6؛,
­an das Französische Hoflager abzuًا

gehen; schon am 9. Februar traf er dort ein.8J) Wenige Tage nachher 
erschien auch des Papstes Enkel Horazio bei König Franz.
Paul HI. dem Kaiser den Vorsclilag machte, die Waffen statt wider die 
Deutschen Ketzer gegen die Englischen Schismatiker zu richten, deren 
Niederwerfung nicht minder nothwendig sei 
Geleise Französischer Politik. Zugleich (liente dieser Vorschlag als Prüf­
stein, wie es mit dem gefürchteten englisch-kaiserlichen Bündnisse stelle, 
vielleicht auch liess sich so erfaliren, ob man am kaiserlichen Hofe liin-

Indem

i·.
) tiewegte er sich in dem

؛
ا

sichtlich des Türkenfriedens beruhigt sei, oder nicht.äs) Der Papst gab 
zu verstehen, dass er wieder Legaten und zwar den Cardinal Farnese 
selbst zum Kaiser abschicken wolle, um den Frieden mit l.Vankreich 
vermitteln. Aber der Kaiser lehnte diesen Vorschlag ab, obgleich der 
Papst bei dieser Gelegenheit eifrig seine Unparteilichkeit betonte;
Iiatte sich.

man
wie Vargas sagt, überzeugt, dass bei derlei Sendungen docli 1

que !’ехрйгіепее Ie tesmoigneroit“. Ganz anders aber lautet der Kerieht vom IS. Febr.j der zu Etom 
herrschenden Sorge gibt Mignanello Febr. 6 Ausdruck. Vgl. des Campanus Brief bei Lenz El,

91) Vgl. den Brief vom 10. Febr. І-. 26. Am 27. Febr. meldet der Nuntius zu Paris EEoratio’a 
eben erfolgte Ankunft; Buoncambi war ihm vorhergegangen. Dieser ging dann noch zum kaiser-

Iإ .436؛ا
؛ل

- - - ung zu Frank­
reich dadurch zu vertheidigen, dass er darauf hinwies, wie der Nuntius fast gewaltsam ihn in 
Verbindung mit den Franzosen gebracht habe. Aft'b Vita di Pieiluigi Farnese 100. Vgl. Teles- 
foi'0 Bini Lettere di Guidiccione s. 286; vgl. Abth. III, s. 237 ,235) 7ج).

Beatus Khenanus bespricht 1546 April 2 die Sendung, intlem er den Papst und den franzö­
sischeu König als diejenigen bezeiclinet, welche den Türken Muth machten. Hartfelder s. 548. 
Danach erhielt Horatio 4000 Kronen- Er hatte hinzufügen können, dass auch Kurfürst .lohann 
Friedrich die Ankunft eines Türkischen Heeres herbeiwänschte. Neudecker Urlr. s. 780.

92) In dem Briefe des Vargas vom 17. Miirz, bei Maurenbrecher s. 43*, welcher nach einer 
Notiz von Heine ganz chitfrirt ist, wird dieses bericlitet: Der Papst nelime eine veränderte Haltung 

tenKrieg ein, queriendo Jiersuadir que seria Iiien y aun Io misiao -
сото seria a Ynglaterra.. Am 1. Sept. 1545 hatte St. Mauris solion

i

٠

divertirla a otra parte
 ille gemeldet, Frankreich bemflhe sicli bei dem Papste, damit dieser den König؛US Abbe؛
England fdr schismatisoh erkläre und die christlichen 1'ürsten auffordere, sich gegen denselbCn zu 
wenden. Wien Gallica. Zweifelhaft ist, ob wir in dem Briefe Concino's vom 9. Nov. 1545 Verallo’s 
dort erzählte Aeusserung in diesem Sinne auffassen ddrfen. Es kann sicli auch um die fried­
liehe Annäherung an England handeln; diese Deutung leuchtet mir besser ein-

_ 93) Vgl. Nr. 13. Der unsicheren Stimmung in dieser Beziehung gab Cardinal Cervino 
!٠· Nov. Ausdruck; Mon. Trid. Nr. 253. Die Mittheilungen über das kriegerische Vorgehen eines 
Türkischen Pascha's, welche Madruzzo den Legaten machte, vergrösserten die Unsicherheit der 
Legaten. Mon. Trid. Nr. 258 und Massarelli S. 198.

von

am
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1ة:ق nicht viel iierauskomme.®^ Auf den Vorschlag bezüglich Englands aber 
ertlieilte Karl keinen Bescheid; er entschloss sich, ruhig Marquina's Bück- 
kehr von Bom abzuwarten, wo derselbe am 24. Februar erst einge- 
trofibn war.

An demselben Tage, wo Vargas von dem kaiserlichen Hoflager zu 
Ijuxemburg in diesem Sinne über die politische Lage nach Spanien be­
richtete, deutete der Kaiser in einem an seinen Sohn gerichteten Schreiben 
darauf hin, dass möglicher Weise ohne Blutvergiessen sich eine Verstän­
digung mit den unter dem Drucke der Kriegsfurcht stehenden Protestanten 
werde erreichen 1а88ѳп.٥б) Am anderen Tage setzte er sich in Bewegung, 
um mit geringem Gefolge nach Begensbiirg zu ziehen, zunächst nacli 
Speier, wo er mit dem Landgrafen Philipp und dem Kurfürsten von der 
Pl'alz zusammen zu treffen gedachte.

Das BUndniss mit dem Papste schien zu sclieitern, der Protestanten­
krieg war wieder vertagt.
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94) Vargas, der sonacli aus Trient, wo er bei der Concilseröffnung weilte, zuruckgekehrt 
war, vgl. Abth. III, 33 (13ية) Anm. 66, sohrieb am 17. Mlirz 1546 (wohl an Cobos Ϊ): 'El J)apa ha, 
dado a entender, que querria embiar legados O a Ia persona dei Cl Fernes a tratar con SU M. de Ia 
paz con Pranoia; y сото se ha ya visto el poco fruto que se sigue destas venidas, se Ie ha respon- 
dido que, estando las cosas en el termino que estan, по seria conviniente. Maurenbreoher 
s. 44*. Vgl. auch Mignanello'a Schreiben .lan. 9 M. Tr. 298. Auch Aurelio Cataneo, der Agent 
Madruzzo’s in Rom Iiatte berichtet, 'che Iiaveva inteso, olie il c). Paimese andava die novo all 
imperatore, beuche non l’haveva per certo: Massarelli bei DSIlinger-Acton s. 160. Kurz vorlier 
war erSrtert worden, dass La Casa [niclit, wie ١Voker druckt, La CavaiJ als Nuntius zum Römischen 
KOnig bestimmt sei.

95) Vgl. Maurenbreoher s. 43*.
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Beilagen.

1. SI. MaurJs aii Kaiser Karl.
1545 Aug. 12 Gawdebec.

Iranzöglache VorsciiltLge wegen fler Lösung der Alternative. Der Nuntius itber des Papstes Stellung 
EngliseLen Kriege. Praubreicts Spannung mit Korn. Tournon's Hoffnung aut die Tiara.ZUin

Cardinal Tournon 1) sagte, der König babe Grignan geschrieben. pour deinander
ع ١٢ . M،* de sa part efc en faveur de Älr. d’Orldans madame notre princesse١ efc que 

V. M،e' soit contente d'en traicter Ie tnariage arec ledit Sr ،!'Orleans,, en Iuy Iiiissant 
Ie seul duche de Milan, et

ًا
 ίque 1١οη veuille plus avant persister au paysا

, .Et depuis, Sire, j'ay entendu de bon 
este bien Iongteinps qu'il ne se vouloit incliner ä Iadite de- 

mande, eraignant d'estre reboutd, et que par ce inoyen l’execution du traite ne tust 
niise

sans ce
d'Enibas“. Er gab ausweichende Antwort, 
lieu, que ledit Sr roy

en Iongiieur; qu'estoit Ie point auquel il s’arrestoit principalenient, de Iiianiere 
qu'il in’a este dit, qu’il est en volunte, si n’a bientost esclaircisseinent de ce que dessus, 
de s’arrester au premier mariaige.

Le nunce du pape, Sire, m'a dit que .؛usques ä maintenaiit ledit sainct рёге n'a 
contribud ung seul dinier pour Ia guerre d’Angleterre, et que encoires est il 
Iuiite de 110.1 Ie faire, siiion que Ie roy Iuy proniecte, de non traiter paix avec 1’Ang- 
lois, qii’il n’y conipraigne Ie s. siege apostolique, dont ,ledit Sr roy est despere [?ز 
contre ledit saint pere,^) disant qu'il Ie pressera .؛usques au boult de crder ung legat

i

en vo-

mМаи würde exaspörS oder irrite 'erwarten. -
er das gleiche als AuasprucL der Königin. Hrignan hatte abgerathen, 

aber aufs Neue den Auftrag erhalten, nach st. Mauris Aug. 26.
٠ 2) Die Berichte des St. Mauris bleiben sich in der Beurtheilung der religiösen Haltung des
Pranzösischen Hofes nicht gleich ؛ vgl. Anm. 90. Um bestimmt zu urtlieilen, ؛nüssten wir ‘ 
aus unmittelbarer Quelle in grösserer Zahl haben 
kunft des protestantischen Gesandten. theilt Pranz I. der Stadt Strassburg mit, der zu Troyes 
wegen 'paroles soandaleuses et contraires a nOtre foy et religion ohrStiennes et aux saintes con­
stitutions de l’eglise’ verhaftete Kaufmann Wolf Konrad sei von ihm aus Preundschaft für die 
Stadt Strassburg losgelassen worden, künftig aber hatten derartige Aeusserungen zu unterbleiben, 
sonst werde er mit Strenge Vorgehen. Kentzinger I, 29.

1) Aug. 15 meldet

In einem Briefe vom 3. Sept also vor An-
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ةإ en France, et que (tesorniais toutes dCpesches beneficiales se feront a Lyon; et Sans 

que Ie C' de Tournou suspend l'ex٥cution de ceste ddliberation, eile fust ja mise 
terme. Et dit 1'on qu'il l'a fait par ce qu'il crainct d’irriter Ie siege apostolique, pour 
Ie certaiii espoir qu'il a de parvenir au papat, mort Ie prCseut pape. Auquel Ie roy 
a fait remonstrer par son ambassadeur rdsidant ä Rome, que a tort il insista qu'il Ie 
deust comprendre traictant avec Ie roy d'Angleterre: Car il avoit cy-devant fourny 
aide au roy des Romains coutre Ie Turq, sans 
obligg, traictant avec ledit Turq paix OU tresves, de Ie comprendre, avec ce que c'estoit 
une

I؛؛
I

ا
і!١

اًإ Ce que ledit Sr roy des Romains denieura.
!اً؛؛؛رلآ ■

simple aide que 1'on Iuy demaudoit contre l'Anglois, et ä IaqueIle 11 n'estoit obligd 
par Iiglie et confeddracion prdcddente. Et a cause de cestuy altercas, Sire, ledit nUiice 
est icy pour Ie prdsent peu bien voulu.“Ј لم؛اتم

OrI. Cbiffern. Wien flallica.-
؛١^

ل-.ل.

2. Cencino an Herzog CosJmo.
154& Aug. 80 B'rilssel.

Oeheime Verhandlung des Nnntius und Guidi'a hei dem Kaiser. Novara, PariIia und Piaeenza,
Siena. H. Cosimo's Verhaltniss dazu.

I. ؛;!

؛؛
ivا

"Dopo Ie niie de 26 et 29, delle quali IUiindo COii questa el duplicato, 
in occorre cosa degna dell'orecchia di ١'. Ecc., se 11011 CIie l'lluonio dei duca di Castrti 
non seguito el caniiiio di Borgogna, Iiia, tornato indietro per l'indispositione di M. di 
Granvella, helibe, dui gioi'ni sotio, audientia da s. Ä'1, iiisienie co'1 nuntio apostolicoji) 
et hieri a raezzo giorno secretainente spediroiio a Roina un corriere, ch'egli teiieva 
seco.

non

٠ا
Non 8'ؤ Iiossuto peiietrare quel clie s'habbino negotiato, pur'io mi sto nella niia 

opinioiie, clie'1 sia quil pei' liberale el castello di Novara, si perclib in eaniino rai parve 
cosi ritrarre da lui, si ancliora perclib Ie cose di Rarnia et di Piacenza '' " '
per s. s.؛، et non pei' el duca, ne Jier Siioi luinistri; пё giudico costui persona tla 
neggiare si alta iuipresa. Gltre 
de 12 di Roiua, per Ie cjuali resta advisato,
sistoro, e'l nUiitio et questo agente in vero non ne sanno alcuna 
1'eti'ai're iiiente, non IiiancherO d'ogni estrenia diligentia,. Non voglio aiico tacere elie'1 
prefato ainbasciatore nii fa parte con Ie niedesiiiie lettere di Roina !: come s. 8،غ Iia 
niandato Uii Iitniio

؛
I

questo Ranibasciatore di Mantova nii inostra lettei-e
il papa 1'lia di gia proposta in con-!٠! COine

Se si potrhcosa.

V. Ecc.:, persuaderla che gli VOglia esser favorevole apresso

nie in dieser Weise eingetlaninierte stelle ist in Ziftern geschrieben.
1) Vgl■ Affh Plerluigi Farnese s. 85, der nach den Berichten GuidPs die Audienz schildert. 

Ilanach lar allerdings dei' Belehnung die Rede, der Kaiser gab ausweichende Antwort. ٥er 
Nuntius Verallo und Guidi verstellten sich also ziemlich geschickt. Seltsam, dass Aft'ö einen Brief 
tles Nuntius erwähnt, der in Augsbni-g geschrieben sein soll. Guidi hatte den erkrankten Annibale 
Garo ersetzt؛ Affh s. 86.
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I
 di S. M. nel acquisto ehe desidera di Siena, et per nnest effetto gli offerisce di farة

card؛nali et molte altre cose. Io 1’ho fatto noto a Don Drancesco, accioche, 1 

nendo a sli oreccl؛i di questi ؟eiiesi, i quali son pur’ ti'oppo gelosi, O d'altri, egli 
gove^-пі con Ia .۴lita sua prudentia19 .“!؛er Sieneser Gesandte betreibt die Abberufung 
der Spanier aus dem Kastell, erhalt Versprechungen, aber die Ausführung unterbleibt؟

Iperve- 
. sene Iالم ًا

i
Florenz, Staatsarohir.

:ا;ا!ا!
,St. Mauris an Kaiser Karl ة٠

1545 Sept. 16 Amiens.

OllAier.t؛ber die 7؛i'andei't؟ Lage nach Orleans' Tod. Die Heiratlisfrage؛ Mailand und Saroyo 
Frantreichs Wunsch nacli Freundschaft mit dem Kaiser. Protestantische Gesandtschaft. Tournon 

iiber Parma und Piaoenza. Deren Stellung zu Mailand. Papst Paul. Orldana' Tod.

ЙЙ

■■
Da der Kanzler sich hier erkranlit befindet, besuclite er denselben, 

ceste occasion
. . pour avec

, ,٠ povoir tirer de Iuy quelque chose, signamment de ce que pouvOit. attou-
eher 1 exdoHtion du traicte de paix, et quelle seroit Ieur hujneur et inclination en cela. 
Bt comme, Sire, il vint en taille, que fut aprds qui m’eut discouru Ia inaladie de feti 

dit (le Iuy niesraes ،jue Ie traictd demouroit rdsolu et estaint, quaut 
complissement du.mariaige dudit feu S^ d’Orldans, et que le roy ne povoit воПтег 

ny.interpeller V. 1يب de satisfaire audit mariaige, puisque Ia mort estolt entrevenue; 
mais que ledit traictd n'estoit en riens altdrd quant a Ses aultres poinctz, lesquelz il 
convenoit prdcisenient garder, observer et effectuer, sans plus s'arrester en vertU dudit 
traicte a Ia rdeiproque rdstitution des estatz de Milan et Savoye, sinon que 1’on meit 
autres

.]■
أ

. Mr. d'Orldans, il me
au

! ب:ا

I؛٠؛. Iil
inoyens en avant; et que de sa part il conhoit bien que Dien, qui tenoit le 

cueur des prhices entre ses mains, inclineroit V. M*.' et le roy a adviser sur ce que 
convenoit a l'establissenient d'une paix perpdtuelle entre VOZ M‘،s, et de par toiis effeGtz 
rendre indissoluble 1 amitid dez si lougtemps contraetde et .si souvent renouvellde et 
confermde“.

;؛

االماًأا'
Br antwortete allgemein, des Kaisers Wunsch gehe gewiss auf alles was ver- 

nfinftig und angemessen sei.
 ,ce propoz, Sire, j’ay entendu de boiJ et seur lieu, que le roy se crilinet fort د"

que V. M‘e'ne ddlaisse son atnitid et se departe du traictd de paix, soulz couleur qui 
peult estre comply, et que V. M. ne se .]"oigne avec 1'Änglois, et, qu’elle ne le fa؟e 

lnter؟eller de rendre an duc fle Savoye son estat, qu'est, comme je crois, Ia cause poUr 
Iaquelle ledit, 8ت chanceliier me declaira que ledit traictd demeuroit en son entier, qnant 
h tous Ies poinctz, saulf quant h Ia rdeiproeque rdstitution, pour par ce moyen s'Uyder 
de lamitid de V. M،®, tout ainsi comme ilz faisoient avant Ia mort de Mr.

ne,و
:٠؛

1) Vgl. Affh s. 95.

Ahh. d. Itl. CI. d. k. Ak. ،1. ١Viss. XIX. Bd. II. Ahtli.

!
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^ أا ًا
Am 14. hatten (Ile protestantischen Gesandten؛) Audienz beim König, der die­

selben trotz der Trauer feierlich empfangen wollte. Vermittlung angeboten, der König 
bestand auf Boiilogne. Der König versprach angeblich die Protestanten in ihrem 
Streit mit dem Papst zu unterstützen, in Regensburg werde sich alles erörtern lassen, 
vor Unterdrückung werde er dieselben schützen. ....

„Sire. Ilz ont icy ung mirable re^et, que le pape ait transferd ,Parnie et Plai- 
Siince a son filz, selon que le C de Tournon l'escripvit Iiagueres au nunce, usant de 
ces motz: 'qu'il s'esbahissoit que le pape eust consentu a donner١, 'chose tant Іnfameد, 
et: ء0لأ  il avoit fait, di re au roy qu’il ne l'accorderoit jamais, et par oU son Iionneur 
et, rdputation demouroit abaissCe &, jamais'; lequel escript ledit nunce a envoyd au pape. 
Et il est, Sire, vraysemblable que ledit Cardinal ne l'a escript sans le s؟eu du roy, 
lequel dit, que ung aultre pape s؟aura bien remddier, et que en tous dvenemens Ies 
pieces n'ont peu estre donnCes sinon avec lettres Chargen [?] et par cousequent sub- 
jectes ä repötition en faveur de celluy ä tjui -l'estat tle Milan appartieiit; voyre avant 
le trespas de Msr. d'Orldans visoit 1'on icy, que tel transport n'avoit peu estre fait خ 
son pröjudice, et que, par le traicte de paix precddant ledit transport, le droict Iuy 
estoit acquis dudit Milan. 'Taiit est, Sire, que se dit publiquement en ceste court-, qu'il 
convient dfisorinais donner ung curateur au pape, a cause qu'il tunilie en enfance ة 
cause de vieil e۶ige, selon que ces actes d’alienation dii bien de l'eglise le tesnioignent, 
cn quoy 1'on adjouste avec l'estat desdits Parme et Plaisance Pacceptation des deiiiers 
qui feit de Rege et Modene, oil le pape Cienient^ Ies avoit refusö pour non prCjiidi- 
cier il l'eglise.“

Der König jammert sehr um den Verlust des Sohnes Uiid Mailands.
Man öffnete den verstorbenen Orleans „a 1'on veu, qu'il avoit le sang tout cor- 

rompii et si se trouva aptes sa mort Ia glantle qu'il avoit plus apparente qu'elle n’estoit 
en Sii vie, dont 1’on conjecture que ee fust peste. Pour le Iiioins du pleurosis il estoit 
tout asseurd“. '

م ٥٠'

؛ااا
r؛ i
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إا

Chiffern. Wien Gallica. Vgl. oben 111, 24 (•204).

1) Christofvon Venningen, Ober-vogt zu Vaibingen, welcher in den stp. X. 620 nach Witten­
berg verpflanzt, 3. 818 init dem Hessischen ilarsohall von Baumbach verwechselt, s. 559 zum 
init ,lohann ؛Ton Niedbruek und Johann 'sturm ،zu der Gesandtschaft Unden rrU.nzöaischen Hof 

bestellt. Vgl. Baiimgarten Sleidan s. 85. Auch der Dominikaner Guzmann berichtete ilber den 
Empfang der Gesandtschaft bei König Franz, welcher allerdings dann nicht den 'tresorero de 
l'Espaigne' zur Beratliung berief, wie die stp. X| 620 melden: es ist 'espargne' zu lesen. Guz- 
niann berichtet aber den am 19. Sept: erfolgten Empfang der Gesandten und die desshalb aufge- 
schohene Audienz des kaiserlichen Bevollmächtigten- 

21 Vgl. Rawdon Brown Cal. of stp. Nr. 1003.
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4. MeniOiial Ilir eine geheime Unterredung des Pfalzgrafen OttIieinrieli niit 
dem Kurfürsten Priedrifcli ٣on der Pfalz. 1)

(1545 Olrt.)

Baiem in der Frage der Kur. Bessen Verhandlungen mit den Sclimalkaldnern und 
mit deren Gegnern. Cardinal Truchsess.

;Jl

::٥

Verhiiltniss zu

1. Dem Kurfürsten ist zu danken für die Bemühungen in seinen Obliegen, be­
sonders dass derselbe jüngst in der letzten und höchsten Noth s. G. mit Eath und 
Beistand geholfen Jiat. Der Kurfürst möge seine Darlegung gut aufnehilen.

٠؛٠ ؟ ä؛be des Kurfürsten hätten gern bei der hiesigen Handlung das Beste ge- 
than, docli Iiaben die Bürgen gellindert, mit Ausnahme vielleicht

:,i
von Koiiz V. Rechenberg. 

,Doch was in denselben weg s. p. G. und furnftmlicli der ganzen Pfalz zue 
nachtail konien, das. hiider hingegen den herrn von Baiern zu Verhaltung und
ausfuerung irer angefangen practic niid fursetzlichait zue guteni erschlossen.“ Er ver­
mied Gaste؛n zu besuchen wegen der Bairischen :Praktik. ٠ Bie Peindseligkeit Baierns 
gegen ilin Iiat ihren Grund in dessen streben Iiacli der Kur.

,Damit nun s. Kf. G.١ neben dem dass ir vorhin die Bairische practic durcli

were

Il Bas undatirte, nicht
an; Koetingei' fand es unter ungeordneten Akten und Iiatte die Gfite, Uiicli darauf aufnierksaln 
zu machen. Ich kannte die Handschrift des Verfassers nicht, 
nehmen, dass die Solirift in Neuburg entstand, da der Hinweis auf die ٠hie.4ige Handlung“ wahr­
scheinlieh die dortige bandtagsverhandlung im Auge Iiat, welche in dem Briefe Bucer’s vom 
18. .Han., Lenz II, 34(؛, besprochen ist. Boch ist ein früherer Zeitpunkt anzusetzen, intleiii das von 
Bucer gepriesene Burchdringen der Gnade Gottes, zu der Zeit, als UnserAktenstilek verfasst wurde, 
l٠ugenscli؟lnlich noch nicht eingetreten war, vielmehr hatte der Verfasser sicli in die Erfolglosig­
keit der Kurpfälzischen Rütlie, in das Ohsieg'en der Baiern fast ergeben. Ber Landtag koliiclirte 
mit dem Frankfurter Tage, welchei- auf die Mitte Beceniber berulen war. Vgl. LenZ 39&. Ein 
anderer Anhaltspunkt würde sicli ergeben, wenn inan den 'Termin wüsste, wo Ottheinrich nach 
Heidelherg Ubersiedelte; die Benkschrift reclitfertigt diesen Schritt, man erkennt, dass die Besorg- 
Iiiss obwaltet, der Kurfiirst Iiahe eine andere Ansicht über die Zweckiniissigkeit flieser Begegnung 
und wiirtle die Reise Ottlieinrictis nacli Gastein lieliei" gesellen haben. Endlich können wil- 
nehmen, dass die Begegnung zwischen dem Oardinal Truchsess und Herzog Wilhelm von Baiern, 
welche vor wenig tagen’ stattgefunden Iiaben sollte, diejenige zu Anfang Oktobei' ist, von welctier 
wir auch anderweitig wissen. Vgl. M. Tiid. Nr. 208 und Massarelli s. 111, 132, 133.
 inal tibergab dem Herzog bei dieser Gelegenheit eine zu Vitei'bo Sept. 7 ausgestellte päpstliche؛
Beglaubigung; dei' Kaiser erliielt wegen der Bairischen Heiratlifrage Bericht am 13. Okt.; vgl. 
Nr. 6. Bass iiber diese Verliandlung Nachrichten, freilich niclit ganz richtige, in weitere KreiSe 
gelangten zeigt die bei L. Müller Nördlingen s. 14 gegebene, leider nicht datirte, Mittheilung 

dem Strassburger Ai'chiv. Bie Gerüchte, ivelche über die religiöse Haltung des Ваіегпійі.зІеП 
oben erwähnt werden, stehen damit nicht in Widerspruch; Schärtlin erliielt von Gereon Sailer 
 och ini Becember Vertröstungen über die bevorstehende Religion-sänderung in Baiern; tierberger؟
S' '14. Biese Anhaltspunkte lassen einstweilen, die Entstehung des Aktenstückes in die Zeit 
Oktober Iiis Becember 1545 verlege

Es ist aus dem Inlialte zu ent-

1

Der Car.

aus
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ii.
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If 496
I؛ لآ vermainte haimblicli erlangte der chrir belehnung und sonst nuverborgen weren, nocb 

Uier und statlicher Wissens empfing, was gestalt durch Baiern practicirt wfird, so 
wollet s. (}. iren Kl'. G. nit verhalten, obwol sy, die herrn von Bayrn und ii- anhang, 
hievor all menschlich weg gesucht, wie sie die protestirenden ständ und das wort 
Gottes, auch alle desselben liebhaber ausreuten und vertilgen helfen mögen etc., das sie 
doch, in befindung derselben stend sterk und bestendiger wolfart, zu sonderni ireni 
vortail sich ainziger weis bei etlichen wider eingeflickt; und nemblich 
hei Wirtembergi) freundscbaft erlangt, und volgends gegen Saclisen und Hessen in 
solche handhing begeben, das s. p. G. in kurzen tagen in glaubhafter erfarung kommen 
were, das gar auf aim kurzen stee, sie, die Baiern, mfichten algeraid in die Scliinal- 
kaldiscli bnndnus eingenommen werden, dann die underhandlung und ffirscbleg solle 
so weit kommen sein, das durcli sy, die Baiern, die conimunion bederlay gestalt, des­
gleichen die priesteree gegen einnemung der pfindnus schon znegelasen wiird sein.

Und mangl allain an dein dritten, und nainblich, s. G. behaltens, an den cere- 
monien, flie bislier nit aigentlicli oder lauter verglichen werden mögen.

Gb nun auf dergleichen practicirliclie Bayrische tiaiidlung und allerlai vertreu- 
liehe Warnung s. F. G. nit billicli die Gastain vermit, und zu s. Kf. G., als dein 
vattel, geeilt, das Iietteii s. Kf. G. vernunftiglich zu bedenken.^
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1) Vgl. die Aeusserung des Landgrafen aber das Verhiiltniss Baierns zu Wiiteinberg bei 

Ilerberger s. 47. Es war eine neue Auflage der früheren Bairischen Bestrebungen: vgl. Wincbel- 
mann Bd. 2 der Strassburger politischen Korrespondenz Nr. 253.

2١ Diese Darlegungen über die Bairische Religionspolitik stehen jedenfalls in Beziehung 
der religiösen Wendung, welche sich in Knrpfalz vorbereitete. Die Verhältnisse, welclie den Leber­
tritt des Kurfürsten herbeiführten, bedürfen noch sehr weiterer Aufklärung.

.Ianssen sclireibt III, 548: 'Aus Euroht vor den Umtrieben des aus seinem Lande verjagten 
Dtto Heinrich von Efalz-Neuburg 'hatte sich, Friedrich öffentlich dein neuen Kirchenwesen ange­
schlossen und am 3. ,Januar 1546 das Abendmalil unter beiden Gestalten empfangen’. Eine An­
merkung sagt: 'Dass dies aus Furcht vor Otto Heinrioli geschah, .qui silii domiciliuni Hoidelbergae 
constituerat resque novas, seu favens evangelicae veritati seu populärem captare volens aurani, 
inoliebatur', bericihtet Friedrichs Geheiinsekretflr Thomas Leodius. Janssen führt die betreffende 
Stelle nacli dem Werke des Leodius und dann noch Seckendorf an, welcher jenen benutzte: aller 
das Iieisst bei ihm nicht, dass er diese Schriften wirklicli geprüft hat. Er schrieli Anderen 
nacli, in diesem Falle wohl dem unbedeutenden Werke von Seisen, welches er auch in der liite- 
raturUbersicht anführt. Seisen allein hat die von Janssen aufgenommene Nachricht von der Be­
theiligung des Kurfürsten an der Lutherischen Abendmahlfeier, und verweist dafür ohne Grund 
auf Seckendorf, während dieser nur von der Kurfürstin und deren Hoftlamen spricht, wesshalb 
mit Reclit tiautz, Hflusser und Ranke entweder von dem Kurfürsten nichts sagen oder seinen An- 
theil gradezu verneinen. Der Irrtlium Seisens ist um so auffallender, da grade er darauf aufiiierk- 
sani gemacht liatte, dass MeIanchthon c. R. 3181 — und ebenso Luther bei De Wette V, 732 — 
tlem Herzog Albrecht von Preussen schon den Ostertag 1545 als den Tag bezeiehnete, an welchem 
Kurfürst Friedrich das ,Abendmahl unter beiden Gestalten genommen liabe. Die Nachrichten, 
welc.he von Sleidan lind Mundt nach Franfaeich und England Uber die religiöse Parteinahme des 
Pffllzers gemeldet werden, lauten hoffnungsreich, aber unbestimmt. Melir Grund hat der Bericht,
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Dann g. Kf, G. wiste one zweifl fui' sein G., in was verstendnus, Iiandel nnd 
practic insonderhait Baiern bei Iiaiser und tonig stünden. (Hi1·1؛

І'ІІlelchen die Hesgiselien Räfcbe- - Frankfurt ihrem Herrn abstatten aber Mittheilungen Jakob
Sturms. Dieser hatte zu Hagenau den Hofmeister des Kurfürsten nebst andern Pfälzischen Rathen 
getroffen und von denselben die Auskunft erhalten ٢das sie und andere ire initrerwanten rethe 
mit dem ehurfuraten Pfalzgrafen ir notturft und gelegenheit der religion halber also ٦' 
lieh ٥؛ t reden dürfen, sie trügen aber keinen Zweifel, da sich die gelegenheit zutragen mochte, 
das E. F. G. [Philipp] und der churfurst Pfalzgraf beisammen erschienen, E. F. G, wurden durch 
ir inforraation [Neudecker: reforination] so ТІ1 erlangen, das er zu annehmung unserer wahren 
cliristlichen religion weiter bewogen werden konte'; Neudecker ürk. 748. stul.m machte Dec. 21. 
Neudecker M. A. 558, den Landgrafen aufmerksam, dass misstrauisches Verhalten gegen сІеП icur' 
fürsten von der Pfalz diesen wieder dem Kaiser zutreiben werde und denjenigen Ständen, 'weliche 
nicht gern sehen, dass sich Pfalz zum evangelinm füge..

In einem Schreiben vom 12. Dee. 1,545 aus Frankfurt, welches im Uebrigen bezüglich der 
Verhandlungen mit dem Kurfürsten von der Pfalz auf ein früheres aus Heidelberg ’ -
verweist, sagt Schärtlin: 'Eiinelter churfurst hat mir selbst gesagt und merndes den oan.zler, . __ sagen
lassen, dass s. Kf. G. eben jezunder in alle äinpter der Pfalz bevel gegeben, nach evangelischen 
predicanten zu trachten, und alle kirchen der Pfalz damit besetzen und fürsehnen wSlle'. 
dürfte wohl anzunehmen sein, dass diesei- Meldnng .jedenfalls !؛eine voranging, welche über die 
1-ehgiöse Annäherung des Kurfürsten bestimmtes gemeldet 1'iätte- ٠a.s Memorial, welches dem 
 chen Hof zurüokkehrenden Schärtlin mitgegeben wurde, enthielt den Auftrag, die؛älzi؛len Kurp؛
Haltung des Kurpfälzers zu erforschen: ”
bei dem Pfalzgrafen anpringt, sich erkundige, ob 
ernst sei, sich in die verain zu thun“. Herberger s. 56 
Reise nach Heidelberg übernahm, eine von Alexander V. d. Tann übermittelte Vorschrift des Kur­
fürsten für die Pfälzische Iiirche mittlieilen, welche das Verbot ,jeder Abweioliung vom katholi- 
sehen Ritus anthob, das Konkubinat der Geistlichen aber bestimmt untersagte 
Enthaltsamen die IIeiratli vorsohrieb; Herberger s. 60. Dieselben Artiliel sandte Mundt 
10- Jan. ein, [nicht erst am 20. Jan., wie fälschlich in den Stp. XI, 25, vgl. s. 6, angegeben ist], 
als am 6. ,Tan. in der ganzen Pfalz verkündet. In der Ueberschrift stellt: „in superiori Jial 
tinatu“. Niedbruck, stp. s. 36 gibt den Erlass als

an

Das Scliertlin vor allen dingen, und ehe das er etwas 
er wolle bei dei- religion pleiben und ob inie 

Schärtlin lionnte, bevor er die zweite .؛

und den nicht
am

10. Jan. ei'folgt und positiver lautend hezttg- 
lieh Abschaffung der Messe, aber über die Gesamintlialtung des Pfälzers in religiöser Beziehung 
drückt er sich selir vorsichtig 
et alliez avec Ies nostres“.

am
. f

 Je tiens aussi ledict Jirince avec plusieurs aultres confederczًا
Wir dürfen wolil niclit zweifeln, dass die Ilbereinstiiiimenden Mit- ' 

theilungen Mundfs und Schärtlins richtig sind. - .Iiikob Sturm schreibt Dec. 21 «her die 
Vit؛thuiii zu Arnberg, Sickingen, vei-fügte Abschaffung der Messe und Aufrichtung der ٠' - 
fischen Abendmahlsfeier, welclie man ebenso ini Augiistinerkloster zu Heidelberg halten lasse, 
auch Pater Alexander von Arras, vgl. Lenz II, 322, Wohnung Iiahe neliinen dürfen, 
den Sohmalkaldisohen Ständen lohend erwähnten Befehle des Kurfürsten, Neudecker M. A. 640, 
liegen sjiäter, befriedigen die Stände indessen nicht vollständig: die Ermahnung ZUI. Beharrlich­
keit und zum Beitritt zar Augsburgischen Confession zeigt, dass sie an dem Kurfürsten zwei­
feiten. Vgl. Brenz bei Pressel s. 253. Die völlige Beseitigung papistisclien Wesens lässt Bucei-, 
Lenz II, 433, erst am Palmtag 18- Apr. 1546 erfolgen, 'zum hl. Geist und allenthalben.' Am 
28. Apr. und 3. ,Mai berichten die Venetianer darüber. Damit steht nicht iin Widerspruch, (lass 
schon früher einmal zu Anfang des Jahres dort vom Volke gegen die katholische Messe durch 
ein evangelisches Lied Abneigung bezeugt wurde. Bucer rühmt
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Und were wol guetlich, gewis und endlich ze glauben, auch daran gar nifc ze 
zweifeln, das Uaiern sich nifc, der religion naeli dem wort Gottes zu gnetem, zu den 
protestirenden wurden hegeben, noch sie deinselhen in alweg zuwider aucli nichts­
minder hei kaiser konig und andern der, religion widerwertigen in practicirlichen an- 
Iiang weren etc., sonder ir datum stund, aller erfarung und gelegenhait nacli, und 
sonderlich, weil sie Stätlich nach der cliur trachteten und die aitväterlichen rertreg in 
grossem ratsclilag tractirten, allein dahin, wie sie iren vortail erselien und aintweders 
in fursetzlichein scliein der religion mit hilf der protestirenden, oder aber, wo inen 
kaisers und konigs hilf bequemer fallen würd, mit veriassung der religion, ja viliner 
zu endlicliei' konftiger ausreutung derselben, wie sy immer stat haben könden, hinder 
die chur und Pfalz kommen und die natürlichen pluterben in ewig zeit ausstossen 
mocliten, zu welcher practic inen die gewaltigen an kaisers- und konigshöfeii. grosser 
gah und schanliung lialb, nit wenig hi ا flieh sein wurden.

Sollt nun diser merklichen practic nit eileiifl oder bei der zeit begegnet werden, 
sonder dnrclis verachtlichs oder ausziiglichs znselien Uaiern die Iiend gewinnen und
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foriiiation aufs neue; Lenz II, 456. Der Landgraf scheint aber stets die Dinge kritischer ange­
sehen zu haben. Lenz II, 488.

Die Erzählung des Hubert Leodius s. 263 ist meines Erachtens von Janssen und ebenso von 
seinen Vorgängern niclit richtig aufgefasst worden. Es wäre allerdings selir merkwürdig, wenn 
der Vertraute des Kurfdrsten sagte, Friedrich II. habe sich durch eifersüchtige Furcht vor Ott- 
Iieinricli zu der- Begünstigung des Luthertliuins bestimmen lassen, aher zugleich ist dies so un­
wahrscheinlich, dass man docli Zusehen muss, ob nicht eine andere Auffassung denkbar ist. Und 
diese bietet sich in der That dar. Leodius berichtet über ein unter seiner dollinetschernden Beihalfe 
geführtes Oespriich zwischen dem Ffalzgrafen und Granvella, welclies durch das Hinzukommen des 
Oardinals Truchsess unterbrochen wurde. Dass Friedrich II. nur sein- wenig Latein und Französisch 
verstand, geht aus Hubert !,eodius s. 21 und 85 hervor. Granvella wurde von Leodius in des Kur- 
füi-.sten Anfti'iig angegriffen, schob aber. Alles von sich ah und dem Kaiser zu: Granvella tadelte 
als sclilauei- Mann den Kurfürsten wegen seiner zu grossen Anhänglichkeit an Freunde und ent­
schuldigte ihn zugleich in verschiedener tVeise mit Worten, die zugleich docli auf den Fürsten 
stichelten, der die Deutsche Messe und die Friesterehe in der Pfalz erlaubte; das sei dem Herzog 
Ottheinricli zuzuachreihen, der. den Wohnsitz nach Heidelberg vei-legt hatte nnd unter dem Sclieine 
der. Freundschaft für. die evangelische OVahrlieit auf Neuerungen sann, um die Volksgunst hulilend; 
In Besorgniss hievor, und um dieselbe vielmehr sich selbst zuzuwenden, hatie der Kurfürst zum 
grossen Jubel tlei. Protestanten jene Anordnungen getroffen.

Ich fasse die ganze stelle als zu den Ausfithrungen Granvella's gellörig, obgleich Leodius 
den Indikativ anwendet. DieUnterbrechung des Gesprächs durch den Cardinal Truchsess scliliesst 
die Episode ah. In dei. irn hiesigen Hausarchiv belindliehen Handschrift stellt z. 7 animadver- 
tehat statt hahebat, z. 19 erat statt fuei.at, z. 21 statuerat statt constituerat, z. 22 ceu statt seu. 
Bedenklich ist mir nur, dass dieses Gespräch schon zu OVorins 1545 stattgefurrden haben soll, 
während flie Massregeln des Kurfürsten doch frühestens um die OVeilinachtszeit 1545 erfolgten.

Die religiöse Stellung des Kurfürsten selbst wird in unserm Aktenstück gar nicht berührt. 
Dieses Schweigen zu deuten, wage ich nicht. Zu wünschen wäre, dass der Brief des Peter Ale­
xander, welcheir Biffinier Bibi, OViff. s. 161 verzeichnet, bekannt würde.
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Iаішпаі in ain possession kommen, so were abzenemen, wie besehwerlich sie mer daraus 
zu bringen sein würden. ؛!;؛

Au؛' dass auch noch c!erllclier verstanden werden möcht, dass ßaiern ain zwick- 
n™bl١ nit allain bei den protestirenden. sonder aucli bei Jraiser und konig und wer dein 
wort Gots zuwider oder zum tail inen, den Baiern, anhengig sein ilsehten, fiber­
kommen, uud ein tröstliche gewissIieit ires practicirens zu erlangLing der cliur in die 
heiid bringen wollten, so were 
von Augsburg vor wenig tagen 
schein des Jagens were, aber

ي
؛ ؛؛

إ؛.
i  S- P· G. wahrhaftiglich angelangt, dass der biscliofإИ؛

zu Iierzog Wilhelmen konieii, und noch Iiei ime im 
Iraisei’S und konigs wegen die proposition 

schiristem reiclistag von beeder I. M،en wegen gehandlt werden soll, beihauden Iiett; 
und Iiei inen, den Iierren von

von was auf
:!

Baiern, practicirt, Iiit allein fur sich selbs kaisers und 
lioiiigs begereii stat ze thun, sonder auch all ander, die inen anhengig wern, zue aineiii 
solchem ze bewegen etc. Daraus were je ],eielitlich '

dieser gelegenhait nit saunien, sonder hingegen praeticirn und 
Vertröstung zu erlangen flsiss tliun werden, hindei" die chur ze kouinien, und, oll es 
gleich in s. Kf. G. Ielieii nit geschehen möcht. darzu sie es auch, ob Gott will, nimmer 
bringen ^Vörden, d^3 iiien docli solclie chur und pfalz alsbald Iiach s. Kf. G. abgang 
- den Gott lang mit gnaden verhilten ivolt

؛:■؛

veriiiueten, das sie, die hei'11
von Baiern, sich zu

IIeIi

vergwisst sein möchten. Ii i
Dies und anderes, was aus dieser Praktik der, Pfalz Waehtlieiliges entstellen 

nit allein sicli selbs sonder aucli flisen lob-könnte, möge der Kurffirst lieiienken, 
liehen pluetstanimen vor nachteil und allfall zu bewareii, iiitiisen s. Kf. G. zu iretii 
selbs ewigen loh und rum.

um

wol thun und aller Bairischen practic furIcommen möclit“ ؛ 
aber Geheimhaltung dieses Handels ist zu erapfelileii; ,Iiit aineni jedeUt sonderlich 
aber denjenen nit zu vertrauen were, die gesonderter weis, der religion oder andei.s 
halb, Kai. oder Kun. M., oder villeiclit etlicliermass den heri'11 VOI.1 Baiern selbs ge- 
naigt weren: und obwol s, G. nit zweiflt, Conz von Becliberg mainet s, Kf. G. und 
die Pfalz mit höchsten treuen, so wollt doch s. G. ir Kf. G. І111 allerbösten erinnert 
liabeii, gedacht ze sein, damitt könftiger fäl lia.lti der Pfalz kein Iiacliteil erfolgen möcht.

أ

I أ

Wo nun durcli s. Kf. G- austreglich weg furgeschlagen wurden, darüber waiss 
sich s. F. G. glumpfig Uiid gebtirlich veriiemen ze lassen. 1 ًا

Soverr aller s. Kf. G. den Iiandl zu aini bedaclit ziehen woll, so soll s. p. G. 
doch zu bequemer und gelegner zeit vertreulich und glunipfiger weis anregen, ob das 
Iiit ein weg und zu abschiiedigiing der Bairisclien practic dinstlich were:

Nenilich, das s. G. durch Kai. M. die chur zu iren recIlten gelilien wurd, itoin 
das S- Kf. G. rete sein G.١ mit ailier mass und nach s. Kf. G. selbs gefallen nnd 
verbössern, verpflicht weren, odei' dass solclie pfliclit all erst nach S. Kf. G^ iihgang - . , 
in das werk käiii und anging.“

Alles imvorgreiflich den aufgerichteten Vertrlig 
Kur und Anderes!.

und Verschreibungen über die

٠ًا !
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,Iteiii dass die Nurmbergisciie ratifieatioiii) der altveterJiclien vertrege, daraus die 
berrn von Baiern irn meisten beheJf stehlen^ und dan auch die bais. confirniation 
jüngsten Vertrags die chiir belangend, auch alle andere notdurft mit böstem fleisa und 
ernst zuni fhrderlicbsten beratschlagt würden.

№ gedacht ze sein, wie hingegen auch ain rucb und ain solche hinderhuet ge­
sucht, dardurch den Bairischen ir nachteiligs Vorhaben nnderbomen und abgestricbt 
iverden inhcbt.

N٥ (Ib der handl mit den I'ursten vom Hundsruggen ؛) diser Iini in höchster ge- 
haiin persönlich zu beratschlagen ivere.

Na Herzog Wolfgang.
Na Testaments und confirniation abschrift zu erlangen und eilends dem canzler 

heraus ze ordnen, darüber ze rathen wisse.
Na Mein gnedigster herr der churfurst sol durch meinen gn. Iierrn der hohen 

notdurft nach eilend angehalten werden, hierin dermassen zu verfaren, auf das der 
handl dureh ilin ungeferlielien furfallenden aufschub nit versaumht werd.“
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K. Bayer- tlausarchiv.

5. St. Mauris au Kaiser Karl.
1545 Obt. 2 Moray.

Der !,rotestantischen Gesandten Stellung zu .,Frankreich. Franz I. iiber Pierluigi’s Belehnung. 
Des Kaisers Verhalten in dieser Sache. Der Türkenfriede. Heirathspläne für den .Prinzen von 

Savoyen, für Anton von Bourbon. 'Französische Bemühungen u٥ des Kaisers Freundschaft.
Mailand und Savoyen.

ًا

Kr hat durch eine dem Gesandten von Mantua zur Verfügung stellende Pershii- 
lichbeit die protestantischen Gesandten ausforschen lassen. ,En quoy ilz ont respoiidu, 
que Ieur Principal envoy estoit pour Iadite paix, et que au demourant aucuns ministres 
du IOy de Krance, Siins dönomnier quelz, Ies avoient incite de non facillement consentir 
au concille. Et que en cela 1'on Irouveroit plusieurs expbdients pour Ies assister et 
piour Й, ung besoing entrer en lighe avec eulx, si avant que UIJg chascun vesquit en 
sa foy et religion. En quoy ilz respondirent quhlz feroieiit volnntiers rapport a leurs 
maistres et que, quant ΰ eulx, ilz u’avoient Charge d'entrer en cela en aucuiie com- 
niunication.

1.1 m’a este certifie, et tle hon Iieu, que Ie roy, Ie c) de Tournon et l'aduliral 
dressent Uiie pratique contre Ie pape, qiiVst d٠e faire remonstrer a Ia prochaiiie diette

: ٥ Vielleicht 'Moret. Iiei Fontalnehlau ? Aber der Hof blieb doch wohl in der Normandie.
1) Gemeint ist die Abmachung bei dem Nürnberger Reichstag am 15. März 1524; vgl. 

Stalin IV, 234 nnd Thomas Leodius Vita Frid. S. 253.
2) Die Simniernsche Linie.



aux estats de 1١етр؛ге Ialldnation que ledit Saint-Pdre a fait de Parnie et Plaisance.
propoz qu’il ayt destnembrd du duchd de Älilan ’

sinon pour enaigrir l’Alleraaigne contre ledit s. Pdre.
A Ce propoz, Sire, ilz dient icy que V. a beu 3٥M escuz pour consentii.

1 eschang؟ dudit Parme et Plaisance, et que Ia lectre de CIiange que porta dernidre-
ment Ie C' Farndse en Allemaigne fut pour entrei- en payeraent de laflite somine. Et
je s؟ay pour vray, Sire, que aucuiis qui farorisent icy 
pronieu et mis en arant tout ledict eschaiige, et qu'elle avoit incite et fait sollicitei. 
sa s،٥ par Mr. d'Andelost d'y consentir, Iaquelle autrenieiit ne leust fait. Hont, Sire.

٠ il ni'a sembld empörter debvoir adrertir ٢. Mte'.،، ’

avec qu’estoit de l'empire, que n’e.st ,1

pape dient que V. ه1٠يau

DerGesandte Venedigs sagte, 5 Tage nach Orldans Tode Iiabe Bayard nacli 
Venedig Briefe geschickt für .MOnlue. D’on vouldroit bien icy que Ia tresve ne passa 
point oultre, afin que V. M*. et celle du roy des Romains se trouva&sent tant plus 
empeschds avec Ie Turq.“

Man sucht den Prinzen Savoyen vom Hofe des Raisers abzuzie}lenًا schlägt 
demselbeu eine Heiratli vor „seulement pour avoir eiiti.de eil Italie et Ie passaige Oiivert 
poui- conquester Milan“.

von

Unter sich spricht man am Hofe von einer Heirath Vendosrae’s mit einer T٦٥cliter 
des Römischen Rhnigs, mit Mailand.

Der Admiral sagte, der Röliig, verzweifelnd 
suche die Freundschaft des Raisers zu bewahren.

der Verständigung mit England, 
Et certainement, Sire, ilz ne elier- 

chent sinon de faire leiii- prouffit de l'amytid de V. !،٠', et avec bomies et doulces 
parolles faindre Ceste amytid, jusquds a ce qu'ilz soient hors leurs graiis artaires

aii

, . par
Ie raoyen desquelz 1’on Ies pourra meuer, a inoti advis, a Ia raison et pour Ies f^ire 
eoiidescendre a nouvelle capitulation, IaquelIe comiiie j’ay de nouveau entendu, ilz 
goutteiit peu, aiiis vouldroient que toutes querelles deiiieurassent suspeiidues, que 11'est 
a aultre hn silioii pour tous.lours gardei- I’estat de Savoye, et, pour qiiaiit ils verront 
Ieur appoinet, entendre a Ia conqueste de Milati; laquelle, ä ce que plusieurs Italiens 
dhcy dient, Ie Daulphin a en bi eil grantle fantaisie, usant de 
pour Ie secoiid filz que sa feiiirae Iuy fera.“

propoz: que Ie gaigneraces
!

Ogl. WieoGallica.

6. Kaiser Karl aa König Ferdinand.
1545 Oht. 13 Brüssel; Jiraes. 21, resp. 21.

Ferdinands Töchter: Kleve, Philipp V. Sjianien. Klicksicht auf Frankreich erforderlich. Gea Otto 
Truchsess Verhandlung^ mit Baiern über eine Heirath. Die Spauischen Truppen. Kondolenz Fer­

dinands wegen Orldans' Tod durch Simandres.

Nach des Herzogs von Orleans Tode liess der Herzog V. Rleve ihn durch den Sekre­
tair Rarl IHarst^ dringend um die Haiid einer Tochter Ferdinands Iiitten; er aber- 

Ahh. d. III. 01. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Ahth.
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nahm die Befürwortung beim Könige. Vor 2 oder 3 Tagen erinnerte ihn ein beson- 
flerei- Abgesandter daran, die Unterthanen verlangten seine Heirath, er Ьбппе nicht 
wohl länger warten. Er versprach, den König 

'Königs Brief vom Sept. 29 
Cidpvistes aprös votre partement de Worms, touchant Ie mariage de madite niepce, 
prösentement votre fille aisnde, dont, selon Ia plus que fraternelle aniytie que VOUS ay 
tousjours porte, vouldroye avoir Ie regard qu'elle reqiiiert. Mais, considörant que, par 
Ie trespas du Sr d’Orleans, Ie raoyen que debvoit etablir et perpötuer Ia paix d'entre 
Ie roy de France et inoy est estainct, et que, jacoit qu'il afferme tousjours vouloir 
observer et entretenii' l'amytie, si cognoit 1'on ouvertement, par Ies pi"opos que Ies 
siens treuvent, mesmes ses plus confidens et prineipaiilx ministres, que il est plus que 
requis soulder de nouveau Iiidite amytie par autres alliances de mariage, signamuient 
pour obliger .؛usques au boult ledit s٢ roy en ce que coucerne Ie Turc et reduction de 
Ia Bermanie en notre aucienne religion, et gönöralement tout ce que pourroit toiicher 
Ie bien universel de Ia Chrötiente, et votre et tuien en particuliei-, et que aultrement 
 -feroit a floubter que avec Ie teraps il ne se refroidit et appointa avec Ie roy d'An ؛1
gletene, et mena pratiqnes tant devers Ie Turc, protestans que ailleurs, ä notre tres- 
graut -desavantaige et de toute Ia Clirestiente“.

Uei' König und der Daulpliin wünschen, dass Phihpp die Margarethe heirathe.i) 
Ifesshalb kömmt in wenigen Wochen Tonrnon oder der Admiral hieher, obgleich 
scheinend wegen des Waffenstillstands auf ö Wochen, den er beiden, Frankreich und 
England, hatte zum ^weck der Vermittlung Vorschlägen lassen. Ein solch heilsames 
Mittel, den dauernden Eriedeti zu begründen, ist nicht zu vernachlässigen. Das würde 
auch dem König zu Bute kommen. ,Avec ce que Ie Sr dAiidelost, ä son retour de 
Rome, m’a dit avoir en passant par Alleniaigne parie avec Ie €١ d'Augsbourg, et dövisö 
generalement sur aucuns poilits de sa Charge. Et tumbant de propoz ä autre, Ie 0ل Iuy 
 flifc, que Ie duc Buillaume de Baviere Iuy avoit naguaires entre aultres choses parle ؛1
tlu singulier desir qu'il avoit, que Ie mariage d'entre son fils et madame ma niepce, 
Vtitre fille, s'effectua et accomplit, et que Ia Iongue tardance de icelluy l'ennuyoit fort, 
et encoires plus ce qu'il avoit entendu, que mectriez difflculte de Iuy donner la, secontle, 
qui est prösontement !'aistiCe, et que 1'on en avoit traite avec ledit feu Sr d'Drleans, 
non obstant l’asseuraiice que par diverses fois Iuy aviez donnö, de non Ia marier avec 
antre fjue sondit fils, et que, en Ia Iuy refusaiit, il ne voudroit asseurer qu'il se conten- 
teroit de 1'une des autres, reprenant SOIivent que 1'on Iny feroit grant tort non Iuy 
doniiei' Ia seconde, atteiiflu lesdites asseurances et Ia boiine amytie et affection qu’il 
Jious avoit toujours porte et denionströ. A quoy aussi ii convient avoir regard, et 
mesmes puisqu’il a nionströ tel sentenient pour Ie traicte fait avec ledit feu d'OrlCans, 
tpi'il Pauroit hieii d'avantaige, si traitiez. de madite niepce et prösentenient votre fille

اً

zu befragen. Darauf erhielt er des 
par lesquelles me touchez pour souvenance ce que m’es-T١ I?١
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1) Vgl. oben Abtb. III, S. 233 (53). .er Kaiser betrieb in Wahrheit auoh die französische 

IIeirath nicht: vgl. II. Baumgarten in Sybel's Zeitschrift XKXVI, s. 31.5
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aisnee avec Ie diJc de Cleves, dont du tout VDUS veulx bien advertir, afin que VOUS ٠

et s’il ne seroit a ١ determiner Ie plustost que bonnetnent pouTrez ٢. e VOUS؛ regardez 
eile pjesente.nent ^seconde؛ ге et؛Ваѵі ح؛ ج؛ au داع ي:قذه Γ!٢٥

au duc de Cleves, que seroit donner contentement ä tous deux, 
briefvement votre finale responce et determination. 

eu VOZ lettres du 29. du passe', et quant a؟ce qu^ dessus escript, !’ay re ؛pui؛D 
. ٩جلا touche Ies Espaignolz et traietement du maistre ~ ^ ن

Je y ay pourveu, comme anrez desjt veu par mes precddentes, donC

VOUS priant en avoir

ا

1
ne useray icy deredicte.“

Siinandres zur Condolenz nacli Frankreich zu schicken, halt 
messen, aller nur um zu condoliren

er fiirwie Frankreich heim Tode der EOnigin^on Fo^en 

للآ٢ ج . " teiiir aulti'e propoz, puisque l'alliance qu’estoit 
accomplie et qne ce que s'en estoit traicte et pourparie avOit 

nioy, et aussi que Ie roy de France ne VOUS en a ؛amais fait semblaiit“. So hat 
Lasso und Cames beauftragt, an Simandres zu schreiben, der i 

heiten naeli Burgund gegangen ist.

ithat, ,Sans passer Jilus oultre, 
en termes ne s’est

؛؛

avec
-Frlvataugelegenأ

|і|Wien Copiar. Ii, 84,
j

.Concino an Herzog Cosimo .7ا
1545 In, 6 Brligge.

Eraunsc٣eig und dgr Landsraf. Franzäsiaclie Verhandlnng. ,öar؛iner. Vermiithungen Uherdes 
Kaisers Keise nach DeutschJand und die Kohtik gegenüber den Protestanten, ٥

Krankreich.

Moritz hinderte den Landgrafen, den Herzog 
, , erzürnen! Dei'Iiiiiser hatte den Herog

of؛ gewarnt, ^et egli ؟ome cervieoso et harbaro non gli Iia mai creduto. Fur’ s’egli 
sol؟ po؛tasse Ia peria dei SUO fatto, sarebbe assai men' male. Ma el pericolo ة C^e 
molti alt^ non Iie patischino“. Man fürchtet Uiitei'nehmen gegen den Abt von Chent. 
der dem Bramischweiger geholfen haben soll, und gegen MainzF) Truppen .؛؟Ѳьепذانن

dem Papste und

Der Braunscliweiger ist gefange 
lassen.؛) Thortieit, den Kaisertödten zu

.wohl 'Kerapterl
e«e fibertreihende Nachricht entstand vielleicht dureh die vom Herzog Heinrich1( ٥٠؛ , ,

,٣endung 'auf die ۶chlachtbank liefern', vgl. Issleib im Archiv f. Sächs. Gesch. Nl F. V ؛raucht؛ 
r Preuss. Gesch. 1879 s. 354 abgedrückten؛؛den ,von Christian Meyer in der Zeitschrift f يث2; ؛:دع

ist 'memung’Jtatt .٧ : 8· f 5 Z. 10 6ئ;ق٧ةاله:جلل .،®لم Γ^ججئقلا؟لل ٥:
eheiinnissvolle 'Alartüüeü hörit Ist؟ das ’لا: ل:اًج:ل 7‘ ؟ ٢٠ ■لا !جل!؟'٠ائ!8ى ;ج؛هللت:،!ة*ق ^АПагГ

Allart von Hörde’. Als Fundort ist das Geheime Staatsarchiv
.hezeichuet Berlin ohne weitere Angabe 1

2) Vgl. meine Abhandlung über Luther'a Schrift 
1888 Bd. II, s. 281.
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Landgrafen genügend zur Verfügung, die für England geworbenen, aber entlassenen, 
sowie die gefangenen und nicht ranzionirten des Braunschweigers. ,Hora qual de’ duoi 
partiti e si prendesse, non ج dubbio ehe Ii succederebbeno secondo il SUO desiderio, et 
(JUiinto fussi a proposito per la povera republica cristiana et per 
sare
et dissiinular Ogni suo dispiacere, che non ة poco; perche, trovandosi a punto in Sulla 
compositione di Erancia et dlnghilterra et sua vropria, 
lantgravio in alcun modo, si perche di Branswieli non puo parlare, sendo rebelle dell’ 
impcrio, per essere contravenuto all' editto predetto di Cesare, si iincora per non haver 
Ie forze; et quando pur' Ie havesse, il гё di Erancia se gli opporrebbe, per non Io lasciar 
crescere di autorita, et per necessitarlo al piagarsi [?]؛، alle VOglie sue, con adhei'irsi 
a loro. Talche stanno qua in tnaggiori travagli che inai, massime che s'intende 1'ami- 
ragho el cancelliere di Erancia insieme eol secretario 'Baiard, i quali saranno qui domenica 
proxima, venire con aninio di terminare Ie cose presto et rotnperle in un tratto, nios- 
trando di conoscere Ie difficulth nelle quali e involto Ι’ΙηιρΓ. et il pericolo che gli so- 
prastii di Hermania et dei Turco, quando recusi l'amicitia dei re loro. Ha altra banda 
Wincestre, il quale trovammo qui alli tre che venitumo, accompagnato da 30 gentil- 
Iioniini et da una, bella corte, ج Ogni giorno all' orecchie di s. M،؛، tanto ben visto, che 
Io anibasciator regio ne resta adniirato et teme di (jualche aiuicitia con Inghilterra, per 
Ijuanto nii viene detto da persona clie sa inolti suoi coiicetti. Son’ alcuni che pensano 
CIie Cesare Iiabbia per queste cagioni a sollecitar la gita sua in Aleniagna, per tirai- 
questi maneggi in lungo, et ancora per mostrar a questi principi d'andarsene fra Ii 
suoi alla libera, et assicurar lantgravio, et torgli dei petto Ogni gelosia, c’havessi 
ceputa di lui, COine Jier refrenar con la presentia sua la insolentia de costui et veder 
<li farlo ferinare, el nieglio clie puo, per fin che la hnisca con queste M،٥, il che gli 
sarebbe facile per aventura, se la reconciliatioiie di papa non disturba el negocio, la 
(juale Iia Jiortato loro tutto il timore che tengano hn a hoggi. Et lasciare s. S،غ, non 
 .da credere; che troppo gl'importa alle cose d'Italia, dei re di Francia et dei denaio ج
Biii ة oppenione che, lasciandoli Cesare stare et dissiinulaiido questi successi, ancliora 
clie barlieri, havendo in reverentia questo notne d'itnperio, nel quale COiisiste Ogni loro 
reputatione, cosi habbino a rjuietare, et se pure non porgeranno sussidio contro Ii neniici 
di s. Μ،“١ si staranno al ineno da, baiida, seiiza impedirla in questa ansieth, per hora 
et per questo si trova Cesare ًا  la quale Siiperarii certameiite, con la prndentia sua, co'1 
SUO OJitiniO consiglio el, con (juella vera boIitii con la quale Iia Siiperato Ogni altra sua 
difficiiltii, perche aneo queste altre coroiie et principi non sono in niinori Iiecessita che 
si sia s. 1  cerca- et desiderata غ per Ie cagioni altra volta iiarrate, et si vede clie عا١
da tntti. Il teiiipo gli scopririi tjualehe destra occasioiie, et in questo niezzo s'aiidrh 
trattenendo COii ciasciino. Et io UOii UiaiicherO di vigilantia, per dar conto all'Ecc. V.

؛
■! sua M٥, el piiO pen- 

ogniuno. Et quel che ج peggio, che Cesare sarebbe necessitato al chiuder Ii occhi
I
fc■! puo scoprirei contro anon
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d؛ quel che seguira giornalmente. Et perche di presente non si puO scriver Se non SU 
conietture, perh non la fastidiro altrimenti, riservandomi a qualChe fondamento delle 
: ت8ج  ѵеі-1'аппо a notitia, si anco perche il corriero che va in An٢ersa mhncahha
allo spedirlo.“

Ogi, in Chifl'ern. Plorenz.

8. Concino an Herzog Cosimo.
1545 Not). 9 Brilgge.

ίجتحتلئح:يءتتت؛؛تع؛■
I

ί'
!

Eie franOsischen Gesandten wurden gestern freundlich empfangen. 
per quanto ritraggo da un amico mio Ior' confidente, . — اًذ ذ٠ا.„-ً با

؛لهغاة: جي٤ ؤلإ:::ل هه  ;i priiicipe ؛І Spagna et ؛erpetuare.in^ueto^ modo l١a.Ui^
citia con Cesare, senza alcuna mentione perO O di SaOia ة di. Piemonte, il che 
viene eonfirmato da Mons. Dandino, il quale mi dice haver '
el duca d'Grliens, aiicorche Ii fusse stato 
lassar Piemonte пё la Savoia,

.Son vefjuti[·'-؛ ا؛
fl!

؛1
per constante clie, vivente 

coiisegnato Milano, il re non era d’animo di Iί
Studio, per vm di ricompensa O di ٥ ؛إلf :،! ٠ ٠ :™ ::ة d . h ]· h

con SatiSfatione di s. Мй, altrilnenti ti'rar in :: ئ::ا؛:ل1 :;[ء ؛تع6'لأ؛: : ;ج8;لآ: ئ
rattica et posseder pur quanto poteva; la qual؟ Iunga la

opporre, die non

ا
. ancorde si fusse potuto

, _ per riuscirgli, perche in un (Iiedesinio tenipo s’haveva di con­
!: :، هغع ه:ا:تا^اا؛ي ;اج !!1؛ *:!:،: p0 !؛٥ r،te ٩ وإ  Savoia, nondinieno basta vedereل! difficulta hno all'hora di lassar quello che con tanto sangue et spesa haveva acqui- 

stato, et sen؛a questa restitutione non pare che molti savii Ci vegghino alcun modo di 
aceordarli Vero غ die dicono di portare a Cesare tante et si hOneste conditioni, che, 
reciisandole, inostrerrh chiaramente a tutto '1 luondo di non amare la pace^ l’o per
F ٠ ‘ il : :ه؟ج!بل ه!: :،!, particul!!: Si non ehe Iino Rossetto, age^te ^el G‘. di
Ferrara, il_ quale ج veiiuto COii Ii Erancesi, conferisee a un amico stio, che Baiardo іП 
proposito della Miraiidula, alla quale il duca di Ferrara, secondo in' ج stato commUiii- 
cato in secreto aspira pei' via dei ؤ'ا et di ricompensa, gli ha detto: ،Noi arrechiamo 
ta؛i partiti all’ Imp" ch’ e١ non si piiO maiicare), talche, Gonsiderate queste et altre si- 

؛للا1؛  cose, alcuni s’in٤linano che queste due 1،ة s'liabbiiio a congitingere insieme et 
foi'! علاهلالأ amicitia. Et forse i IiduCe costoro a credere questo piu d’^gni altre Iaggione 
Pintendersi che Granvella favorisce molto Ii Pranzesi, O cbe Ii coiiosca pih nece^aili 
alh ؛isogni di Cesare, overo ehe, per esser loro viciiio in Borgogna Ii torni in Ogni 
e^ento meglio Io star bene con essi che con gli Inglesi. Noiidileno, Jier quanto ар^а^ 
ri.sca estrinsecamente, e١ vede volentieri Mons.. de Winchester, et Io ^a predicando per 
una rara persona; et hier mattina stette insieme COii lui et con Mons^ de Frata tre 
hore O piU; et da grande hiiomo mi vieiie conferito seCretamente die s. M،، non sta.
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t؛ اا بإ٠ا٠ لم-' punto ben voJta veiso Ιί Pranzesi, eonoscend() che la vorebbeno necessitare ad aecostarsi 
a loro, per il tiiuore dei Turco et de Luterani, et con Ior' graii vantaggio et non per 
la commune utilita, ma che sono in grande error, perche si trattano strettamente Ii 
parentadi et amicitie d'Inghiltelra, con conditione che si riduca in grembo dei papa 
et ritorni alla obedientia della sede apostolica,!) peroche, oltre all' aquisto che farebbe 
della reputatione con questi Germani et della religione, si guadagnarebbe un principe 
tanto potente danaroso et dei quale egli si potesse piu fidare che dei Christ™., liaven- 
done di giä, visto la pruova, et non sendo tra loro inimicitia naturale, ne si gravi et 
fresche offese, come con quello, et Ii regnicoli se ne contentarebbeno; et COine scrissi 
altra volta, si potrebbe un giorno s'impatronar di quello regno, stando in un stato solo, 
et quello nato di non legitimo matrimonio, per pih ragioni, et che il papa per molti 
rispetti se n’adoperava assai. Volendo io confrontare questa cosa, mi feei dalla lunga 
eOn il Iiuntio Verallo, il quale, in progresso di parlar, se non me Io confirmO,
Io seppe niegar interamente, dicendomi: 's. 1ئ ce Io ha promesso, et doverebbe celo 
inantenere, perche non sarebbe a lei di minor gloria, et coinoditä che al papa proprio). 
Et parendogli forse essermisi troppo scoperto, replicb: 'Eh, son gia tre aniii che iia 
ofierto questo partito a 8،دخ, con altre assai parole eercando di cancellarini quelle prime 
della memoria;' nondimeno mi parve scorger nell' affetto, con el quale me la porse, 
che debbe essere attacata la prattica; et nii fa crederlo ancora, che questi nuntii soll' 
quasi Ogni giorno, poi che siaino qui, COii s. M., con Mons. Granvella et con il 
fessore, senza che ci si veggliino coinparire di Roma nuovi avvisi. Pur' sendo la 
maggior parte conietture, 1'Ecc. V. ci degnarä riceveile, noii COine cose certe, ma COine 
parlari die giornalmente si facciiio tra quelli clie pi٥ desiderono di sapere et penetrare 
l'intimo de secreti di coloro clie goveriiano el mundo.

Scrissi tre giorni sono, et con questa ne 
originale, insieme con tjuel de 21 et ultimo dei passato, COiiie Branswich era prigione 
fh lantgravio, et si va coiifirinaudo, se ben non ci son' lettere in s. M. Ges. Pure hieri

I

؛،؛.
P‘

I- إ1

t
Iion me

إ con-

ا tnando el duplicato, che sarh prima fiel ا
ا
ا mi COiiferi el nuntio Verallo, clie Cesare gli disse Braiiswich Iioii era stato preso, 

die s'era eoiicordato volontario CO
ina 1؛ ٠.ا '1 lantgravio, et clie, per non haver modo a, pagai- 

quelle genti che erano seco, 11 ة saper come risolverse per el timore c'haveva di loro. 
ordinorono che si mostrassi di couibattere, et cosi subito si dette in preda di lantgravio. 
Li nuntii ne seiitoiio graiidissinio dispiacer, si perche s. 8*ة et ancora s’. M‘؛ Iiabbiiio 
pei'so una Iiella occasione a teuer tormentati e Luterani et dividere questa Germania 
per Iiaverceiie parte, et forse negligentemeiite, si ancoi'a, perche costui ج coiisapevole 
de tutti i segreti de catholici et della debolezza loiO, et appresso de Luterani ج per

ا
اً

1
Ij Per Hei-aus^elier der Veuetianisclien DepeHchen, Tuibii, sclireibt mir s. 482 die Ansicht 

zu, ula habe ich bezweifelt, oll solche Verhandlungen stattfanden. Icli bestritt nur, dass dieselben 
ernst gemeint gewesen seien, und erklärte nur, dass der Cardinal Madruzzo, welcher sie als 
siohtsvoll hinstellte, damit die ein Bilndniss mit dem schismatischen Könige anbahnende Ver­
handlung des Kaisers beschönigen wollte.
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essere noii soJo rediutegrato nelJo stato, ma, ancora tenuto in assai existiniatione et 
adoperato da loro, et, quello che ة peggio, che potrebbe questo aecidente alterar molti 
disegni di Cesare in questa concorrentia delle due №٤١ Ie quali, cercando l’amicitia 
sua, Io facevano arbitro della, republica, christiana, et apportavano estrema reputatione 
alte cose sue. Intenderassi presto qualclie particulare, et io ci userO quella diligentia 
che debljo et, se potrO, maggiore, perche V. Ecc. sappia quanto se tratti. Di Bruggia 
il di 9 di Novenibre 1545.“ .

ا
إ

؛؛

Ogi. tlorenz.

9. Concino an Herzog CosJino.
1545 Non. ЙЙ Anticегрей,

(tranvella iiber die Englische Verhandlung. Nachrichten aus Konstantinopel. Entlassung' von 
Landsknechten, die far England geworben waren. Erzbischof Hermann von Wied. Ernennung 
tler Theilnehmer am Religionsgespraoh. Strozzi’s Verhandlung mit, dem EranzSsischen Admiral.

Granvella antwortete den Nuntien, welche nach der Englischen Verhandlung 
fragten ,et con loro роса satisfattione, queste formali parole: che non s’era fatto niente, 
ma, quando fusse tempo. Ia santissima et beatissiraa persona dei papa I’intenderebbe. 
Io, пё sia detto per arrogaiitia, 111“. s.r niio, nii st() nel medesiino dire ch’altra volta 
Ie ho scritto, clie Cesare habllia a tenere iii pratica et in speraiiza 1’uno et l’altro, et 
flifi'erire il dichiararsi quanto piu possa, risolvendosi dipoi a quel partito che giudicherh, 
Iiiigliore, visto clie Iiarh Io exito delle cose della dieta et dei Turco; dei quale nii raostra 
avvisi Io Amt). Veneto de 29 di Agosto di Constantinopoli, che Ie cose procedono tepi- 
danieute, nel qual tempo non Iiavevauo la inorte di Orleans“. Der Herzog wird die­
selben kennen.

,Li Todeschi che furno quasi da Inghilterra 1) se Jie son toriiati alle case loro“, 
erhielten 40 000 Sc. riickständigen Sold ausgezalilt. Die Bauern bei Namur, erregt 
durcli deren Plünderungen, rotteten sich zusammen, schlugen 2300ا todt,

„L’Arc. di Colonia in SU la nuova؛) di Bransvich et di Iaiigravio ج venuto in

ا

I

1) Di« Werbung Deutscher Truppen fär den Engländer bespricht Mignauello Okt. 31; 
Ahth. Hf, Nr. 23.

2) Der Zusaiumenliang der Braunsohweiger Sache mit der Reise Hermanns nach Köln be­
stand darin, dass dieser den Wunsch, ein für den Braunsohweiger Herzog zu Köln in Arbeit be­
findliches Geschiltz fmachina bellica) zu besichtigen, als Grund für seine Reise bei der Stadtbehörde 
geltend machte. Am 13. Okt. führten ihn die Bürgermeister persönlich hin und folgten dann mit 
mehreren Rathsherren dem Erzbischof zu einem festlichen Mahle. Gropper schreibt iiber das Er- 
gebniss: Quo vero capto recessu cum consulibus disoesserit, non oonstat mihi satis, nisi quod multuin 
timetur in hac urbe aliquid ali monstri. a, quo tarnen libenter excuso consules istos et senatores qui 
illum immiserunt, exceptis illis duobus [Echt et HelmaunI qui Brolae apud eum fuerunt. Ghrres- 
,lahrbuch VII, 400. Dandino schreibt Nov. 21: Quel pseudoarcivescovo fh a questi di in Colonia . . .

1
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cpella citta, dove Oidlnava gran festa; il che non έ punto piaciuto 
che vi sia stato visto cosi volentieri, et quello che piti dispiace ؤ che, sendogli imposta 
certa cosa da s. M., ha recusato animosamente dl farla. Onde O per tale ehetto ١ a 
refrenar alquanto ririsolentia dl coatoro, O che cosi dovessi procedersi ln vlrth della 
dleta passata, 0 veramente per dar una spronata al papa, del quale hoggl odora molto 
notamente, si son' nomlnatl 11 collocutori che si dovevano nomlnar avantl al 
clllo, et per Ii cathollci Intendo: Jullo hluch, eletto Namburgense, el provlnciale de’ 
Carmelitanl dl Colonia, un canonico Maguntlno,!) el dottore Malvenda Spagnolo; per 
Ii Protestant! Melantone Bncero et duoi altri Ioro seguaci, e norni de’ quali non ho 
possuto haver. Piaccia a Dio d'inspirargli santamente!

Piero Strozzi ha inandafo qui all' ammiraglio un fratello di Baccio Lanfredini, 
per discolparsi di certa calumnia datagli da un capitano Moretto stato appiccato in 
Prancia per levar de Ii gente et condurla in Inghilterra. Nel processo suo diceva che 
-Piero voleva incender l’armata Francese, per saltar da neinici; et se bene se n’ ة ins- 
tificato appresso 11 re, pare nondiineno che con questi commenti eostoro cerchino di 
nuocergli. Et si giudiea non essere stata punto a Jiroposito per Iui Ia peudentia؛s] 
del Polino, el quale si vede qua in favor dell’ ammiraglio et adoperato da Iiii in Ijuesti 
maneggi regii, mandandola ln Prancla. OndeteinanoquestifautoridelloStrozziche 
'I Chrlstianissimo non declari in favore del Polino; et da Ioro gran fastidio questa 
ultima calumnia. . . D’Anversa 11 di 22 di Novembre 1545.“

questi sigiiori.

con-

I

Ogi. in Chiff. Florenz Mediceisches Archiv.

10. Kaiser Karl au st. Mauris.“)
1,1545 Non. Ed٠e.٦

Priedeimsgesinnuug ist gegen den König Erarmz von dem Gesandten zu bezeigen.
»Et si VOUS vdez que ledit roy pregime - bien ceste m-enmonstrance, et que Sans 

l'irriter VOUS Immy pourriez dire, commmie ,Ie liruit est que, dois Ie retour de ses mniimistres, 
Pou tient emm sa cour des pmopoz peim convenables a ladite amitie, et se parle de aucunes 
pratiqmmes et men5es, taimt emivers Ies protestans que autres, peu convemiables a ladite 
aniitie, que mmous trouvons estranges, par ce que ne pouvons penser que en ayoiis bailie 
occasion qmmelconque. Et que ne voulons croire mjue ce soit du s؟e١i dudit Sr roy Iiy 
mle ses ininistres traictaims lesdites affaires.

et se bene per all' hora non parve che facesse molto profitto, s'intende perO che si oomineia. a 
vedere straochezza in quel populo. w. Schwarz, dem wir die Kenntniss dieser beiden Briefetellen 
verdanken, schreibt trotzdem: 'Sein IHermannsl Bestreben, die Gegner, besonders Ј. Gropper mund- 
todt zu machen, neue Anhänger zu gewinnen, erscheint aussichtslos'.

1) Helding. Vgl. Mou. '1'rid. Nr. 226.
2١ Die Abfassungszeit bestimmt sich durch den Befehl des Französischen Königs an die 

Bischöfe zu l'rient und die Rückkehr der Gesandtschaft vom kaiserlichen Hofe. Vgl. Abth. III, 233.

ا
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Combien roy ayt COininandd 8 8ال funie^ esbay d avoil' entendu que leditحاالأ ال٠لا 

eil " — ؛t envoye au conclle il Trente, saus ee qu’il nou؛revocquer ceulx qu’il a٣o 
de Tournoiq 0ل r, actendu ce que fut accorde expressCment il Bruxelles aveo Ie؛a٢o؟faict s

.«que ledit Sr roy approuva depuis expressdment
|;

.ICone. WisD GaUica إاً

I
11. Kurfürst Joachim von Brandenburg an den Kurfürsten von Sachsen und

den handgrafen von Hessen.
1545 Dec. 3 Köt١١ tt. Spree.

Die Einladung Hach Frankfurt und seine religiöse Hattung; Concil und Colloquium. Die ,Kölner
Angelegenheit.

٠ vom 20. Okt.1) ermahnte ihn, um des Bapstes 
Praktiken in dein bevorstehenden Concil za begegnen, Gesandte mit Vollmacht Iiin- 
sichtiieh der Keligion nach Frankfurt zu schicken. Aus dem Berichte seiner Rithe 
au؛ dem Wori^ser Tage ersah er so viel,a „dass der pabst an treuem fleiss, seinen 
٣illen zu seliaffen, ١vo es iine geraten wellt, nit unterlassen mecht. Wir seiiid aber 
dagegen auch der liofnung, das die Κ.Ο. Kai. M.

i!
1،

Ein Schreiben dei' beiden Fürsten

und vernöge I. M- Zusage, sich keines andern, ader den gephogenen Ii^iidlungen und 

i-e؛؛lisabschi؛den zuwider, werde bereden oder bewegen, sondern durcli das ailgestelte 
Colloquium der unerledigten articuln zu cristenliclier Vergleichung wider des babsts 

ansclileg gnediglich furdern lassen. Aber nichts weniger ist E. L·' bedenken, uf diese 
ding gute achtung zu Iialien und in Zeiten uf christliche erhebliclie ١ ٠

des babsts praktilien

nuiner

. . wege zu trachten,
٦ b؟iegueii, Iiuzlicli und hoch von iiöten, damit man mit gutem

 -runde und bedacht dasselbig abzuwenden gefasst sei. So seind auch wir, allC fur؟
derung dazu zu tun, geneigt, und erbötig“.

Pr war aber liebe؟ Bfalzgraf Lud'vig und jetzt neben Friedrich in der Religions- 
!٥he Unterhändler auf Verlangen des Kaisers, tliat das möglichste 
Er sclieint durcli Betlieiligung 
däclitig zu werden, künftige Verhandlung 
keineswegs etwa desshalb, weil

؛

zur Versöhnung.
dieser Tagleistiing bei dem andern Theil ganzan ver-

zu erschweren, unterlässt die Sendung aller '
, „ , wegen seiner Religion Scheu triJge; diese hat er viel-

melir offen drucken lassen und dem Kaiser und Köllig zugesandt.
zweifeln, E. L. sanipt den andern unserer religion anhengigeii st'enden albereit diese

ًاا
Und so wir daii nitًاا I I

Getdgt: so vil das vermaint concil ги Trient aatrifff.

b i N ! ة!ع ؛ذ؛؛؛ا؛ج؛ذًا  des Schmalkaldischeo Bunde، ؟ ؛ teiltلأ0ئ  Neudecker M. s.92و, eine Mittheilung über den Inhalt des Schreibens an die Ueligions- verwandten hei s.hmidt Zur Gescb. d. Selimalkaldischen Bundes, in den Forschungen z. D. &.ا;ة 

72. Am 19. Dec. beruft sich der Landgraf darauf, dass er jüngsthin des Kurfürsten 
burg Antwort den Käthen zu Frankfurt ühersehickt habe.

Abh. d. 111. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Ahth.

von Branden-
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ding nach notturft statlich und ernstlich erwegen, auch ferner, oh was darwider vom 
babst und andern practicirt wurde, wie dasselb abzuleiien, e!"wegen beratschlagen and 
schliessen werden, so versehen wir uns bei E. L, freundlicher entschuldigung, bitten 
auch ganz freuutlich E. L. sampt den andern stenden, uns aus erzelten Ursachen des 
niclit besuchens oder Schiebens unserer riithe zu ermeltem angesteltem tage gen Frank­
fort freuntlich entscImldigt nemen wolten. Und sollen es E. L. eigentlich daför Iialten, 
do der babst den gepflogenen Irandlungen, bewilligungen und absclriedeir des reichs, 
auch mrserer rehgion zuwider mit denr vermeinten coircilio odei- in andere wege prac- 
ticirten, schliessen oder nrit dei" execution furschreiten wurde oder weit, das 
wenig als E. L. solclis leidlich, und wolten nit unterlassen, nelnen und nnit E. L. gein 
der Kai. M. davor zu bitten und solche Vorkommen helfen.“

uns SO

IIinsicli(;lieh des Erzbischofs von Kbln ,wellen wir auch neben E. L., 
nützlichsten bedaclnt oder geschlossen wirdet, durch vorbitsclnrift oder Schickung s. L. 
beschwernussen abwenden zu helfen, wie es E. L. 
gleichen und einig sein, wie wir dan s. L. nf ir friedlich suchen und bit unser rätlicln 
bedenken aucli, albereit mitgeteilt und übersandt.“

was am

gefelligsten, nnit E. L.am ver-

CoDC. Berlin Rep. 13/2.

12. St. Mauris au Kaiser Karl.
1515 Dee. 14.

Kriegsbesorgnisse. Pierluigi Farnese. May's Sendung 
und Baierii. Hessischer Agent.

Klevische Heirath.

an Venedig, dessen Warnung vor dem Kaiser 
Des Kaisers Reise. Kaiser und Papst gegen die " ' "

Fresse in Antwerpen, Kriegsphine. Fortsohreiten der Häresien.

IVegen Savoyen fürchtet man ; Marseille verlangt Schutz gegen möglichen An­
griff des Kaisers zu Eande und zur See.

Del" vom Herzog von 
pfangen; ,ceulx d’icy sentent jus^ues au boult Ia Provision dudit estat.'

E on a s؟eu par Ia voye de l'atnba.ssadeur de Mantua, que Ie roy ddpesche bien- 
Alleinaigne et Italie ung Bressan, noiniiid luaistre Vincent May.1) homme de 

grande corpulence et portant Ioiigue barbe meslde; lequel a cy-devant souvent pratiqud 
avec Ies protestans et en Turquie pour ceulx d’icy. Il prent 
et, selon que Foii

Piacenza gesandte Edelmann wurde spät und schleclit em-

tost en

son cheniin par Ies lighes, 
pen enfon؟er de Iuy١ il se rendl.a enfin ä Venise, qu'est, comme 

l'oii prdsuine, pour pratiquer auciins de Ia Seigneurie ä ce qu’ilz tiennent main qu'icelle 
Seigneiirie suyve Ie party dudit I.oy de France, et qu'elle
envers luy, qu’elle ne fait. Et que, pour Ies induyre ä eela, il Ieur remonstrera 
ledit roy a enteiidu de boii lieu, que 
ВаѵіѲге avec 1’nne des Alles du roy des Komains et transferer audit duc Ie droict qu’il

ddmonstre plus afl'ectionnd
que

sa M*.' veiiille traicter Ie mariaige du duc de

1) Als 'Maggio’ erscheint derselbe in den Depeschen Castillons.

ا

SE
';.

'٦
I

■؛؛
 !!

Ltlhii

-
-



t

؛إا

اإ I

;:fiа sur Veronne et aultres places que Jesdits VCnitiens ooeupent а sadite Μ،٥', et que 
avec ee fondement iJ Ies exJiortera d’entrer en IigJie avec Iedit roy de Jfrance et Ies 
protestans, poul' Ja deffence de Ieurs estats respectivement. Qu’est iiussi Ja cause 
JaquelIe iJ est envoyC envers Jesdits protestans

ا ؛ا
poui.

mesiiies pour encJieminer Iadlte liglie. 
 e Ja part desdits protestans s’est trouvd ung gentilhonime noinind George؟

¥.6 أ9اا'أ( 8ع٢0ئ٢ة  par Je Jandgrave de Hessen, ayant niis en termes Ja Jigbe defensive 
et 0ffens؛^e des estatz de J’ung et de l’aultre. Et a presente de Ja part" desdits pro- 
testa^s XVM lioinnies de pied audit S" roy, et de Ies assister toutesfois et quantes ؛u’il 
vouldra, en Jes souldoyant de 
deJivront mander avec offres de Jes

ا part et Jeur faisant s؟avoir en teinps, quant iJz Ies 
envoyer maintenaut en Italie, s’il veult; JaquelJe 

offro, ٩uant ä Jadite aide, a este icy acceptCe et Jedit George retenu au Service d’icy 
 condition que ddans ung luois iJ fera apporter Jectres ratificatoires de ses maistres غ
pour Jadite aide, et en dClivrant ieeJles, 1'on l'asseurera aussi de ce coustel.

إ:
Et luy a

estC٦respondu, quant a Ia lighe, que ja J'affaire s'endressoit par aultre voye, et que 
Jes dCpesches estoient en cliemin avec grande dCnionstration que J’on Ja deSiroit.

Ε'οη a escript au roy dez Anvers, que sortant sa M؛.' d’Gtrecht eile prendra 
droit cbemin ä Metz, de manidre qu'il est aprCs arraisoniiant, a quelle fin se fera Jodit 
voyage.

son

Eour aiiimer taiit plus Jes protestans contre- sa M؛،؛, Jedit roy de France leul- a
fait escripre que Je pape et sadite M،لا', par J'intelligence qu’ilz ont ensemble, macliinent 
pJusieures choses contre eulx et il Jeur desadvantaige, Jeur faisant grant et Capital fo 
dement de ceste Union.“

Her Jiönig wünscht, der Kaiser möge Jiiicli Spanien gehen, um so freieres Feld 
für die Praktilren in Deutscbland zu Iiaben; verbisst dei- Jiaiser die Niederlande, 
hofft dei' AdmiraJ Geldern aufzuregen.

,A ce propoz Jedit roy

ً"اًا!؛
اً؛ا؛

 sa Μ،.' traictoit Je mariaigeة؛أ
du duc de Cleves avec 1’une des fiJles du roy des IJoinains, dont il deiiionstra estre 
peu satisfait, bien prCvoyaiit que du coustel de Cleves il aura peyne de plus riens tra­
verser, comme bien il Ie vouldroit, voire et de rompre Jedit mariaige, s’il povoit.

Et afin de tant mieulx eneheiiiiner ses poursuites es Pays d’Embas il entretient 
ä Anvers ung noninie Mr. de Frez*) soubz couJeur qu'iJ soit celle-part son facteur

estc advei'ty naguöres, que

ا

دل ٥ er Нез؛І5сЬе Kanzler biesa Jobann Vielleicht liegt eine Verwechslung mit Georg
Oder darf man an Gervasius Wein denken?Keekerode vor.

2) Der hier gemeinte Agent ist zweifellos Jean Monstiers de Kroissac, meist Fresse oder 
Fraxineus genannt, der spätere Bischof von Bayonne. Nach c. R. 2590 hatte derselbe fröher. 
.twa 1539, in Wittenberg studirt, war 1541 durch den Französischen Gesandten аіП KegensbUrgpr 
Reichstag [Claude Dodieu oder Morelet oder Raimon?!

il؛؛
ii

, . den Hof Franz 1. gekommen. Im Sep­
tember 1546 treffen wir ilin in Koblenz; ein Brief von ihm ist bei Kirchner Geschichte Frank­
furts II, 167 abgedruckt und auch die Engländer hatten von seiner Anwesenheit Kenntniss. Ilin 
scheint der Cardinal du Bellay am 22. Nov. 1545 im Auge zu haben, als er- mit öleidan durch

an
I
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٩ qui n'est sinon pour y traverser ],es affaires de sa 1*  ,et mesmes que ledit Frez ي١
comme il se dit, a ЬоПпе congnoissanee taut en Cleves, Julliers que Gueldres, outre 
ce que ledit roy a .jusques a vingt marclians en ses gaiges rdsidens es Pays d’Embas, 
qui font toiis Ies advertissemens qu'ilz peuvent audit de Frez, lequel en donne et fait 
part de parde؟ä.. Et absent sa 
en eourt de Ia royne pour assentir nouvelles. . . Man trifft überall Vorbereitungen 
für den Krieg, bereitet sich darauf vor.

,Les Iieresies s’augmentent journellement en ce royaulme, et comme 1’on en Iaisse 
croistre Ie nombre sans Ie rernddier, il est apparent que bientost ilz s’esleveront.i) Et 
si 1’οπ Ies picquoit une fois en coustel d'Espaigne, qu'est Ie lieu oh ilz sollt Ies' plus 
infectez, ilz se pourroient facilemeiit rebeller.

;'٠!
P Ϊ

)

M،ي desdits pays, aucuns marchans se doibvent troiiver
لآهة؛٢

! ii؛,
Et pour ce que Ia eite de Meaux en est toute plaine, Ie roy y eiivoye presclier 

Ia caresme procliaine ung notnnid Mi-. Picard, Piirisien, homme de trds sainte vie, 
grande et infinie litterature, pour Ies i-emectre eil raeilleur voye qu’ilz ne sont.

fait a Bourges en Berry, oU aussi Ies femines entre- ٠

:i;

ًواذا 11 se dit que Ie mesmes se
meslent Iiieii avant de disputei- de Ia sainte escripture.“

Ogi. in CJiiff. Wien Gallica.tfi

؛٠ًا 13. Kaiser Karl аи König Ferdinand. '
1515 Dec. 14 Hersogenliwsch.

Goncilspolitili^ Castelalto nnd Mendoza. Die Türkische Priedensverhandlung, Veltwyk und Secco; 
Frankreichs Binmischung zu meiden. Pie Spanischen Truppen. Seine Keise nach Utrecht

Oi'densfest.

؛بإم

Ziim

١
, J'ay re؟eu VOZ deux letti-es du dernier de Novembre et preniier du prdsent. Et 

quaiit ä ce qii'avez entendii, que Ie pap.e fait procddei- h Ia cdldbration de concille, et 
que ddsirez Sfavoir comme VOUS y aurez h conduire, j’ay tousjours pensd que y aviez 
voz depiitez et comniis et mesiiies eiitre auti-es Castelart, seloii que aussi ey-devant

einen Vertrauten in Verbindung treten wollte, 'qualis fortasse is fuerit quem habes iam inde ab 
Ratisbonensi conventu inediocriter COgnitum'. Der Cardinal und die Maitresse Franz’ I. schickten 
denselben wenigstens gleich nachhei- zu den protestantischen Gesandten nach Ardres und dorthin 
schickte ihm wolil Sleidiin am 28. Nov. einen für du Bellay bestimmten Brief, der aber nicht in 
des Cardinais, sondern in fremde Hände kam. Baumgarten s. 110, 119. Sleidan schreibt dem 
Cardinal am 17, Deo., er- habe sich desshalb bei Fresse beschwert, und bitte ihn, das gleiche
thun. Es scheint, als ob Sleidan den Vermittler ftir schuldig an dem Verluste halten wollte. Nach 
 inem von Baunigarten angeführten Briefe hatte de Fresse sicli am 3. Dec. mit Sturm ZUin König؛
Franz begeben.

Ob Angesichts dieser Nachrichten die Meldung des st. Mauris glaubwürdig ist, möchte ich 
nicht entscheiden. .

ام٤هةة'!,'
١ /.1

1) Vgl- Sleidan au Sturm 1546 Jan. 2 bei Baumgarten s. 108.
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١٥νβζ escript- Et quoy qull doibje estre du progres du coHcille, i، est tres requis! 
que y епуоуег, Ie plustost que pourre^, aulcuus bous personuaiges, Ieur commandant 

en Ieur .Charge par boone intelligence a١٢ec mou :دس
а, et qu'ilz ayent povoir süffisant, pour ce que ceUlx qui؟о؛е.Мепي:لا„٠لهلمال8هج ؛ i٠di٢ent؛i٥:٠“؟i]p اًجً.,؛ملاجلاً؛؛جا١ذا t;: ًا

ourveuz de süffisant luandement,!) combien qu'ilz Ie dissiinu-؟ epuis, qu’ilz !!’estoient؛ 
1 eStة1دا’ا l seu٠ible souffire de mon coustel pour Ie besoing؛lequ o؟١Iarent audit don Die 

de.prfeeiit, атее I’assistance des gens doctz que 1’on y a envoyO, taut de Pistille
d'Arragon, mesmes I'e'vesque de Jagn et autres. Et 
expresse Instruction que celle qu’en 
que avec l’advis des dessusdits il

i

I"
que

se s؟auroit baillei- autre plus 
desjä ledit don Eiego, siuoii, de luy remettre 

conduise et fa؟e١ COtnme il verrtt convenir selon Ies 
tenant tousjours pour fondemeut, que j’ay ddsirg et de'sireoccurrans, ' 

cille se cgiebre. ٠٠ .. ٠  que ledit con-
il appartient et convient il Ia udcessite prgsente de notre 

foy et remOde de Ia Cbretiente, et selon
Ijcomme sainte

d d.t د11 ٠ ؛٠٥؛"  entendra 1م ^nauiere de l’apparition 
dudit concille, et Ies termes que y sont estd tenuz du coustel de 
etatz catholicques, 1’on fera et advisera ledit don Diego selon 

Toncbant .Ia negotiation'

et des aultres ؛ىsa S

Je Turcq, .j'ay veil Ies lettres du secrdtaire Gerard,*)avec

؟,.d - ب ’ ” Äpr. I5t5 ausgestellte .؟ Das zu Worra.23 د1
war am 29, AiUgi von Castelalto überreicht worden.

Königs Ferdinand
11^1

.m 9. Jan. 1S43 angeschlossea hatten۴ vgl. Theiner Aota Trid. I؛
[nicht Stantes] domino de ölajon et Laurentio ab Altensteig’

ج؟جغ،جئبججةت٠“ك؟ت،؛

ة.;تئلت:لئئ„؛ع:تيشل-ةتءسح
oder :iiteehn ^onatS, :fhne endgültige ؛-T٥da Jab ثهئل;:ثاس ؛اجاء:6:ج

herheit’ hervor, ofe ver-؛ziemlicher Si ؛іе1е uji٩؛Ц8 Objgem Д sلأث6ئه:ا:ئلأاهئلا::!:ئتل ؛؛;:
6[ konnte KSnJg Ferdinand etwa binnen Jahresfrist annehmen odel. аЬІе’ьпѲП. Die٠ئ؛،'لغ .^bredeto 

bestiinm^ng unterlasse ich wegen der Wendung des Briefes Nr. 20: ^per questo annO؟genaue Ze 
BömJsche Kouig anf؛Jass. ::! irgend möglich; der :ه;ق ل8 !::،٠■ ؟ي؟ :L

-e Kennt6'0؛؛- so wei.i"anعجلجثة1جغ:~:سهئئ:لآج غل:ئ

-Frankfurt hatten durcli Sleidans vCi-mittlung Nachrichten vom Fran ٠.^‘“ ؛٥U؛٥؛:zö^i3ch

,1
und Mendoza’s

1.8, wo 'Philipp fl e Staveles
zu lesen ist.

waren

an-

:ثت٠:::ةاتة،:٠"؛لل؛ةت٠ي;:س:ة؛أ؛لل“،“:؛؛ث؛'ت؛ةم؛:ئة؛::'ئق'4°٠بأ'٠ا“

meldete NachHctif von dem Abachiusgdes^Sfi^lstande^, ؛ ٩ i ،؛ غ ؛

.Gesandten

zwar

Zii ffianben. und mit ihm die Hessischen



٢
اًذ

!Г:؛:;٠
Iن خ٠ا1

؛لإ ؛

أ؛'ز Iإ.[٧ ؛
et Oiiy Ie Fiipport du Secco. Et en conjoignant Ie tout, il me semljle, qu'il n'y a
grande asseurance en ce qu'a este traicte, et mesmes quant au temps d’ung 
pour deelairer votre Intention; et pour ce Ie mieulx sera 
advertir, que mectez Ia chose en

؛ prefix.؛.؛ I comme desja VOUS ay fait 
dilay, pour meurement regarder et resouldre(-.٩^ sur ce

que pretend ledit Turcq pour plus Iong trefve OU paix, et de Sorte, que l'ambassadeur 
de France ny son inaistre ne

ti'y■؛
jii

se puissent valoir, pour faire entendre audit Turcq, I. ' - 
VOUS reboutiez ce qu'a este traicte, OU ne voulsissiez condescendre a ce que ledit Timcq 
 retend. Et au surplus sera bien que regardez cependant, mesmes sur Ie rapport dudit؟
Gerard et Secco, s’il y aura moyen pour s’appoincter autrement avec ledit Turcq.

Espaignolz, Je n'en s؟auroy dire d’avantaige, que VOiiS en ay derniCre- 
ment escript et dit a VOZ gens. Et ne in’est possible y pourveoir par autre moyen. ٥ 

Er ist nocli schwacli, aber 
reisen, in Utrecht das Ordensfest zu feiern.

que

i Ii !fil.؛:;؛■'؛

Quant aux'؛؛

ا der Giclit frei, gedenkt nach dem Feste allzu- 
Et desia VOiis advertiray de mon pai’te-

von
!؛ اًأاا٠

ment pour Alleinaigne, et de ce que je resouldray. “3
ر ١١٢٠ Copiar il, 97, praes. 1546 Jan. 8٠ гезр. 11.أاب]ا

ا
14. (Serristori) Fluientiner Ges.٦ndter an Herzog Uosimo Medici.

1545 Dec. 31 Utrecht.

Franz von Toleilo zum Conoil bestimmt als Faiserliclier Gesandter. Hessen Bedenken. Kaiser und 
Tapst. Marquina. FranzösiScli-Fnsliscbe Terhancllung. Hes Kaisers Reise.

f
؛!

I% :;دب

i
^Weihnachten kain er nach mühseliger .,leise durcli tlie Schweiz, endlicli nach 

Bois-le-duc, er sprach Figueroa und Idiaquez, wollte den Kaiser nicht bemühen- Gestern 
WIorgens kam WIarquina Iiiit Briefen des Herzogs vom 10.; er will gern fiir den Biscliof 
von Cesena Iiei dein Kaiser wirken.

؛؛ثمًا

m
Questa sera a Iiore due di Iiotte el s٥r don 

mi Iia fatto doniandare; et, conferitomi da liii, 1' ho trovato Iiiolto perplexo 
et travagliato, dieendomi cli’ alla vita Siia non Iia Iiiai Iiavuto cosa di inaggiore di- 
stiii'ho di questa, perelib due lioi'e avanti Granvella, insieine con Idiaquez, gli Iia fatto 
iiitendere, per 01-dine di s. WI^, clie si dehbi trasferire in Treiito, per rised^re i 

Cesare in qiiel concilio,د) el fjiial offitio giiidicaiio di grandissiiiia importanza. 
se heil egli peiisa, clie tal proniotioiie habbia
della Siia felicitli et sainte, Iiontlimeno, tenendosi tanto obligato all’ Ecc. V. et 
dola sopra Ogni iiltro, Iia risposto Ioro clie, ancorclie conosca cliiaro questa elettione 
fatta spoiitaiiea da Cesare essere per red Uiidargli i

Fi-aiicesco

■؛؛٠:

١١ in nonie
Et

أ essere principio et piii che il niezzo
aniaii-

Iionore et graiidezza, Iiavendo
?

. 1) Eine ٦١٢ocbe vorher hatte der' Kaiser nooli betont, dass WIendoza die Vei-tretun^ allein
هلأجلأ١^8لآ  könne. letzt war es in WVirklicbkeit auch mit Toledo’s Abreise nicht so eilG. Ain 

1. Wläi'z wird seine Abreise aus Nymwegen gemeldet, naclideni Dandino sclion Febr. 4 einmal die­
selbe Naebriclit verbreitet batte.

إ؛امإ,,ا

Il
Iإل
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nientedimeno fatto persona integra et da bene, sendo stato ٠ إه:ج/لات(؛٠ج: ؛؛ ,E ؟dato da

artlcipatione et buona gratia!' ت:ق r:r :س:ل :إ :ل:;ج :ل:غ !لألث0::؛يهلا؛ا8لآ::،:؛ئئيج٠8ه: 
٠ ٠ ^сеі-to di perdere seoza 'dnbbio alcuno ؤ disegno 1لساة.للاال0; تاؤ١? هت; ٥:١

؟ercbe y. s. 111. non sia per exporre Io stato e Ia vita in servitio di s. 1ئ '
facilraeiite potreljbe pen.sare ch’ egli stesso 1’ Iiavesse

man- 
non in-per ii negotii snoi a questa corfce

Iionز ًا
та percheًا

f :fr٥:ج؟0٠::اي:اةئ'!ق:ة!!يً؛:ءآحوا؛؟؟ح؛؛ دى ١٥٢؛
detimit-е а Tlento ؛,l!::P!f١idiseg٥i; di le ١ ?ل!!ق!Γ!!!κ ’:!؛؛ ::;:اع:: !:!جt؛adi Ini. Perd gli hanno rlplioto ehe altra persona virtnosa et cbi vaglia assai pi٥ 

^qiiiindO stOT ١.nsi al niancarne gndo per reservarsegli Ia disgratia di s. M. Pes؛p 
h versuchen, durcli Alba die Sache rückgängig11؛ noب mente sua.“ Toledo قجح!0 ا؛1ح 

 ؛ا؛ذ ؛؛اة ί ؛؛ةآ؛جً؛؛ا؛ح؛؛;؛ ١;أل!لل!ج ٠ا عيMarquina non Iio possuto iSra 1؟.;؟
to odoro, ί؛١؛t Stato occupato qu^ti Signori, pur’ per qu: ؛"تة»ه١لاق:::-أا?هه: 

Tega Tii viene ؛M "Oll si tieue molto satisfatta dei papa, et per Iettera di Gian d 
uesta tregua dei Turco, il؟ di 0؛ e؛0لا٠ا؛ا gran pens^ro dei

’ “.ehe mi conferma Ia mala satisfattione di Cesare con s. B٥٥
Die Franzosen haben

4
f

non

scritto, clie s. s٥ tiene

. ٠ Calais mit Paget nichts ausgerichtet
ein Französischer Gesandter wieder hielier geschickt 

goldenen Vliesses, die, wie es lieisst, 
dann nacli einiger Zeit nach Briissel gellen.

man hört niclit, 
wird. Nach der Feier des 

nächsten Sonntag stattfindet, wird der Kaiser
fi;am

Cop. Florenz.

15. Cardinal Burgos au Herzog Cosiluo.
1546 Jan. 1 Вопг.

Salviati über Piombino. ؟ІѲ Dominikanerangelegenheit, der Kirchenbann, 
fallen. Nothwendigkeit, Absolution bei dem Pabate 

-El secretario de V. Ecc.

in den der Herzog 
zu erbitten.

n i: belasse a Salviat؛ sobrela cOsa de^Poniblin; yO١٠. اًاا؛^مح؛ر6ذً؛اًماا0ها هاذاًاحااًهلآا
tomando en Ia cosa mas de una ora, y al cabo concluTO, que en Mnguna TiaTera Cl 

ermana, que dixesse que se contentaria que el emperador diesse ؛non escreviria a s 
riecompensa a su hijo, y dexasse a - ' '

que, aunque el se Io escriviesse, ella
Pomblin al emperador, porqne el sabia iiTuy bien 

ρ،>: sospechoso deay .اعل:ا-:!أ:ه’ ل،٢!؛:ا!ي:يهل:ل؛::. Ј
cUTndO el ^iTperador لا:لآ:7; ل٠ ؟١؟دلأدج ج!لأ ,؛هإآللا٠.١؟ذ ؛١؛ا0٤ل ٧اً؛ I

 ج: :٥ :ي:ق: : ا:ل:ج لآ!ritonces ella Ie enibiaria а demandar consejO, у que enton; 8;؟
9 ' ٠ - - .el podria inejor servir a V. E

Est؛، fue Ia conclusi؟n dei negocio; tambieii quiero acordar a V. E. que, pues 
soys Cristian؟ qu؛ по es bien que esteys descomulgado, сото Io estays^ pOl аѵеГ’ітесІіТ 
pre.^r ^quellos frayles, y avell؟s echado de los monasterios y los de Pisto.TT, TlnO 
que V' E. se acuerde que Jesu Christo se humillo hasta ser crucificadO pOr TTior TT

؛إ

Ir'



٢

إر؛ا

f٠١١

ًا
У por salvar essa alma que taiito Ie costo, que es rrazon que VOS, por serville a el 

y por hacer Io que deveys a ser Cristiano сото Io soys, OS Iiumilleys a pedir absolucion 
al papa, pues otro по؛il OS puede absolver; y Iiaga V. E. cuenta qiie enibiays a pedir Ia 
absolucion a Jesu Christo, pidieiidola a SU Ticario, sea qual fuere, bueno O malo. Esso 
Iio se a de niirar eil este caso١ sino, сото digo, que es vicario de Cristo : ----­
de San Pedro, y que, por nialo que sea,؛) si по es ereje, tiene el poder de ,Dios 
Ia tierra de atar y desatai'; y esto se podria hacer, escriviendome a nii V. E 
vuestro nonibre Ia pidiesse al papa, y Uiia carta para el papa en que Ie suplicassedeis 
- - raesmo, O e creeiicia para my, esto poi- anior de Dios se haga, porque es cosa terrible 
estar desconiulgalo, que 110 podeys oyr niisa, Iii estar 
niortaliiiente cada ves

4
|ا y suceSiSor

أ ؛ que en
؛

I
(

Iiiiigun officio divino, sin pecar 
que Io hicieredes, y ser niieinbro cortado de Ia yglesia.لألا y по

tener parte eil Iiiiiguna oracion de ,Ciiantas se hassen en ,Ia yglesia, y otras tnuy muclias 
cosas de mas peligro. Dios de a V. E. tantas y tan buenas pascuas y agnosts] 
yo OS desseo, que cierto 110 seran pocas ni malas etc.“

iiI:1؛؛؛ сото
il

٩,.؛ ت4\؛; Eighdg. I'ioienz 311/3.

16. Iiandino an Cervino.
1546 Jan. 1 Utreclit..

Marquina. Seine eigene Rückreise aller Frankreich.

Is
؛ Iij!

I ”... Marquiiia؛) arrivb con spaccio tale che, per quanto Iifi potuto odoi'are da 
Iiiersera in quil, satisfarh; tuttavolta con 1' altre priiiie V. s. K. 
particolari.

saprh Iiieglio ine
I:

laii Io teiigo comiiiissione di ritornarIiiene a Ronia; finito che si sia di Iiegociar qui 
con s. M. il spaccio sopradetto, in qualunque modo clie il fine sia per essere, siche 
fra 12 O 14 di al pifi tiirdi spero di poter dar volta, Oiide noii accaderh clie V. s. R. 
scriva piii qiia.

r>|
،؛؛

Tengo auclie comiiiissione di 1'ar Ia via di Praiicia, quando perO qui Iion sia per 
dare Otnbra segiialata, si die non sO quello farO; certo die io vorrei volentieri a Trento, 
per far revereiitia a V. s. R 
al Iiieiio.

:ق

et alli R“؛ soi colleghi, et vedere etiani uoa sessioiie 
Tiittavolta, per obedire i padroiii, e neeessario bene spesso aIitiegare semet؛ةًا٠اااΪ

ί

ί Si 1) Dci- Cardinal urtheilt iiber Paul III. augenscheinlich niclit anders, wie Cosimo. Fanti 
.schrieb an Beccadelli über den Papst nach Contarini’s Tode: 'egli Θ .sdegnoso come una serpe, et 
non iiceve scuse se non a parolc, nel aninio nb’. Mon- di varia letteratura I, a, 81. Vgi. Bei- 
trü.ge zur Reichsgesohichte Nr. 133.

2) Marquiiia's Ankunft setzt KaiI V, Beitrilge z. Reichsgeschiohte Nr. 2, in die Zeit seiner 
eigenen Abreise von Herzogenbusch. Dec. 27, und dieselbe Zeit gibt Maffeo an als ein in Rom 
IIinlauJeodes Gerücht, 
am 3ü. t'r(lh dorthin gehoiiimen sei.

؛
FT T

.Ί ١؛1ا٠!th'

i Mon. Trid. Nr. 296. Serristori meldet Dec. 31 aus Utrecht, dass derselbeأ 'iاإ٠اي

،>
Ill I

ا؛



بذ ٩.ع ٠ةا:ي ·V .١٠ Јцкчдјсч ■fPr »ا:

I ؛١

 et со" questo baso humi^mente Ie mani deJia V. s. Rev. et mi rallegro dei لس؟<ا١
C) Farn|i) secondo, et legato di Bologna, secundo qui si dice.

Da Utrecht, dove il giorno di Epiphania dicono ehe si darh l’orditie dei Tosone. 
Il prinjo dell' anno 154لا.

؛

Eighdg. Eloreoz Carte Cerv. 16/2.

I 17. Cardinal Burgos an Herzog Cosimo.
(1546 ich Jan. 1 Hom.)

Vermittlungsvorschlag in der Dominihanerangelegenheit.

Aunque V. E. по me quiera escrevir, по por esso dexare de escriviros, todas las 
^e؟es que me pai'ecera que cumple a vuestro servicio hacerlo, y para esto Io hago 
BI papa esta tan puesto en

aora.
que estos frayles de San Marco buelvan a SU monasterio. 

que sera impossible a cabar con el otra cosa, y pensando un medio para que esta 
haga sin entredichos ni cassaciones a divinis

cosa
que si el papa coinen؟asse a proceder 

podria dexar de ohede؟er, pues soys Cristiano y tan bueno, 
- el medio que e pensado es: V. E. Ciiando hizo esto decreto, 

saco de el a cuatro frayles de San Marco, a los cuales dio licencia que estuviessen en 
Florencia

de esta manera, V. E- по
сото todo el mundo sabe

Iidonde quisiessen. Estos cuatro mande V. E. que vengan a estar en San 
Marco, y que ellos mesmos nombren a V. E. otros cuatro O cinco, para que estos y 

ellos guarden el convento, y digan misa etc., Jior aora que 110 esten mas frayles de estos, 
porque по paresca que V. E. los torna a poner contra, SU voluntad, y despues, andando 
el tiempo, que todos los frayles Cjue uvieren de estar en aqiiel convento los nombran 
estos cuatro aV. E y que solos los que V. B. nombrare esten, y по otros Iiingiinos. 
٢ si, para, que esto se haga con mas acatamiento vuestro, es V. E. servido 
vaya alla, y que paresca, que

que yo
my suplicacioii V. E. Io ha؟e١ y по poi. otra via, yo 

yre con muy buena gana, aunque en ello по se ganasse otra cosa, sino besaros las manos.“
Eighdg. Floreoz 611/3.

18. Dandino an Cardinal Farnese.
1546 Jan. 56ا Utrecht.

Ungewissheit aber des Kaisers Entschlüsse. Der Beichtvater, die anderen Vertrauten des Kaisers. 
Stellung der Lutheraner; Landgraf Philipp. Vermuthungen aber die Capitulation, Granvella, Fi­
gueroa. Das Ordensfest, Oktavio Farnese. Frankreich. Die Geldbewilligung, Verletzung der Ge- 
faeimhaltung, Parma und Piaoenza. Horatio Farnese, Viktoria und Prinz V. Piemont. Privatange­
legenheiten mit Herzog Cosimo, dem Vicekönig von Neapel, aber Sicilien. Weg durch FrankreiCh.

,Oltre a cjuello che si scrive nella lettera eomune, a nie pare di potere aggiun- 
gerne che dalle pai'ole et gesti dello imperatore si puO molto Iiene comprendere,

1) Ranuzio’s Erhebung.

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. II. Abth.

؛؛

come
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ة518 اً إ si ج fatto siempre per l'adietro, clie 1'апіто SUO era benissimo disposto alle cose dell' 
Іmpresaًا eta che perO tanto piu mi e facile a credere quello che il padre confessore 
ci ha detto, con as8(a)i proteste di segretezza, promettendoci ehe non Io haveva ancora 
scoperto ηέ а Mre وق Granvela؛ ne al duca di Älba, пё manco al Marchina, al quale 
solameiite in generale haveva detto, che si poteva sperare bene;- ond' egli venuto a 
me particularmente a dirnii, che, nello scrivere che farO a V. s. R., devo dargli buona

intendendo, come tuttavia intendo da diverse hande,
se bene a licentiati

Ii soldati, si Iia ؛)erb ritenuti Ii capi appresso, in modo clie in un tratto potria havere 
gran numero di gente in essere et solevato tutta Ia setta di buona maniera, et che ha 
deliberato di non voler essere assalito, et che non C' ؤ per fidarsi in alcun modo, пё 
di buone parole dell' imperatore, ηέ di Granvela, пё de chi si sia altro 
110 stare finalmente dubioso di quello a eine s. M*^ si risolverfi da (lovero, 0, per dir 
meglio, di quello che a tenipo debito se nietterfi in esecuzione, perche, si bene per 
aventura si determinarii hora di accettare et sottoscrivere Ie capitulationi, non per questo 
crederb io, che si possa stare con totale sicurta eine l'impresa sia per farsi; perche in 
effetto, oltri Ii rispetti tutti et irapedimenti sopradetti, (io vedo) Ogni di piu che, dal 
confessore infuori, nessuiio delli ministri di s. M., et massime Granvela, il regente 
Figueroa, et anchor' idiaquez, non saranno,^ prima che sia Ginigno, per perdere occa- 
sionie, per dissiiiiderglila, di suadere. per diverse vie tanto di Spagna come dal Re 
de Romani et, dalla regina Maria ًا et Marchina pref - -٥ si aconnnioda a non ricevere 
Iiora пё inai alcuna fede in alcuno tli questi tre, апсогасіпё Figueroa nel resto tenga 
molta affettione et amore ١ et particularmente dica conoscere che non tengano buona 
voluntfi verso Ie cose di s. et della sede apostolica, et eine non piOcedono col dehito 
zelo verso quello eine coiicerne Io Interesse publico, si che ٢. s. R. pub per se stessa 
considerare nieglio quello che sia da operare, dico, et che Ia capitulazione si fermi, 
 -nerchb, stante Io effetto et Interesse eine si tiene di riseuotere quei danari delle con؛
cessioni di Spagiia,, non farb io per hora gran caso della detta forma. Vero ё che 
.Ialla altra parte s. M،؛ si potria truovare tanto stretta da quei ribaldi Lutherani in- 
solentissimi, che hormai scopertaniente non trattono piu altro che di levarsi a fatto 
tpiesto giogo dell' iinpeido, et ne parlano publieamente, che ftissi sforzata, se non come 
attore almeno come reo, venire alle mani con essi. Hor Hio facci quello che sarä pur' 
il meglio, et sia ringratiato, che Ia risolutione di s. ё stata di sorte che in Ogni 
t.eiiipo Ia poträ restare giustificata, et appresso Dio et appresso il raoiido, che per lei

لاًه'ا:(
I.“ا إ٠اا;ا؛: ||يا

■;Г m Ma con tutto cibsperanza.
che Ii Ijiitherani sono terribilmeiite svegliati et clie '1 lantj^ave

il
F 'y t

I:
:ؤ non posso

V

1 1
I أ;ا٠تا ':
іѵѵ<ن

;I;
I,:ة! ا

ط
ز

;In,
ز إ.

Ob 'dei clie' ZU lesend
b Vielleicht 'mancaranno’ oder 'non vorra-nno' statt 'non atiranno’ zu lesen. Oer Gedanke 

ist: Jene drei bieten alles auf, um einen Entschluss bis zum Juni, wo die giinstige ؛؛eit vorbei ist, 
hinanszuziehen. Es scheint ausserdem eine Liicke vorlianden zu sein.

٠ Ob nicht 'per dissuaderglila' zu tilgen ist?
٥ Ob 'prefato' ?

(؛ ؛

Ώ

ا؛ I'
ff' ,١؛

;

ί ا
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ПОП ة restato, et con Io aprire il coneilio in Germania et col contribuere 
forze sue, anchora che et M. di Granvela et tutti Ii altl.i 
fuori, si siano doluti con diversi, et massime 
Ionia', et dopo il ritorno di Marchina, die s. s٥

Ilsopra Ie
dal prefato confessore in- 

Ii agenti qui per l’universita di Co-COll
one et che؛ose della religإ6 ؛ cura ١

tato doi mesi intieri senza dare pure una risposta a ciO che se Ii sia SC^itti di qua:,ة ؛؛ 
ente sono finite Ie tre messe et Ii tre vesperi clie !’imperatore؛Hoggi, 5 dei pre 

ha fatto celebrare per Ia festa dei tosone, con Ii Cavalieri in habito pontificale et con 
utte Ie ceremonie solite che sono, come Jiih a hell' agio /aro intendere a V. s. R., et؛ 

hora sono appresso a fare Ii eleetioni delli nuovi са^аЬ^гі. ’ 
iacerh a Gio che ci sia il siguor duca nostro, Jiiii per؟ Cosi d؛٠i؛tre di se ne spe 

quietare il dire della plebe clie pei- altro avanzo die si sia. Beii ini dice Marchina.
doluta ة che s. Mi si

пои

ا !٠i
؛

et credesi che fra 'doi

 et che Iia diiiiostrato di aniarlo, di che ho (؛,assai dei male suo'ا'؛
٠ vorrei vedere questa, fede, aceompagnata da niaggior opei-e,

ehe non l'o visto sin', anchorche con verita io non giudiclii che sia da fare jioca stima 
di questo Oipoi credo pure che si risolverä a darmi resolutione nella Iiegotiatioiie, 
della quale, perche speiO di potere fare anchora meglio conietura di quei Ghe ة غ: :: 
non solo vorrh lua etiani potra fare, ini risolvo a lioeca '

.molti riscontri aiichoi-' ioاً Uia!؛؛■ ٤ {

;٠:

.. ٠ dai- di'tutto pih fhiidato
ragguaglio, che non posso per 1 ا0لآاًا  intaiito sia questo detto per Ii ordiwi dei de- 
Iiito mio. ίίί؛لآ

Non ho detto niente delle, ٠ ~ ذلي  Francia, ne dello impedimento die potriano
 .are, anchorche s. M. Iiiostri non l’stimare, Iiia alla strette et ne potriano acce'dere L!l؛
 ntendo bene che, se s. M. potesse, pih volentieri si metteria a fare l'impresa contro؛
 ,re che contro il Lutheraiio, et intendo aiicho che non mancano di quelli che ؛1
lendo divertire dall' ؛mpresa nostra, Ia persuadeno a quella di Francia, et 
particolarniente noii Iascimo di farsi intendere sopra cio, et offerendo hiiona 
de danari Ogni niese, per quanto ini vien' detto.

cose

VO-

SOiiima
اً

Non voglio lasciare anchora de dire die il confessore ci disse che quelli che 
vorranno vedere !’imperatore niettere niano a quest’ opera Santa,» che V^rdaderamente 
non si poti'ia valere delli iiiezzi-frutti pih die di 300Μ duc. al pih, et che Ia veiidita 
 , assalaggi saria lunga, difficile et per роса, somma; iteni si servoiio inolto di questa.! ق8
риЫіса؛іопе,٥) et dicono che questa ة stata' cagione di ruinare el negotio, et in Jiarti- 
colare M. di Granvela Ia biitta inanzi a tutto pasto, et anclie il coniessore eene toccö<١ 
 lie motto; et dicendoci che, per Iiaveme Marchina cominuiiieato qualclie؟ual؟
don Luisi,. era dispiaciuto assai, et che.

IIOII

І!إاً
cosa con„؛!؛

!'imperatore Io Iiavesse saputo, se Iie sarebbe ا٠اً؛ا I
 .zu ergänzen dicono٥؛؛

bBiells. .tocci..
٠ Avila?

إ I) Hier Siibeint auf Obtavio's gescblecbtlichea beiden an^spielt zu sein. 
Dies bezieht, sich auf das Verhalten des Papstes i د2 Juni; vgl. oben Abth. II, 25.
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اً ٠ rlsentito. Onde V. S. ه“ع  sia servita da qui inanzi tenere quei modi che Ie pareranne 
inigliori, per disgannare Ogni uno, et per tenere modo che di qua possa essere scritto, 
che resolutamente non sia da fare itnpressa, et Io faccia sfrangerea a Venetia dal nuntio, 
(ac)ciö che aia scritto qua et in Augusta, dove sono raolti rispondenti di mercanti in 
Venetia 1 et di donde sono principalniente venuti Ii avvisi a Lutherani; perche 
saria senza proposito per lei particularmente, perche quä sta impresso, et in S. Μ* ·؛١  
che tutto sia venuto da lei, per Ii ordini che prima del tempo lei volesse dare dell' 

'capitani et delli genti, sopra di che ci disse s. M., che in Venetia Ii ha٢e٢a fatta

ا1
!ج

ةاًإإاا'؛

اً ً؛؛اا',اً'لإأ؛إ؛إ

::
؛

لأ non

» ؛
ISS

instantia della risposta٥ predetta di s. 8*غ, ina non nel fare quell' preparationi. Nel 
resto V. Й. ß. sia, sicura che Ie buone opere sue sono referite qua, et che per conse- 
quente non si puO restare se non con buona satisfazione di lei; con tutto cio non pensi 
che per questo se sia per - -

!؛?:٠

؛
Ii

ا per uscire dello ordinario; anno poco giudizio, 
et gia, ho ritratto da Marchina, che M. di .^ranvela gli ha risposto ehe nella investi- 
tura di Parma et Piacenza egli non promise mai niente a V. s. ß“» in Vormes, 
ehe solo accito٥ proposito; quando lei mostrava di non curarsi пё di investitura пё di

Ј

ا ma
N ؛؛٠-

altra cosa da s. M., se disse bene: vie contentaresti di havere etiam da s. M. una en-
vestitura?‘) et che lei all' Iiora non mostrO di farne caso, che tutta volta, essendone 
riquiesto hora, ci sia, d'operare, come obligato et affecionato a s. 8لب et a V. s. ßma 
particolarraente.

All' amlata del s. Horatio in Francia, disse non piacerli et non approvarla, perche 
Ogni demostratione che si faccia di non voler in tutto dependere da s. M،غ, era fuori 
di queUo che egli desiderava per benehzio della illustrissima casa. Al particolare della 
sigiiora Vittoria col principe di Piamonte*) disse che giä il partito con il pack [?Ј 
era restato indietro per diffetto di s. Sغ؛; che quanto a s. Ia se ne era contenta 
benissiino, che era il parlare del principe et altra cosa, et che egli non sapeva che 
dirne, se non clie s. si lasci intendere da s. 1،لق et venga alle particolarita, eh’ 
egli non manchera all' offitio SUO etc., ancorche siano passate inolte cose che possino 
difficoltare il negotio; io per anchora non sono intrato, пё con s. M‘٤ пё al detto M. 
di Granvela, пё in questa пё in altre cose private, excetto in quelle del duca di Pio-

! س٠آ۶.ل

I ؛ة'ا١نم-

5

اً

' Kfringuellare ?
()b 'dispofita' ?
Ich lese ип'регйо.

٥ 'accetto.'?
Hs. 'ai".

1) Es war die 'faktik des Herzogs Pierluigi, die Xustimmung des Kaisers zu der Belebnung 
als bereits erfolgt binzustellen. Er schrieb einen Dankesbrief an denselben. Affb Pierluigi Par- 
nese s. 106 u. oben Abth. II, 22.

2) Wir wissen bisIier nur von der beabsichtigten Verheirathung der Viktoria mit dem Herzog 
von Angoulesme und dem von Guise. Die obige Erwähnung bezieht sich wohl auf eine Vermäh- 
Iung unter Vermittlung der Kaiserlichen.
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renza, del ѵісегё di Napoli, et di quello di Sicilia ١ „eile quali 
mi potei contenere de sciogliere il saceo con s. M,

buon proposito non 
essendomi parso bene di vedere il

 ,sia servita a credere, che io mi sforzerO di venire ben risoluto di tutto in Ogni eventoزإإ
- et per questo non guardarO a tardare 4o6 giorni di pih a partirnii, onde non 
posso по essere manco che Ii O 21 del inese, prima partig che io parta, di che non 
mi aspetti prima del tempo - et ricordarsi [?] che io sono quä nell' estremo delli Europa, 
et nel peggior tempo del anno. Quanto a fare Ia via di Francia, vederO prima, come 
qui si piglia che, stante Ia mala contentezza di questa verso il re, non e se non 
bene, che, secondo che V. s. R,. mi ordina, io ci vada٥ avvei'tito, et piu tosto mi metta 
a fare quest' altra, quando veda, quella, gli dispiacere soverchiamente; perche in efietto, 
per quello che ho visto nel tempo che sono stato, ini pare di potere dire, con Ia sen- 
cerita et obligatione che devo, che questo mi pare, che sia principe tanto accurato, 
tanto avertito et tanto prudente, che con Ia compagnia, sua non credo che sia facil- 
mente possibile a Ciipitare male; onde non ج da negligerlo in nessun modo, ma da 
tenerlo amico, con tutti Ii modi honestamente possibili; et sebene ؤ da tenere etiam 
conto dell' altra parte, massime per Ie cose della sede apostolica, et anchor per quello 
che. V. s. R. in Francia, non ha, per mio poco giuditio, comparatione con questo. 
Dice Marchina havere fatto offitio grande per il c). Ardinghello, tanto con s. M٠٥ 
quanto con Granvela, et Figheroa, onde espero che sarh riconosciuto; item, che M. di 
Dranvela fu٥ quello che scrisse a Mormes a Gio. de Mega, COine si haveva da governar 
con V. s. ß., et che, intendendo hora, come esso Gio. de Vega si lauda et si satisfil 
da lei, ha Uiostrato di haver tanto pih piacere della detta satisfatione. Dice anco, che 
nessuna cosa che Iui habbia portata Iia gustato a questi signori, a Ii ministri di quä; 
et che gli pare che sia per causa sua, che П' غ stato il portatore, perche en effetto 
non si confanno insieme, intendono Ia cosa di dritto contra me.“ I)

Neapel .^rmadio I, E, 17 f. 77, Ausz. XI Q. 9.
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'parti' ist wohl zu tilgen, 

b Die Hs. .vadi’.
٠ Wohl 'di’ zu lesen, 
d Die Hs. 'St؛..

Die Hs. 'fa..
1) loh drucke dieses Brackstück eines Briefes nach einer sehr fehlerhaften Abschrift ab; 

wenn man annehmen könnte, dass sie naoli dem Concepte angefertigt wurde, so liessen sicli einzelne 
Schwierigkeiten heben.
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19. Dandino an Cervino.
154.β ل)س . IS Utrecht.

لآ ؛ا .٩
?

أئ٦ا
;У Er ist noch immer hier. - Der Kaiser befindet sich zwar besser ١ aber niclit so, 

dass Ende der Verhandlung so schnell möglich. Granvella sagte ihm gestern, der 
kaiserliche Gesandte in Frankreich schreibe "Che nell' ultimo raggionamento havuto 
con s. M،ع Ghrist. Ia gli haveva detto, affirmato et giurato largamente, voler esSer amico 
dell' imperatore et servarli sempre dal SUO lato bona pace; ma non mi par' gih elie 
per questo si creda qui pih che tanto, anzi dicono che in Piemonte Ogni di va gente 
nova di Francia, et che vogliono ruinare Carignan, et che 1'anno Ogni diniostratione di 
guerra, active et passive: altro noti gli posso dire“.

ilЏا ن

fи
Ein Edelmann des Herzogs 

von l١iaeenza ist angekommen,؛) um dauernd hier am Hofe zu residiren.؛■

Iii.;ا Eighdg. Florenz 4/6 praes. 26.

ا
' 20. DoHcino^) an Herzog Gosimo.

1546 Ja«. 14 Utrecht.
<اً

'ا

۴ I I Ues Kaisers lieisepliiiie. Frankreich und England. Gardiners Empfang am Kaiserhofe. Ues Fran- 
zSsischen Gesandten Bemühung, Venedig zu gewinnen. .Piemont. Englisch-kaiserliche Beziehungen, 
der Türkenfriede. Mögliche Verständigung des Kaisers mit Frankreich. Uer Krieg gegen die 
Lutheraner. Erbitterung der protestantischen Städte- Uer kaiserlich-päpstliche Vertrag; Meinungs­
Verschiedenheiten darüber, geringe Aussicht auf Verständigung wegen innerer Gründe. Wahr- 
scheinliohkeit einer Verständigung mit England und den deutschen Fürsten, zur friedlichen Her­
Stellung der Keligion, mit einer herrschenden Stellung des Kaisers in Europa und einem langen 

Türkenfrieden und der Deiniithigung Frankreichs im Hintergründe.

Der Kaiser will, von der Giclit in Folge der Feierlichkeiten des goldenen Vliesges 
heimgesucht, wie Wesalius sagt, Iiacli Brüssel, die Holzkur zu brauclien, ,se heu al- 
cuni vanno pensando clie sotto questo pretesto ella non si VOglia asseiitare di quh, 
perfiiichb vegga quei clie sia per seguire tra Francia et Inghilterra, non volendo lasciai- 
qIiesti paesi spogliati, quando costoro s’armassiiio,“ die Verhandlungen zu Calais waren 
vergehlicli. "Et perche potreblie essere che cesare di detenesse qua per qualche niese, 
s'inteiide clie M. Grauvela fra poclii giorni se n'aiidrk a liatispoua, et forse condurrd

ا'ال

f

I

I!

ا؛ا

i
­Am 14. Deo. 1545 meldet St. Mauris dem Kaiser über den späten und schlechten Em اا

pfang eines vom Herzog von Biacenza, Pierluigi Farnese geschickten Edelmanns am Französischen 
Hofe "Ceulx d’icy sentent jusqu’au bout Ia Provision dudit estat“. Nach Affo s. 99 war die Auf­
nahme zu Villers-Costerets eine ziemlich entgegenkommende. Buoncambi ging dann zum Kaiser, 
der ihn, nacli Affb s. 100, am 2. Febr. zu Utrecht empfing.

2) Der obige Brief ist von Ranke IV, 281 benutzt worden. Der scharfsinnige Schluss, 
welchen er aus dessen Vergleichung mit den späteren Vertragsbestimmungen zog, ist insofern irrig, 
als er danach die Zeit des Abschlusses vermuthungsweise festzustellen versuchte.
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seco Μ. d’Arras, il quale, sei giorni sono, غ tornato dal 81,10 veseovato, et bacia Ie mani 
dell' Eec. v.١ desideroso molto cb’ ella gli comandi; pur', avanti che parta, si doverr-a 
iisolvere qiialcuno di questi negotii d'importantia; Iiiaxinie che Vincestri in brevi di se 
ne torna al SiiO re; et senza concliisione noii pare da credere clie costui se Iie ٢ada١ 
sendo l'huomo eh١ egli e, Θ soggiornato tanto, trateniito et carezzato hoiioratissima- 
rneiite da tutti questi grandi; anzi se tiene per certo, clie Ia venuta sua habbia a par- 
torire qualche buona coniuritione tra Ser™, re et s. c. M., si perche si scorge in Iui 
Iin' ottima satisfattione verso di cesare, et largamente mi dice che sta sicuro della sua 
amicitia, si ancora, perche l’oratore del Chr“٥i) si duole inolto de’ favori che soll tatti 
a costui da questi sigiioi'i, afferniando che e’ patroneggia Ia corte. Et, secundo nii dice 
1'Amb. di Venezia, e non cessa di niostrar, et a Iui et a, niolti altri, che l’Iinp” si 
Viiol far moiiarca del tutto, et che questa grandezza, Iion غ punto a proposito per Ii 
Venitiani ةاا per il papa, i quali si doverebbono unire insieine a reprimere questo Siio 
intento per benefitio universale. Et ancorche dica in publico tenere lettere dal Siio re 

. che diinostrano volere contiiiuare nell' amicitia di Cesare, nondiiiieno dicoiio ancora 
che non vuole in alcun modo relassare el Piemonte, anzi s’inteiide per altra via, che 
Io va fortificando di nuovo, inditio certo di sospetto et di mala volunta. Talche, chi 
va conietturando queste cose, fa COiiiettura clie gl’ Inglesi s'habino a gioiitar COii s. c. 
M. et clie facilmente CO ’1 Chr“. si rompa., hora clie-si truova attrito pih che mai et 
exhausto di detiari, e ’1 Turco Ii’assiciira per questo anno, clie SOiiO 18 mesi. Vaiiiio 
considerando alculii savii, che Cesare sia per qiiietarsi con Erancia, et che Iiel non gli 
inuovere l’arnie contra,, anco egli s'habbia da stare, dubitando di peggio, et in questo 
inezzo si metta in dena-ri, che cerca di farne Ogni di per Ogni via, non mancando perb 
di in^wietarlo per via d'Iiighilesi, accioche alla occasione destra e Io truovi pih straccho. 
Questo potrebbe succeder' facilmente, quando s. Mi si delibera٠sse, come S' intende da 
persone autentiche, di fare Ia giornata contra i Luterani, Ia quale dicono che non si 
doverebbe pih differire, si per Ia conservatione della religioiie che ci resta, et Iioii las- 
ciare pigliare pih forze che sliabbino, si ancora che hoggidi Ie terre franclie si truo- 
vano molto desperate de’ sinistri modi di questi principi di Germania, i quali, senza 
alcun profitto di quelle, Ogiii di l'aggravano di riuove inipositioni, dalle quali e’ si 
vorrebbono una volta liberare, talche, guadagnaiidosi questa, parte, 
iiervo de protestanti,
per Ii catliolici, ancorche in poco numero, Iion puO pigliare migliore occasione s. M.
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et in vero e il
et trovandosi senza deiiari, come sono, et la Germania di visa

؛

:;j1) Grignao war ٥٠٠h im Jahre 16^5 abgerufeo worden, vom Kaiser reich beschenkt; Stp. X, 
615. Uen Charles de Soliers Seigneur de Morlet treften wir um diese Zeit schon wiedei- am Fran- 
zöaischen Hofe. L'Estrange, d. h. Gilbert de Hautetort, vgl. d. Register zu den Briefen der Ka­
tharina von Medicia, kam erst später, Stp. XI, 103, zu der Königin Marie nach Binche, und zwar 
unerwarteter Weise. Wer damals Französischer Gesandter war, weiss ich nicht. Dass ein wirk­
hoher ~ - , und nicht ein blosser Agent, wie Livio Crotto am Hofe war, zeigt des Vandenesse
Beschreibung des Ordensfestes in Utrecht; Journal des voyages S. 325.

I
ًا

إا
؛؛؛

اإاًا
f

اإ؟؛؛1

ا



،

يا
1ال;-

а ًا
Ces. а batterll et porli sotto una obedientia .stabile che questa, che se gli porge di pre­
sente, maxime che, sendo costorO' partiti in inolti capi, e quasi impossibile che non se 
ne disiunga qualcuno et s'accosti a cesare, per timore al meno; et quando pure non 
seguisse questo, indebolira Ie fOrze loro, che non potranno saltare in campagna gionta- 
mente insieme, perche ciaacuno vorra guardare Io stato SUO et Iuoghi forti, non haven- 
done inespugnabili. Bt in tal caso arguiscono che '1 papa andrh di buone gambe, se 
ben' per hora si scorge intra loro qualche difficulta, non volendo obligarsi se non pei'
Ii 12 لآ fanti et 500 cavalli, et ad impugnare 1'arme contra qualnncbe inquietasse Ce- 
sare, solo per tempo di 6 mesi dalla mostra dell' armi in Alemagna, il che non piace 
a costoro, perche correrebbe tal tempo apunto nell' invernata nella quale non sarebbono 
necessarie Ie forze, et alla nuova stagione s. M. c. si trovarebbe sola con gli adver- 
sarii suoi. Pure io credo che quest.o articolo si concorderebbe, se per altro non discre- 
passino insieme, O se non pare troppo difficile 'Una cosi fatta provincia, nella quale si 
raetterebbe a risico el, tutto per Ia 'parte; che, se non riuscisse votivainente, come suole 
molte volte l'exito della guerra, si puO giudicare facilmente di quanto detrimento ٠ 
sarebbe non s()lo a lei, ma alli successori suoi, ancorache si haverrebbono assai pih 
deboli con Ie forze che non SOir' hoggi, et questo forse pih ehe Ia discordantia del 
papa potreblie tenere adietro questa impresa, et fare che Cesare si riposasse questo 
anno, lasciando rompere .Ia testa a gli altri infra di loro. Conferma alcuni in questa 
sententia, el fare per Iui et respirare, l'essere aperto el concilio, rimedio men' violente 
clre '1 ferro alle piaghe di questa afflitta religione, et in somma el ritrarre di Iuogo 
secreto et autentico, clie Cesare inclina et quasi sta risoluto, il che خ in sua mano, 
d'iinirsi con Inghilterra, et reconciliarsi con Ii principi Alenianni, con riordinare el 
modo della religione et a poco a poco, se non in tutto, al ineno in buona parte, ridurre 
il vivere di prima, et subito venirsene in Italia, per rivederla in viso, et forse trarne 
summa di denari, cosi per que.sta via recuperar Ogni smarrita obedientia di Cermania, 
COiiservarsi Ia reputatione, crescere d'autorita COIi gl' Inghilesi 1 procurarsi una massa 
di forze cosi gagliarda et solida, raaiitenersi el papa et guadagnarne seco, levandolo anco 
dalla devotione d١ogni altro per queste buone opere, et assicurarsi de' paesi bassi, i quali 
stanno in qualche pericolo, se 'I inondo travagliasse, et dipoi all' occasione accettar Ia 
tregiia CO ’1 Turco per Ii sette ailui, et all' hora mostrare l'errore a Brancia, quando 
non volesse piegarsi alla pace universale della repiitilica cristiana, nb restituire Io stato 
SUO al duca di Savoia. Queste son quelle cose che con difficulta ritraggo, perche si 
trattaiio per poclii, et per Ii priiicipali ministri dell' una et l'altra parte, talche, S“ 
mio, e quasi impossibile Iodorar qualclie paese tra loro; coiiosco che molte si contra- 
dicono, notidimeno, in tanta diversita di partiti et di pareri, non ho voluto ηέ volendo 
safirei fare elettione de niigliori, ma ho giudicato esser bene Io scriverli all' Ecc. ٢. et 
lasciar farne a lei el iudicio, non sol' per natura ma per Ia lunga esperientia pruden- 
tissiiiia; nelli altri negotii suoi particulari ad ogninom [?j ne son CO '1 Sr don Francesco, 
alle lettei'e del quale io mi rimetto, sapendo clie ne scrive a Jiieno.“
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21. Serristori an Herzog Cosinio.
1546 Ja«, 19 Utreclxt.

 -Der Trotestantenkrieg walirscheinliober. Beratbungen darüber; bia jetzt kein Ergebniss. Geld؛!
bedUrfnisse dafiir und die Piombinofrage. Franz τοη Toledo und der Beichtvater. Zwischen Ur- 
bino und Piombino Heirathspläne- Regensburg. Veltwyka Rückkehr. Buoncambi. Alle Verhand- 

Iung erfolgt ohne Betheiligung der Nuntien.

.L’ havere Ascatiio Caffarello differito Ia gita sua di Ronia sin a hora, fa eh' io 
significhi all’ Ecc. V. dopo l’ultime mie de 14, da portarsi pei" lui, come s. Ces., 
per Ie continue e calde persuasioiii del COIifessore et di qiialcuii altro di questi sigiiori, 
si va induceiido a poco a poco al fare l’inipresa. contra e Luterani, della, quale peil- 
savo poter, avanti serrarsi Ia presente, dare qualche adviso della, resolutioiie; perchd 
sopra tal negocio son’ stati hoggi da corte tutti Ii eoiisigliarii, ma siatno a Iiore 2 di 
Iiotte et non son’ anco usciti di palazzo, talche ella si conteiitera solo d'inteiidere, quanto 
vivamente si procuri clie l'effetto ne segua. Io desideravo assai ritrariie qualclie cosa, 
si per Ia resolutione d’esso, si anchora perche mi reudo certo, che, rispetto al deiiaro, 
vi si sia pailato del negocio di Pioinbino, Iiavendolo proinesso el confessore, il quale, 
per arrogere alla provisiotie iiecessaria del denaio contra Luterani, ci si mostra tanto 
proiiipto et infiammato, che 11011 Io Jiotrei expriniere, talche mi conforto die in iireve, 
seguendo inaxiiiie Ia guerra, 1’Ecc. V. Io possedei-a litieramente, O almeno sotto Iiomo 
di deposito, hnche si provegga a quei Sr. di reconipensa, sicoine dal Sr don Francesco 
pih eopiosainente ella ne sarh ragguagliata, il quale per aventura, sendo vicino al con- 
fessore et io molto loiitaiio, potrh questa notte ritrarre quanto si sia Jiassato, pei' dai'- 
gliene conto.

In qualunclie modo sia, Jiarmi ctie s’iiicaniini bene, ne si lascia indietro opera 
alcuiia clie faccia alla expeditione votiva. Et pur’ questa niattina ho fatto iIiteiidei'(' 
al Sr don hlancesco, come era coniparso CJiih un Iiuomo del duca d’Urbino, per instare 
a Cesare del corisenso del casanieiito della sua sorella CO ’1 Sr. de Fionibino, et, per 
quanto Iiii veniva detto da 1111 amico mio, die l’haveva del wedetto in secreto, egli 
sperava d’ottenerlo, et niaxiiiie pei" via del confessore. Et poteva essere facilmente clie, 
allegandone Io iiistruniento fatto con Ia hoiia Iiiera. del padre, e si persnades.se che gli 
dovesse riuscire CO 'Imezzo di s. Fat*؛: pur’ SOiJ d’oppenione che s’iiiganiiasse, vedendo 
Ia buona volunta del confessore in favore dell’ Ecc, V., et tanto Jiih cli’ a cjuesta hora 
el Sr Don Francesco glie l'harh fatto intendere, COine rinianeiiimo.“ Denn Kaiser gellt 
es täglich hessei'; man glaubt jetzt, derselbe werde Iiacli Regensburg gehen. Veltwyk 1) 
ist von Konstantinopel zurück. ,E venuto sirailiiiente un agente del duca di Piacenza 
per fermarsi quh, et per ancora si sta appresso delli niiiitii, i cjuali si disperano clie 
non SOIi' fatti partecipi de’ maiieggi del mondo جاا di quelli del Marqiiina.“
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ا 1) Vg]. Gachard Trols annees s. 123.
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bi؛؛ ا 22. Uandino an Ceriino.
1546 Jwn.. 0ة Utyeciit.ا

Dea Kiiiaera Befinden. Gute Aussichten, falls die Reise nach Re^ensbnrg bald erfolgt. Oer Kaiser 
zu England und Frankreich. Veltwyk. Rares Verrichtung zu Trier. Oaa Schweigen der Kaiser­

liehen über das Gonoil. Das Colloquium. Gute Beziehungen zwischen Kaiser und Papst.

ا
ا ί

,Anchora ini trovo qui, senza non solo expeditione ma ne pur' principio, causato 
tutto dalla indispositione di s. Ia quale in verita, se non esce di questi paesi, Ia 
potrehbe un giorno far male. Ha coniinciato da 4 giorni in qua a stare assai meglio, 
et hieri intendemmo clie diede principio al negociare; et credemo clie sia sopra il ne- 
gocio nostro, nel quale, perche tanto ci ج che dire hinc inde, et tanto sono varie Ie 
opinioni di questi che hanno qui voce in capitulo, die per me non so, che me ne 
credere, ancorache, per dire il vero — ma stia tra noi 
extreina delle cose larä. che finalmente Ia resolutione sara bona; et non ne VOglia V. 
s. K. saper altro per hora, se non che, se s. 1م si risolverä eftettualniente di passare 
a Ratisbona, et superar in (juesto Ogni difficulta, si potra sperar bene; quando iiO, si 
liavi-a da stare a quei che il caso porterä. Et adverta, che io dico: se s. M‘؛ si risol- 
vera di presente, et per tutto questo mese al piu lungo, ad andare a Ratisbona; perche, 
se tardera molto pih, et pol ci vada, in Ogni modo non sarh con quei frutto che Ogni 
Christiano deve desiderare, et in particolare Ie V. s. Rme, per trovarsi nel loco clie si 
trovaiio, senza speranza di poter far hene alcuno, se quei che dico di sopra non siegue, 
anzi con timore di vedere molti iiiconvenienti. Ma dovemo sperare, che Dio sia per 
far qualche cosa di sua maiio, in tanta extremita et in tanta confusione delle cose del 
mondo, et flella religione in particolare.

A Siio tempo V. s. Rev. sara fatta participe del resto, nia COIi protesto, che sia 
tenuto secretissinio quei che, da quei che circurascrivo, Ia comprende clie sia per poter 
Siiccedere ًا perche qui ci si preme extremamente, maxime finche si sara perveiiuto in 
loco di sienrezza٠ Et perche dal fine di questo negocio depeiide tutto il resto fli quei 
che si puO desiderar di sapere, V. s. R. non si curi di mirare in altro. Et sappia 
pure fin da hora clie, da un pezzo in qua, io ni'accorgo che per questo anno Ie cose 
di Francia goderanno Ia desiderata quiete, perche credo che non Ii converrä essere rei, 
 atl essere attori, credo, si iiietteraniio per hora, sapendo, co'nie gia par' ehe si dica ةاا
assai per Ia corte, che Ii Anglesi Iianno convenuto con s. M. di una Iega defensiva 
reciprocamente pei’ Ia conservatione delli stati 1'un del altro. Et tra questa M^ et 
Francia noii si vede che bona inclinatione et dispositione a godere ciascuno quei clie 
gode, fiiiche a Dio piacera metterci qualche niiglior stabiliiuento, Et questo e Ia summa 
di qnanto posso dire alla s. V. Rev. per hora, prima che io parta, che pur' credo 
possa esser verso Ia fine del mese; vederO di advei’tirla di quei pih che mi parera in 
proposito.“
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raiscbeii König geljlieben sein. Nayesع) hat in Trier in der bewussten Sache niclits 
von Bedeutung gethan, .anchorche pur' facesse qualche cosa, che saria lunga a scri- 
vere“. Neue Ritter des goldenen Vliesses sind ernannt, 21 an der Zahl.*) ,Altro
non so che dire per hora a V. s. R., se non clie qui Ie cose del concilio stanno in

. molto niaggior silentio, che quando staya serrato, et Ia causa, credo, proceda, per non 
irritare Ii aninii de Luterani; anzi si parla pih tosto di quei clie si Iia da fare nel 
colloquio, al quale gih si ة niandato l'ordine di quello che si ha da disputare, et intendo 
clie si seguiterh l'ordine della confessione Kngustana, et si COiiiinciarh da quei articolo 
di fede et operibus, et si seguitarh cosi di Iiiano in mano, avisaiido s. M. giorno per 
gioi.no di quello seguirh. Ben intendo per certo, ehe si ة prohibito, che non si tocchi 
in alcun modo ne de autoritate papae et sedis apostolicae, ne de autoritate ecclesiastica,
et non ci lasciano di dire ehe a SUO tempo ben salvaranno l'lionor tlel concilio et della
sede apostolica, Iiia ne anclie di questo si ha da fare altra publicatione costi per hora.

Nel resto qui Ie cose tra s. s. et S- M. non potriano andare con piu satisfattione 
et dolcezza; et, pei- quei die posso conipreiidere, par' mi che si vada a camino di yoler 
per Ogni Iiiodo star bene COii s. 8،غ. Ma ne anclie di questo si ha da fare Jier anchoi'a 
costi alcuna iaclantia IiC festa, регсІіѲ anchor per Iin poco sarh expediente teiiei'lo in 
se. Baso Ie mani etc.“
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Er bittet, der Cai’diiial möge iliii dem Cardinal Madruzzo dringend einjifelileii. 
Caffarello überbringt diese Briefe.

I

Eighdg. Florenz, Cery. 16/9.

ί23. Fabio MJgnanelIo an Cardinal Ceryino.
1546 Jan. SO Rom.

إا
Päpstlicher Belehl zur Abreise nach Trient. Dandino'a Rückhehr. Niederlage der Engländer V01'

Boulogne. Kaiser und Frankreich.

Heilte nach der Signatur liess der Papst ihn ZUiii 3. Male rufen und Iiefahl ihm 
selir liestinimt, nach Trient allzugehen. Er denkt als gehorsamer Diener in 8 Tagen 
unterwegs ZU sein, ,et venirmeiie allegraiiiente a basar Ia mano a V. S- R™a et IRma, ' 
Ia quale Iion Iia piccolo carico sopra Ie spalle, conie a bocca ragioiiarh a longo. Credo 
non manchino de' .؛uditii mondaiii, clie Ia discordia di diie principi sia Ia guida de tutti 
negotii, et pur' potria essei- facilmente, che Dio nelle cose sue faces.se quei clie IiOIi I

i

1) Der fehlerhafte Text hei Maasarelli s. 206 ist zu berichtigen: Che 1'Iinp. mandava Mal- 
yenda a Ratiapona, et Naves a Treveri, per impetrare una coad.intoria per il 0هل d'Augusta. Am 
11. .Jan. hatten die Hessischen Rathe zu Frankfurt von Naves Sendung Kunde erhalten; danaoJi 
sollte Anton von Schaumburg oder ein Kriechingen Coad.jutor werden. Man argwöhnte Bestreb- 
nngen, Trier dem Hause Burgund zu verschaffen. Neudecker Akt. 649.

2) Nach dein ausführlichen Berichte cfts Vandenesse vielmehr zweiundzwanzig.
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vede ne l’occhio nostro ne il Iiostro pensiero. Dicano ehe di giorno in giorno s'aspefcta, 
M. Dandino, et ehe con Marchina farh la, via di Germania verso Trento.i) D’ultima 
nuova di Francia, de Ii 13ا e, che gl' Inglesi hebbeno Ia [s] peggio sotto Bologna, et ehe 
si sperava, che Ie due regine si vedesseno. Il che fa pensai- ad alcuno, che l'impera- 
tore per hen١ publico potria, con tutto O parte del stato del duca di Savoia, contentar 
in parte Ii Franzesi, et venire a nuova capitulatione. Come si sia, a nie par' difficile, 
che si facei bene, respetto a gl' interessi et alle gelosie passate. Nondinieno Dio potria 
porre Ia sua Santa niano, et far delle cose che non si pensano“.

Ogi. Florenz, Cerv. 16/13.

21. DaudJno an Cervino.^)
1546 Felir. 4 Utrecht.

Seine Abfertigung, lies Kaisers Wunsch nach langsamem Fortgang des Concils. Das Colloquium. 
Empfiehlt XSgern der Legaten Iiis zum hallien März. Franz von 'I'oledo. Marchina. Seine eigene 
Reise durch Frankreich. Des Kaisers Reise; Naves' Sendung, öardiner, Monluc. Französische 

Abgesandte nach Trient und Rom: lirf'e, Danes, Mortier.

Endlich ist er von؛ Kaiser abgefertigt. "La soniiiia della speditioiie ة stata, che 
se ne va 1؛ Ratishoiia, con animo di far cpiel bene CIie potrh alla religioue, et aiutare, 
Jier guanto starh in lei, che Ia celebratione del concilio habbia quel maggior progresso 
et effetto che sarh possibile, diniostrando in fine ottiuia voluiith al benefieio publico, 
perO sempre eon parole geuerali et senza nissuna restrictione particolare, et senza, haver 
voluto restiir obligata in alcuna maniera.

Ben si ة lasciato intendere clie co.؟ti si vada con inaturith et con quella dilatioiie 
che si potrh, maggiorntente per non venire ad altra declaratione contra queste brigate 
d'Aleinagiia, aliiieno finche ella sia giunta a Ratishoiia, accioche talvolta non si desse 
disturbo alli boni disegni CIie s. M. tiene in ]'animo, per trattar qnalche bon' effetto, 
quando si trovarh in dietii, a maggior honore et profitto del concilio, aggiungeiido 
clie per Ia inedesitii؛، Ciigione haveva iudicato esser bene che si desse executione alla 
Jiarte del recesso ultimo di Worniatia, clie tratta di far il colloquio, che gia sta poco 
luanco clie in esser, nia che con l’adiuto di Dio SJierava di poter far ritratto di Iion 
frutto, ancorche Seme sia stato talvolta cattivo, onde anclje havrh caro che si adverta 
 -quello che Io potesse sturliar in concilio, alnieno finche sia giunto sul loco, dove de ،؛
signa al pih tardi esser alli 15 O 20 di Marzo,

Et perche io posso in parte haver coiiosciuto il hon aiiinio che V. s. R. tieiie 
a tjueste cose, ricordo verdaderaiiiente, con Ia debita reverentia, che si faecia Ogni opera, 
pei- non darle mala satisfattione in fjuesto easo, et supportar queste poche settimane

Ј
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1) In Wirklichkeit reiste Dandino aber Frankreich ؛ vgl. Nr. 26.
2) Ib. f. 17 der Bericht Verallo's an die beiden Legaten; M. Tr. 342-
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al meg'lio che si potrh, per non harli eansa di dire: 'turbasti inihi potum, andate Iiora 
a fare voi.. Kt se bell io sappia die della baiida delle V. s. R““ non si puO fare per 
aVentura piu clie tanto, ho noiidimeiio voluto dir questo١ perche in Ogni evento Ie si 
possino goveriiar di maniera, die si possa restar COii jIistificatione di CJiiel clie non si 
fIisse pol;Iito impedire. Al che perO torno a ricoi-dar che si iniri con Ogni diligentia 
per Io spacio sopradetto, et Iion pifi, Ls] perche expedit. '

Doii Francesco de Toledo ة stato auch' esso spedito di rjul, et doinaiii se inetterä 
in camino in giornate, viene per coniniissario di s. Μ* ،؛١  соте altre volte Iio scritto et 
porta instruttione particolarissima, sopra quanto ho detto di sopra, conie di cosa .che 
iniporti granderaente a. tiitti.

Marcliina ؤ stato spedito aneh' esso, et Sfi Iie viene per Ia strada d'Alemagna, et 
io faccio qiiella di Prancia, pih sicura per noi altri ecclesiastici, noii solo con bona 
satisfattione di s. M.١ .ma per Siio consiglio. Paccio conto d'esser a Roma all' ultimo 
del mese et di la si pot.rä scriver Iin poco pih largo, intaiito tenga etiaiii tra se et Ii 
R“؛ colleglii questo ceiino solo che io Ie ho dato della bona dispositioiie di s. M.١ 
perche quando anclie ripassasse questo, credo che Ii dispiaceria et non si terria servita 
di nie. Et questo voglio che mi basti eon la s. V. R., Ia quale ben per sua prudeiitia 
coniprenderh il resto, et non lasserä, COiiie Iia fatto seinpre, d١haver hona speranza 
in Dio.“ ٠

И
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Der Kaiser reiste gestern ab; Naves gellt zu den Pörsten, uni sie aufzufordern, 
nach Regensburg zu kommen.

,Wincester seguitarä tuttavia s. M. fino a Ratisbona, secondo clie mi ج pai'so
intendere.'

Monluc war hier, über die Stillstandsverhandlung zu bericliten ,et satisfar in quel
che non si restasse satisfatto di Iui, et se ne ج tornato COii dolcezza, coiiie mi ة parso. 
Esso mi ha dato nova сото giä sono deputati doi ainbasciatori O coipraissarii per il 
SUO re a venire a Treiito, Iino de quali si CIiiaiiia il baron d'Itiifii [Drfe], et che me- 
Iiano con essi il Daiiesio, et clie a Roiiia era andato un altro anibasciatore, per farvi 
resideiitia. ordinaria, chiainato M. di Mortier, maesti-o di richieste del re, et Jiersona di 
bona qiialitfi, et secolare. “

i؛
!

Eighd^. Florenz Cerv. 16/14. praes. 17.

25. Fabio MigJiaDello an Cardinal Cervino.

1546 Febr. 6 Rom.

Der Kaiser und England; Frankreich 7.11 den Lutheranern und Türken. Regenshurg, die Frank­
furter Versammlung. Umwälzung in Siena, Gesaiidtgchaft zum Kaiser. Seine 'Reise nach Trient.

. . . „Quanto adle, cose del mondo, Campo di fiore et Banchi parlano molto della 
Ie^i tra l'imperatore et Inghilterra; che flon Ferrante vien' di Cicilia, che '1 s٥r mar-

!
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chesea ج chiamato а Katisboiia, che Gio de Vega va а Miiano et in Tiento ة ordine 
di levai- geiiti, bisognando. Altia dicano che Fianza s'intende bene con Kiiteiani et 
che manda nuovamente al TiiiCO; non so, se queste sono nuove O giuditii di peisone

Ratisbona. A ine ج dolto molto

ίزلم!
ًبا

ا
,..ؤ passionate. Penso che tutti Ii negotii si lit'eiiianno 

che in Francfoidia la Iega Smalcaldica si ؤ battizata: Iega dell' iinperio contia qiialsi- 
voglia natione che andasse arniata in Germania. Di tiitte queste cose par' che segua 
una consequentia, come ho scritto altre volte, che '1 concilio sia incoinpatibile al stato

؛قIألا٠ة

if; presente.
؛؛» ln Siena lianiio casso la balia, et licentiato la, guardia; in loco della balia haiinoи'і:

I creato il decenivirato, quatro del populo, tre de gentilhoinini et tre di riformatori, 
excluso in tutto il nionte de Iiove; si provedano di vettovaglie con niolta diligentia, et 
haiino fatto due oratoid alla Ces. ٠1*ع tra quali e M. arcivescovo; quel clie succedera 
Io vedreiiio alla giornata; et piaccia a Dio, che Io puO fare, che il male d,e particolari 
si risolva in bene universale et quiete della citth, al che Irisogna il capo della niiseri- 
cordia, grande, et noii della justitia di sua divina 1،غ.

De duo Iiiesi in qu&, Iio sempre differito il venir a Trento, per veder quel che la 
giornata mi mostrava ًا hora son risoluto non diSerir piu, et se sarä servitio di s. 
senza altra replica al principio della 2. settimaiia di Ciiaresima me ne vengo allegra- 
niente, penso per la via di Romagna.

Heute erhielt er des Cardinals Brief vom 29.

اًة
Ix

ίءا
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ئ PiaeesseaDio ch'io potessi, 
venendo а Trento, far qualehe bene, et che Ie forze niie fusseno tali che pagassino Uiia 
particella di quel clie io son' debitor. Della reforinatione, et de ragionamenti et in­
tention del concilio in questo capo, qui se ne parla, Iiiolto et se ne crede poco. Ka 
piaga mia mortale ج die con questo letargo ci consumiamo per resolutionein, non dirb 
a poco a poco, ma molto aparentcmente. Et Ogni giorno piu si vede che tutte Ie alti-e 
inipi.ese riescano O vane 0 periculose. Il capo solo de.lla reforraatione potrelibe giovar 
assai et nuocer niente. Piacci alla divina boiith d'incainiiiar chi piiO per ،juesta strada

اا:لئإ
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؛
saiita et piana, che Ie altre son' tutte vuiluppi et laberinthi.

Poiche in Francfordia ج fatta la Iega ofibnsiva et defeiisiva, non sara gran cosa 
che la dieta di Ratisbona se ne vadi in fuino. Ancora non si sente, clie io sappi, la 
partita della Ces. M^ di Fiandra, et pur' siamo verso Marzo. Si va bistigliaiido che 
in Pienionte nioltiplicaranno genti Franzese, del che facilniente succedeiA che l'inipe- 
riali vadino ingrossaiido; con tutti questi nodi ancor voglio sperar che Dio COii la cele­
bration di questo concilio VOgli far qiialche cosa che 11011 pensiamo.“
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26. A. Guidiccione, Nuntius in Frankreich, an Cardinal Cervino.
1546 Fehr, 10 Paris. ٠ΐ

Ј
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Seit gestern ist Danclinoi) hier, was sehr heilsam. »Le cose della pace stanoo 
tuttavia cosi suspese, et se bene non vi e quella perfettione che si desideraria et che 
saria necessaria al ben' publico, non ؤ pero senza speranza che non si possi far qnalche 
bene con l'aiato di Dio al contrario di quella, con l'Inglese, la quale si puO inettere 
affatto per sconclusa. “

Ogl. Fiorenz, Cerv. 42/7.

إ

27. Fabio Miguanello an Cardinal Cerrino.
1546 Febr. IS Ro-m. را !!

Siena, Herzog Oosimo, Luna, Iteiohstag zu Kegensburg, der Kaiser und die 
PeutschenFiirsten. Persönliche Geldangelegenheit.

Seine Abreise.

Alla sua de Ii 4 non so che ini dire, che sto tutto sospeso pei- questa inia par-
tita, la qual mi preme molto, et pur' voglio ubbidir. Qua si parla molto della refor- 
matione, vedrenio che sarh; in Siena hanno fatto novith, et, per quanto fin (jui s'in- 

, tende, sono morti 10 O 12, quasi tutti de nove, giovani et nobili. Il S' duca di Fiorenza 
dopo il fatto inandava verso confini otto bandicre et nuraero de cavalli, penso ricercato 
da don Giovanni; si latet anguis, Io vedremo presto, et che gatta si scoprirh a questi 
sorci. Ame

Iإ
؛؛

I
duole del mal d'ogn' uno, inassiine de la inorte di qne' poveri cittadini. 

Dio indirizi Ogni cosa al ben' publico: Quh alcuni dicano, O che la dieta di Ratisbona 
:i farh, O che la si farh senza la, presentia dell' iinperatore. Io credo, ancorchenon Sl

s. M. venisse, che Ii principi di Germania per la maggior parte non verranno per- ار

sonalmente.
Endlich hat er das in Trient und Bologna aufgenommene Geld ersetzt erhalten.

Eigbdg. Florenz, Cerv. 16/21.

28. St. Manris an Cobos.
4546 Febr. 46.

Philipp von Hessen. Kirchliche Verhältnisse. HerberufungMelanchthons.

"Le landgrave d’Es eseripvit nagueres au roy 1 'advertissement du succes des affaires 
d'Allemaigne, et avec propos, que tous Ies protestaiis Iui denieuroient obligds de 
qui Ieur avoit faict dOclarer, qui n'estoit aulcuneinent papiste.*

إ؛

IiI

Si
ί1؛؛) Auf der Hinreise zum Kaiser war Uandino nahe am Französischen Hofe vorbeigereist, 

worüber sich die Franzosen beklagten; 41- Pr. Nr. 239. I
I
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Man rechnete hier auf den Tod des Papstes, man redete von der Ernennung eines
Patriarchen.ج: ,TJn de la garderobe du roy disoit naguaires en boh Iieu que ja 1'on avoit de- 
battu avec Ie roi, si pouiToit licitement inander Melanton par devers Iui, et que si 
du passe en la dicte garderobe 1١οη souloit tenir propos de ehoses lascives, 1١οη n'i par- 
Ioit aujourdhui sinon de l'evangille, et est ledict personage grandement suspect d'hd- 
rdsie, par ob il a peu legierenmnt tenir tels propos, Iesquels SfaJt avoir peu d'aparence 
de vdrite, signamant quant a mander Ie dit Melanton.“

للا']ا١.ا'
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OgL in Chifi'. (г. Th].). Paris Arch. K 1486/21 u. 26.

tii: 29. Paul Juvius an Herzug tlusimu.
1546 Febr. IS Eom.'Iلا:

Flaminio's Psalmen. Ilie Biographien Hadrian's, Leo’.؟ und Clemens’ VII. Aphorismen aher die
politischen VerhUtnisse.

,Mando a V. Ecc. Ie belle psalmi di Eavid tradocti da. M. Elaininio؛) a l'usanza 
de poeti amatori del candor Romano, accioche quella intenda che a Trento si ·dgara 
( agaij della reforniatione et non di burla, poiche la poesia iinchor lei corre a questa 
Siinta censnra, et prendc il portante altro die Ie varieta, et Iascivie di quello affattu- 
rato mondo. Et se queste paraphrase piaceranno al gusto di V. Ecc., Iiiandarb Ie 
altre venute di fresco, qual so piaceranno anchor al Sr c ؛٥  di Rhavenna, per esser can- 
dido et forbito poeta, quando vuol commandar alla sua antica, niusa.

Hoi-, s٥r inio, percbb giudicao, che la vita di Hadriano anderebbe di brocco, id 
est (?Iasis ١ in groppa di quella del niagnaniino Leoni, questi giorni gli Iio dato Uiia 
inveriiitura, et la inandarb, se V. Ecc., secondo la generosa proniessa, t'arä Iiietter al 
torculo della legiadra stanipa la prefata Leoiiina; quanto nio ad quell' altra qiial de- 
sidero scriver, Iio gia exaiiiiiiato fiscaliiiente el Sr Galeazzo delle cose neeessarie circa 
all؛، origine niaterna et nativith etc. Et quando passarb per la volta di Trento, V. Ecc. 
mi illustrarii di piu viva Iuce con farini co^i'a di potei- exaininar certe persone quali 
ho in list؛،, et spero satisfar con la JieiiIia all؛، niii'؛، del scarsello [?] della seculida 
bussola, perchb Jioclii ne sono nella prima.

In questo niezzo, Laiupo di Piore fa de vai-ii discorsi et niette in forma de eon- 
cliisioni alcune niaxinie in stat - - --, et pei- interteniinento ne mando un schizzo, 
accioche V. Ecc. possa 1-ider delle opiilioni false et pazze:

Mai sari'i vei-0, clie possa seguir pace staliile ti-a Cesare et Praneesi, perche s. M. 
Ces. non vole Francesiln Pienioute, et loro 11011 vogliono lasciarsi excluder de Itaiia.
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1) M. Antonii Flaminii paraphrasis in triginta psalmos versibus scripta ad AIexandrum Far- 

nesiura cardinalem amplissimnm. Cum privilegio PauIi III Pont- Max. et Illustriss. Senatus Veneti 
i،d decennium. Venetiis apud Vincentium Valgrisium 1546. Bie Vorrede ist Tridenti pridie Non. 
Felir. datirt ؛ Welches sind die paraphrase venute di fresco ?ا^;
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Mai sarä тего, che Cesare si resolva di sfodrar la spada contra Luterani, perche 

sarebe cosa periculosa et Iontana dalla prudentia, di Cesare, qual, venendo a Ratispona, 
fara di Sorte, che se Ii conciliarh et niantenera amici, per usarli contra Francia.

 sicuro Carlo V doverh attender a far denari, per far la guerra da Ogni canto اد
a Francia, et fortificarh pih la confederatione con 1'Änglese, accib si possa ineglio 
sbattar la Francia, pri»a de capitani, soldati, danari, Yifi et di cervella.

L'assalto non puO esser prima del 47, perche in questo 46 doYerh venir in Italia, 
ad valersi del danaio di suoi amici, et se gli fa il conto adosso, die, con la gratia gli 
ba fatto il papa, qual passa un niilione, et Ie ventose poste a s. Ambrosio Napoli et 
Sicilia,, et Ii caritativi subsidii de minori signori de Italia, harh in effetto tre grassi 
milioni d'oro. Et questo differre al 47 ج ancliora conveniente, per osservar con Soly- 
mano, che nulla se innovi, qual s'a alla lassa sopra la niisera Austria.

Cesare, COUie cima ،7’homo doverh venire in Italia, et preiidere et godere Ie bal- 
dachinate, et aspectar che la. sua Iiona fortuna al solito con la morte di qualculio gli 
porta liereditä di novo stato, eoine gli proniette Luca Gaurico ad 90 per cento, staiido 
questo 111. concilio con Ie. gambe aperte, il che mi fa paura di non haver a dir ad 
Italia: Bona nocte!

Dice anchor Campo di Fiore, che Carlo V non farh inai guerra 0IFensiva et ge­
nerosa impresa contra Turchi, perche bisognarebbe far pace universale per unir tutte 
Ie forze cliristiane ad effecto de certa et non dulibia victoria, il che guastarebbe la 
coda del fagiano al bei disegno di s. M. Aiig“*. ,

Dice ancbor in voce di falsetto che, havendo questo concilio coda non da bracco 
ma da volpe, vedressenio ad Iionor delle doi tavole di Moise un bei par' de papi, 1’uno 
di conclave et l'altro a voce del rumor del concilio, fatto, come si ha da creder, COii 

l'autoritd de Cesare. Et questo sarä il legitimo, et l'altro sbalzato a conventu CMffMUi 

circumdantium, et Dio faccia mentire per la gola questo maestro Campo di Fiore. Et 
baso la mano a V. Ecc. et alla exci signora ducbessa. Da Ronia 18 Feliraio 1546 

Di V. Exctk
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immortal servitor el vescovo Jovio.
liighdg. Florenz 360/201.

3.1. Hier. Veгalloو Erzbischof von Rossano, an .Jie Eegaten zu Trient.
4546 ГеЬг. 18 Maestvicht.

Gesandte der Protestanten warten hier auf den Kaiser.!) Man wird wolil auch 
über das Concil reden.

»Non restarO di dire a V. S". come qui ة venuto avviso di quello hanno proposto 
Ii vescovi di Fiesuli, San Marco et Capacio, il che, se ben Iiavessero detto con pia in-

١
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1) Der Kaiser kam am 19. Febr. nach Maestricb t. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wias. XIX. Bd. II. Abtb.
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;5؛ tentione, ѵ؛епе nondimeno ؛nterpretato in di verso senso da quello che loro hanno ha- 
vnto forsi nell' animo, O che di la si ج trattato, et mi persuado certo che non man- 
charh qnalche cervello Luterano a far l'interpretationi et libri al SUO modo. Spero 
di raolte cose venir in luce allo arrivo di s. لآ1*ع , che per l'absentia fin qui non Iio 
possuto.“ ٠
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Ogl. Florenz 16/22, praes. Mrz. 2.

31. Cardiaal voa Augsbnrg an die Legaten zu Trient.
1546 Fehr. 19 Dillkgen.

Erllärnng seines Brietscbweigens. Der -Franbtarter Tag nnd Knrpfalz. Gesandtschaft ZUin Kaiser, 
KriegsTorbereitungen, Bekämpfung des Concils. Landgraf Philipp nnd der Schmalkaldiscbe Bund. 
Kurmainz. Die von Hessen betriebene Liga des Reichs. Neue Abmachungen: gegenseitige!' Schutz 
der Beligion und Sichernng gegen fremdes Kriegsvolk. Schmähschriften. Ungünstige Urtheile 
aber die Vorgänge bei dem Conoil. Lauigkeit der Bischöfe im Besuciie des Concils nur durch 
Strafen zu bekämpfen. Nothwendigkeit das Conoil zu betreiben. Colloquium. Hadubrand Madruzzo.

,Del mio non haver seritto gia tijnto tempo alle Sr؛e V. R“٥ et 111“. ة stata causa 
Io haver aspettato la resolutione di la dieta di Francfordia, et ancora per intender 
quello che poteva occorrere necessariainente di saper per Ie cose del concilio, e pi'in- 
cipalmente, perche in qnesti tempi suspetosi il scriver spesso facilmeute puö portar 
seco pericolo e danno ١ сото mi ج intervenuto 4І un dispaccio per la corte cesarea, 
qual’ ج stato, con non poco mio dispiacere, intercetto neli confini di Fiandra. Et queste 
gente hanno Ie mie actioni tanto suspete, che mi bisogna esser molto cauto in sci'i- 
vere, e considerar per via di chi posso indirizar lettere a V. s. Rmo et iiltrove.

Niendimeno siano sicure, che in Ogni cosa d’importantia, dove la neeessita Io 
ricerchi; non lassarO di scrivere, cosi per tempo et cosi spesso, che Ie s. V. Rmo cog- 
nosceranno chiaramente, che io non son per mancare mai al debito Ie hO; et cosi, per 
continnar nell' officio mio, vengo dirle che Ie cose di Fraucfort sono state fin’ adesso 
tanto irresolute e varie, che non si ha potuto buonamente giudicar il vero. PerO Ii prote- 
stanti si vantano haver ottenuto l'intento loro in non solamente confirmar la loro Iiga Smal- 
ealdica, ma anclie, con Ie solite loro astucie et ingegno, haverla augumentata, con in- 
trodnr' novamente alcuni pidncipi, nobilth e cita de non роса importantia, tra Ii quali 
e ancora il duca Federico Palatino elettoi-, qual in persona, insieme eol duca Dtho 
Henrico, e duca Wolfgango, conti Palatini duchi di Baviera, ة intrato in Francfordia 
alli 28 del passato, e mi scriveno clie alli 2 di questo, doppo disnare, Iiavendo il gran 
canceler di langravio letto prima pubblicaraente tutti Ii capitoli di la liga. Smalcal- 
dica, esso elettor con Ii detti duchi Otto Henricd e Volfgango ginrorno di osservarli; 
e promesso al fletto landgravio, col toccar de la mano, di difender, favorir, e augu- 
nientai- detta liga, il che non Iia dato роса reputazione alle cose Luterane, per esser 
quel sigiior potente, CIii خ di gran paesi, popoli, e gentil’ uomini, e feudatarii, pih che
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Ogni altro principe Germano. Similmente 1Ϊ теппе in persona detto Іап^атіо et il duca 
di Lunnemburgli, et Iianno Шandato imbasciadori da la Ces, ه1،غ  in favor dell' arcives- 
сото di Colonia, qual si خ colligato con loro; e pregano s. non volerlo offendere 
per conto di religion, dicliiarandosi, in caso Ii venisse dato fastidio per tal conto, 
non poterlo ne volerlo abbandonare. Poi doniandano cbe s. 1*ق lor١ voglia concedere 
il stabilimento della pace e giusticia, in la forma et modo COiiie Iianno domandato in 
Vorniatia, non ostante Ii decreti del concilio general, overo altre pratiche che potessero 
nascere contra lor’ religione. Bt perche si duliitano di non riportar desiderata risposta 
da s. Μ،٥, di la qual in tutto si diffideno, si Jtreparano grandemente per una guerra 
quest' anno, in metter dinari insieme, in intertenere colonelli e capitani, in proveder 
di monicioni, in far intelligentie, in pratticar et commover i popoli con mille niodi 
e vie; e non sparagnano in questo di usar mal la parola di Dio, ne si curaiio di ho­
nesta alcuna in far tutto quello che possi servir all intento loro, e tutto quello che 
gl' anni passati ة stato fatto per loro si puO veraiiieiite dir esser niente a rispetto di 
quello clie faiino adesso; e certo in detta dieta di Francfort lianno fatto consultation 
di grand' iiiiportanza, per voler sforzatainente staltilire Ie cose soe, et exstirpar di Ger- 
inania la fede cattolica, e inassime l'osservanza verso la sede apostolica, la quale Iianlio 
tanto in odio, che 11011 si vergognano con Iiiille buggie, stanipe, libri, figure, pittiire, 
versi, coniedie, et falnile talIiieiite inculcaila, che tutto il noiiie e stato ecclesiastico ج 
in grand’ infainia e pericolo; e specialnieiite contra il ' concilio di Treiito
haiiiio stampate cose tanto vergogiiose e ridicnle, che non si puO se non Iiaver coiii- 
passione di questa lor' Iiiiseria, e pregare Dio, die loro dia miglior animo, 0 che Ii 
castigiii, COine meritaiio. Detta dieta di Braiicfort Jier adesso ج fornita, ma ne lianno 
assegnata un' altra al principio d’Aprile yvi over’ in Vormatia.

Alli 3 di questo si parti l'elettor Balatino con detti suoi parenti et alli 4 si parti 
langravio, qual col conte Federico Magno da Solines e andato ad Uii castello aJiJiresso 
Braiicfort, chianiato Rodeliclieii, dove Iia desiiiato; e quella medesiiiia sera andO a cetia 
ad Uii castello chiainato Hoegst, dove si trovava l’Arc٢٠ di Magonza, quale 1’ha rece- 
vuto con grandissima cera; tratorno Iongamente insieme, ina quello di che Iiabino rag- 
gioiiato non si ج anchol' potuto sapere si non che ١ per la pratica, havuta col COiite 
Balatino, si pensa che langravio eercard sotto specie d'assicurar Ie cose del Itheno, ti- ' 
rarlo dentro sua liga. .

Et acciocche Ie V. s. Rme sappiano сото questo si debbe intender, Ie aviso qual- ' 
Iiiente langravio, quando Iia ricercato confirmar et augumeiitar la liga Sinalcadica, Iia 
trovato grandissima difficolta, per la paura e mille iIiconvenienti che soiio oecorsi nientre 
che ha durato la liga, giä ditta, et ha trovato Ie cose tanto disperäte, clie quasi non 
ha potuto far nieiite; et per questo Iui ha trovato astuccia di far novi articoli, et novi 
capi, e la chiama la liga dell' iinperio; e pei' ritener piu facilmente 1.І suoi priini con- 
federati, e tirarli d’entro alcuni altri, Iia seniinato per tutta la Germania, non JierO 
sotto nome SUO, ma per via di libri, stampe, et iinhassiadori che Timperatore si ج 
accoi'dato COii la S،غ di N. Sre et alti'i potentati per 11011 solamente debelar Luthe-
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ram. ma٠ , p.r suggiugar sotto tal’ombra tutta la Germania, et per questo la chiamano
la liga dell' imperio e

Άίز.
 га gl altri lianno questi doi articoli, сіоѲ: che qualunque؛

principe over’ stato, qual sia coligato, O si vorra coligar con loro, sarh sicuio di non 
esser caciato, sia per conto di" religione O per altro, ma loro Io defenderano et 
tenerano in t^ttc e ؟ontra tutti; il secondo e: che qualunque principe O stato qual 
perniettera O darh adito O transito a soldati di nation forastera di venir a dani di Ger- 
inania, tutti Ii sieno nemici; e con questa persuasion hanno tirato dentro il 
conte Palatino elettor sopradeto, qual, ritomando da Franfort 
barca. disse ad alcun di soi gentil' uomini: 
a tutto ؟uello che dissegnamo, sarh almanco buona per intertener e mantenere il Rheno, 
purc؛e il langravio possi tirarli dentro !’arcivescovo di Magonza, et il ١٢٢٠ dΉerpipoliأ 
con Ii quali ة strettamente in pratica. '

Tutte queste cose scrivo largamente a Ie s. V. R

اًاًا اًا
man-

i?
povero

acasasua, essendo in 
la nostro l؛^ha conclusa non sara bnonaأ

ل٠

aecih minutamente siano 
ca؟aci di tutto que؛!. che passa di quh, secondo Ii avvisi, che ho da Francfort proprio, 

da alcuni principi e stati, ali quali dispiaceno Ii andamenti di questi protestantij 
starO a federe quello che succedera, e del tutto saranno raguagliate, supplicandole 
mandar l'alligato plico a Mro R -
ma accio che Ie s. V. Rme

اً
؛؛٠,

::..:ا٠ا

et 111“. di Farnese al quale scrivo Ie medesime 
pii) particularmente vedino l'ingiurie, et opprobrii di questi 

mahvoli mando di nuovo a Mons. Rm. di Trento, oltra quelle che gia niandai per Ii 
B؛gr ؛ ؛0لالا  da Castel, alcune stampe per l,e qual vedrano chiaramente, che teinpo غ di 
rimediare, per non lassar cosi vitiiperosamente extinguere la veneratione et - 
verso la vera fede di Dio e la s. IIiadre Chiesa, et introdiir questa rabiosa setta, e mala-
diciosi contra la sede apostolica; e mi credano Ie s. V. Rmo che ,
re؟di e d؛؛honesti R libri e stanipe, quanto sono furiosi e riscaldati d'ogiii malivolentia 
e furor gl’.animi di questi poveri popoli. Prego adiinche !’omnipotente Iddio conservi 
il .felice principio della santissima opera dele s. V. Rmo, qual faHno col unico rimedio 
salu؛ar del sacrosanto sinodo, del cui progreS'So non si puO sperar che bonissimi effetti', 
perche si٠vede٠santis.simamente coniinciato; ma perche quelle Uii hanno eomandato per 
Ie soe Ch^ io Ie avvisi del mio parer circa de Ie cose apertenente al concilio, io Con
Ogni Fuinilth e debita rivereiitia et obbedienza dirO quello che da diversi loclii i
queste bande ho inteso: priina, in universal del concilio

1 cose.ί

,!Ir
osservanza

Iion tanto sono hor-

؛.
t

1■؛

اً
٠ ٠ ٠  non se ne parla, ne se ne

scriv؟ con quel rispetti che vorrei, et questi Ijutherani non si vergognano dir e fai- tutte 
Ie calompiiie, ch؛ possono mai pensare contra, si come per Ie lor parole e stampe 
apare آ e mai si fa atto di congregation O di sessioue, ehe loro 
elie possono intendere

٢^yj
؛!!

'ΐ non ne stampino quello
. imniaginare con glose dishoneste e ridicolose, et ineul-

canoaisuoi popoli. con tutte la vie e predictie, clie questo concilio non si fa da vero, 
ma so؛amente per ingannar il mondo sotto specie di bonth, e seminano e dicono publi^ 
 in grandissima stinia appresso di molti خ е tra Ii soi, che la dottrina Lutlierana؛атеп؛
di q؛ei che sono al concilio, e che sono cei-ti, cha alla lor' dottrina Поп si saprh il 
concilio opponer, con molte altre cose per Ievar Fantorita e la devotione del соПсіІіо. 
Li cattolici sono verainente la maggior parte grandainente affecti, ma la dapocagine

O vero
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اًإ de niolt؛, et anche la diffidanza che IiOIi si facci da vero, insieme con la pagiira di 
offender Lutherani, fa restar ٩nasi Ogn١ uno in non COinparer, secondo che sarebe il 
debito loro; Ii vescovi vecchi pensano esser scusati per 1’eta 
timidita gl' aceusi
stanno, pih del debito, tepidissimi, e la maggior pai'te si governano per man' de con- 
siglieri poco inclinati alla sede apostolica,. 
altro non succede

ina io credo clie la 
Ii giovani vano dreto al interesse e Iion si sano risolver, e cosi

Et io non vedo che vi ne sia molti  che habino animo di comparer, perche sono in tanto dubio, cheإ
non ardiscono far cosa alcuna, fin a tanto che vedino a questa dieta la deliberazione 
di la Ces. M،؛■, la qual, al mio parer, potrh molto autorizar Ie cose del concilio. Et 
benche vedi chiaramente che Ii principi ecclesiastici non sono mai per far il debito in 
comparir, se non hanno da la di N. una nuova exortazione COU pene grossissiine, 

che l'imperatore, re de Romani, et altri principi, sotto quali hanno la sua jurisdicion 
Ii astringeiio, UOii posso perO in questa estremita di teinpi consultar che la 8ئ di N. 
Sr affretti cosa alcuna per adesso, ma piu presto clie stiamo a veder I’animo de la 
Ces. 1أع qual sarh forzata di declarar 
di Rathsboiia; e questo per piu rispeti, di non perder l'occasione e gli effetti di inolte 
cose, Ie quale Ie s. V. R

V

piu dilatione al principio di questa dietasenza hfl

per propria prudentia et intelligentia possono considerar et 
intendere piu che non ج conveniente a scrivere, ma sopra il tutto credo che non potria 
intervenir cosa di piu danno et espresso scandalo per la sede Apostolica, che in 
mantenere gagliardissimamente Ie cose del concilio; per questo credo essere necessario 
che procedano secondo l'ispiratione del Spirito Santo, come lianno fatto fin adesso.

Tutto questo scrivo, COine ho detto di sopra, per obbedil- alle s. V. R.e, et di piu 
di quel tutto che potrO intendere non UiancarO di avvisarle.

I
11011

اا

■1Del colloquio credo che Ie s. V. R 
scriver quello che s'intende, vedo che va molto fredo, 
cercano Ogni prolungainento, siche ة da sperar che non sarh di gran danno, perche 
haverh poco progresso, perche Ogni cosa si riinetterh a la venuta di sua qual sarii 
innanzi al fine del mese che viene; ben ج vero che Ii Lutherani si mostrano caldi e

ne siano a pieno ragguagliiite, ma per 
Ii teologhi dell’ imperatore :١

اً

cercano di far tutto quello ehe sia per accomodare Ie cose loro.
De Ie cose della corte, del viaggio dell' imperatore et altre nove di quelle bande 

scrivo, perche il Sro Aliprando che viene inolto ben informato, ne darh tal 
particolar COtito a Ie Sr؛. V. R

Iion Iieا!ا
che nieritamente posso rimetterinene a s. Sr؛a, et cosi 

farO fine, basando Ie honoratissime mani de V. s. Rmo, a Ie quali con tutto il cuor liu- 
milmente mi raccomando.

٩
Da Tilliiiga de 19 di Febraro 1546. 
Delle s. V. Rm» et 111“.

Humilissimo Servitore
Il Card) d'Augusta.“

Ogl. Florenz, Cerv. 13/30, praes. Febr. 21.
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Ϊ І32. Cardinal von Augsburg an Cardinal Cervino.
1546 i’ek. SO Dilliiigeia.

Anbei ein Bericht des Cocbläus über das Colloquium, 
sarii senza danno, percbe Ii imperiali non Io favoriscono molto. Et penso che la Caes. 
M. sopragiongerä presto et levera Ogni cosa, spero bene.*

. Die neuen Nachrichten stehen in dem gemeinsamen Brief.
Eighdg. Florenz, Cerv. 13/33. praes. 22, reap. März 1.
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Et spero pur' in Dio
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؛f؛ 33. Serristorl an Herzog Cosimo.
1546 Febr. 22 Maestricht.Iاة„

اًر Warnte den Kaisei' vor des Papstes Absichten auf Siena „conosciuta la natura et 
confidentia del papa non era da credere clie n’havesse Ievato l'animo, perche quelle cose;؛؛i

che desidera confida infinitameiite di condurle, et di poter, O per persuasioni O per neeessita, 
pervenire al desiderato йпе; et quando non potra enti'ar per una porta, tentard entrar 
per l'altra O per una finestra.

K؛'ij
Et che io per lunga experientia conoscevo la natura 

sua et in questa parte sopra Ie cose di Siena sapevo piu che di qualsivoglia altra P 

soua, pei' havermene s. B٥٥ parlato pih et pih volte molto liberamente. Risposenii s. 
1· che pigliava piacer di gabbarsi et clie tal cosa non saria niiii, et che io fussi da 
Granvela per questa speditione“.

!‘G

:
4· VI Cop. Florenz.

.1'

! 34. Cardinal Cervino an Cardinal Ardingbello.
1546 Febrwur 27 Trient.

Seine eigene Stellung. Verger. '

-R°J° S°J Iiiio osservandissimo. Alla lettera di V. s. Rev. de 20 
far altra risposta, che ringratiarla, quanto pih posso, de la sua amorevoleza verso di 
nie, et supplicarle che, occorrendo, voglia cosi fare come serive, perche, 
servitio non fusse pih grato a padi'oni, 
questi continui travagli d'aninio et di corpo, perche quel che mi fa parer la fatica

non me oecorre

eonie®' il mio
saria di grandissinio contento Ievarnii daa me

“ Von hier ah eigenh. Corr. statt: ١fino a tanto che '1 mio servitio e grato a, padroni, io, 
secondo l'ohligo mio et secondo CJie ho ،htto sempre et fo hora pih che mai, non restarh di 
durare Ogni fatica di animo et di corpo, per satisfarle, il qual rispetto come cessaase, non havendo 
io alcun fine particulare in eih, cessaria tutto quello apirito che [getilgt: 'vivifioa Ie mie attioni'J 
faceva caminare la Iiarca, come restato in calma, quanto a me, et eleggerei subito pih quieta 
Sorte di vita, come qualch' un altra volta Iio ragionato con V. s. B.“.
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рій leggiera ج solo il servitio loro, et il satisfare al' obligo eh' io Ie tengo et alla 
affettione che io Ie porto.

Al vescovo di Capo d'Istria s'e maiidato

ا إ

Riva, dove egli sta, la copia del ca- 
pitulo che M. Rev. nostro ci serisse alli di passati sopra i casi suoi, col qual capitulo 
et con quello ch' io posso promettere in virth de l'altra lettera di V. s. R se gli ة

ma da altra parte egli suole essere tanto inconstante  ,serrato pih che meza^ la hoccaا■؛
che ancora non so che partito si habbia a pigliare. E Io andato a trovare, per quanto 
intendo, il v٥ di Pola, SUO fratello, et presto doveremo haver qualehe risposta.“ إ

JlСопс. mit eigenh. Correkturen. Florenz, Cerv. 4/61. Leva IV, 120. ؛1

؛

.Mignanello Bischof von Lucera an Cardinal Cervino .35إ
1546 Fehruar 27 Rom.

Er muss nach Trient gehen.
.... Da diverse bande intendo che padroni fin qui restano molto ben satisfatti 

della barca incaminata a Trento, et particularmente il ٥| s. Croce ؤ un grande Iiuomo 
da bene. Nondimeno il giuditlo di molti qua e, che il concilio sia cosa incompatibile 
col tempo presente, peroche non si possi sperar frutto di nioinento.

Mre Dandino tornO per Francia, et sta bene, attenderh a governare Ii suoi otti 
giorni.؛) Quel che habbia portato non si sa, ma si pensa:' poco. Si dice molto della 
nuova intelligentia tra la Ces. M،٥ et Inghilterra, dalla quale non si puO sperare buon 
frutto .

'إا

Ogl. Florenz, Cerv. 16/25.

36. Serristori an Herzog Cosiino.
1546 Mdra 6 (LuxemburyS).

Des Kaisers Antwort an die Gesandten der Kurfürsten und Schmalkaldner. Französische Ileiraths-
plhne. PerraraunddieFarnesen.

Die Gesandten kamen in zwei Gruppen, die einen in dem Namen der weltlichen 
Kurfürsten, die anderen in detn der Lutheraner. „Rispose s. M. a tutti benigua- 
mente, dicendo a quelli degli elettori, che gli era stato molto grato intendere l'animo 
loro, et cbe, per quanto s'appartenesse a lei, non mancherebbe di usare tutti quelli 
inezzi et vie che giudicasse esser buone et bastanti a dar forma alle .cose proposte da, 
loro, et quietamente, se sark Jjossibile. Rispose dipoi alli .Luterani, che loro erano stati 
i primi a contravenir alle constitutioni Ordinate nelia dieta, sendo in essa stato stabi-
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Iito, che dovessino star пе^іі toriiiini che si trovavono et 
lor' fede; et a quello che domandavono 
se O C1؟ coHsenso di s. M،٤, disse che presentassino Finstruttioih che da i lor’ signori 
sopra di cih tenevano, et che -dipoi risponderebbe. ßeplicorongli el medesimo, doman- 
dandola, se voleva loro rispondere, quivi O ia Ratispona, et ella di 
dessero l'instruttioni, che ben’ farebbe loro intendere, quando volesse rispondere. 
questo ؤ quanto n’ho ritratto, et che s. 1لس per quanto s'intende, ج assai inclinata 
alla, guerra.

non accettar altre genti nella 
se il papa haveva aperto el concilio da per

؟ت.„■

؟1 nuovo: che Ie
i
I

(\Ђ ϋί

ϊ L’ambasciatore di Francia sta molto allegro.. ١ per altre mie Ie ho scritto,
 ؛er certo che deblji seguir il parentado fra Mmo Margherita e '1 principe d؟ enendo؛
Spagna, havendo detto a quel di Ferrara che seguira in Ogni modo, et senza la resti- 
iutione del Piemonte; et ehe Io scriva al SUO duca et gli dica che glie 1’ha detto lui. 
fey ii che si puO tanto piu credere l’impresa de Luterani, perche. quando bene s. 
M*ö non dicesse da vero

come

إ
ذ,اًإ٠ا 4؛'

Iilti'! si vede perO che desidera fermar el re, et per questo anno 
alineno poter star sicuro, che non gli habbi a dare fastidio. Dice di piu che ’1 
re non potrebbe essere peggio satisfatto del pajia die si sia, et esso amhasciatore 
Io pub sentir ricordare, dicendone tanto niale quanto puO.“ 
das Vliess hoSend.

ا SUO

non1
Franz v. Este kam, auf

. ١ لآ  duca di Ferrara scrive essere advisato di Koma, ehe ’1 papa 
fa con s. M،؛ tutti i cattivi offitii ehe puO, per inetterglielo in disgratia, pensaiidO per 
questo verso poter mettere in casa Farnese Modena et Keggio, al quale duca di quh 
per el SUO amhasciatore et s.؛■ don Francesco,

ا؛
Ii

Ii
_ fratello, ة stato scritto, che in qnesta

corto s. Ecc. e tenuta Pranzesissima, et che per qnalche verso pensasse levarsi questo 
carico, Ie ؟uali tutte cose esso D. Francesco ha communicato соП un’ amico suo, et di 
piu, che di nuovo voleva scrivergli che, facendosi l’impresa di Germania, Iiora era il 
teinpo et belissiiiia

suo

ا
اً
I , occasione di guadagnarse s. M'؛ et far bugiardi quelli che gli

havessino dato carico, inandandole a oSerir 150 O 200" Sc., sogiungendo ancor’ che 
؛٠  syppia, che e(gl'i) non sia per far cosa alcuna, non potendo sentir toc'car questa corda 

de denari. Hiersera s. M. alloggiO

اًا

I
٠ . , - a Bastogna Iontaiia di qui 7 leghe et 10 vicin
Luccimburg. Io la VO seguitando una giornata appresso, 1) per tutto quello che 

p؟tesse occorrere, ancora che gli altri ainbasciatori se ne sieno andati per altro camino 
alla volta di Ratispona.“

)٠؛

Ili Cop. Archiv Florenz.
f

1 ٦؛ , 1) Der Qesandte schrieb daher wohl in ha, Roche, wo der Kaiser die Nacht zuvor verweilt
hatte, nicht in Luxemburg, wie ein Indorsat angibt.ا
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37. Serristori an Herzog Cosimo.
1546 Магй IS Luxemburg. إ :.ا

Я Hlerl scrlssi а V. Ecc. Ie qui aJligate,
Granvella selir für Cosimo eingenommen — 
con Graiivela, 11 quale m'ha detto cbe per 2 O 3 giorni non potrö Eavere audientla da 
s. M،؛·, rispetto cbe domane si COiifessa, la quale per quanto m'habbia detto 11 duca 
d'Älva stara qiii 4 0 5 giorni.“ ٠ Verstärkung der Garnison in Siena beschlossen. Vega 
trat sehr für Cosimo ein, der ja Iiein eigenes Interesse 
,Hammi detto M. di Granvella et anco

— Unruhen in Siena, dei’ Kaiser- und 
dipoi questa inattina son stato di nuo.vo

إ
؛!؛٠اا

 .an den Tag legen mögeأ
Mons. d'Arras che il s٥r G. de Vega ha scritto 

di quanto ha operato in questo accidente seguito a Siena, et credo sia stato molto a 
proposito, similmente 1'uno et l'altro delli prefati m’ha detto ch' esso ßr G. de Vega 
ha fatto un gagliardo officio per conto di V. Ecc. CO '1 papa, il quale si doleva de 
frati et del c'® di Ravenna et delli duoi prigioni; il che ة molto dispiaciuto a s. s،٥.“ 
Granvella 'will Vega aufs Neue anweisen, für den Herzog einzutreten.

إ

-Cop. llorenz. Vgl. Leva, IV, s. 224إ

اً

إ.

BerlcIitigHng.

Abth. II s. 69 gehört das [sic]
Abth. IV s. 512 ist Nr. 13 December 24 datirt. 
S- 46S z. 2 v. u. lies ,darauf hinarbeite“.

dem Datum Juni 7 des vorhergehenden Aktenstücks. t

ا٠:؛

I
ا
ؤ

ًا؛

؛ ٠؛.

I
IAbh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. tviss. XIX. Bd. II. Abth.

ئإلم|

і:ا
I
;ج

' ШІ 
іЛіЩі ة؛اًإا،
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XI. Verhandlungen mit de ؟ ؟ rotestante؟. Einwirkung der politischen Vgrhaltnisse'.
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Aktenstücke.Il
Itti 1. st. Mauris an Kaiser Karl 

3. ۴ 0 بء0لآ؛وز n IJer؟og Со^؛то
3. St. Mauris an Kaiser Karl ...
4. PfalKgraf Ottheinrichs Memorial .......
6. St. Mauris an Kaiser Karl ......
6٠. Kaiser Karl an König Ferdinand
7. Concino an Herzog Cosimo ........
8. Concino an Herzog Cosimo ........
9. Concino an Herzog Cosimo ..... 1

10. Kaiser Karl an St. Mauris . . . . . .
ل,؟لآ:،.:قللا .11 ، Joachim von Brandenburg an Johann Friedrich von Sachsen un< 

Philipj, von Hessen
12. St. Mauris an Kaiser Karl .....
13. Ifaiser Karl an König Ferdinand .......
14. Serristori an Herzog Cosimo
15. ^ardinal Burgos an Herzog Cosimo
16. Dandino an Cardinal Cervi'no ....
ardinal Burgos an Herzog Cosimo؟ .17
18. Dandino an Cardinal Farnese .....
19. Dandino an Cardinal Cervino ....
20. Concino an Herzog Cosimo
21. Serristori an Herzog Cosimo ...... . .
22. Dandino an Cardinal Cervino .... -
23. Mignanello an Cardinal Cervino .......................................
24. Dandino an Cardinal Cervino ....
25. Mignanello an Cardinal Cervino .......
26. Guidiccione an Cardinal Cervino ...
27. Mignanello an Cardinal Cervino.......................................
28. St. Mauris an Cobos ......
39. Kaul Joviu.؟ an Herzog Cosimo
3 لا٠  Kerallo^apdie Legatet zu Trient ^ ^ .
٠ , ٠ ٠ ard^nal Kruchsess an die Legaten zu Trient؟ .31  :
32. Cardinal Truclrsess an Cardinal Cervino ......
33. Serristori an Herzog tiosimo
34. Cardinal Cervino an Cardinal Ardinghello ......
36. Mignanello an Cervino ....
. . . .... erristori an Herzog Cosimo؟ .36
37. Serristori an ٠ ' ٠

1545 Aug. 12. 
1545 Aug. 30. 
1545 Sept. 16. 
fehlt.
1545 Okt. 2. 
1545 Okt. 13. 
1545 Nov. 6. 
1545 Nov. 9. 
1545 Nov. 22. 

(1545 Nov. Ende.)

،،

1 ,٥'،7
? ■;

.-،"لم: اا
1545 Dec. 3. 
1545 Dec. 14. 
1545 Dec. 24.
1545 Dec. 31.
1546 Jan. 1. 
1546 Jan. 1. 

(1546 u. Jan. 1). 
1546 Jan. 5/6. 
1546 Jan. 13. 
1546 Jan. 14. 
154-6 Jan. 19. 
1546 Jan. 20. 
1546 Jan. 30. 
1546 Febr. 4. 
1546 Febr. 6­
1546 Febr. 10. 
1546 Febi-. 13.
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